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Ulr. 42.

ratifia
21. gahrgattg.

Jê>v#axi für tefc Miuztfm ter Sraimtmrli

Jbannemtitt.

Set ^rnnfos3itftetIunß per ^ßoft :

Säftrltd) Sr. 6. -
©albjäl)rtid) „ 3.—
ïtuëlanb frortîo per gat)r „ 8. 30

®ratw«jleilageti :

J?ocE)su.§ait§fjaItunß§fcl)uIe"
(erfcftetnt am t. Sonntag jtbett TOonttt?).

„gür bie ïleitte SBelt"
(erldjeint nm 3. Sonntag leben SDlonnts).

Hebakltoti unit Hering:

grau ©life Çottegger,
SEBienerbergftrage Str. 7.

ïeleptjon 639.

5£L ©allen

1899.

JttfertinuapreÎB.

?ßer einfache fßetitjteUe:
güt bie ©diroetj: 20 ©t§.

„ ba§9IuSIaitb: 25 „
®te Steflamejeile: 50 „

ï#0g#bt:
®ie „Sdjroeijer grauewgeitung"

erfdfeint auf jeben Sonntag.

inntnuit<$tgit:
©çpebttion

ber „Si^roeijer grauen*3ettutt8".
Aufträge nom ißlatj St. ©allen

nimmt auch
bie Sud)bructerei SDterfur entgegen.

Blette: Smmet fttebe jum (Bansen, nnb (annfl bu fetber fein (Ban§el
8jet&e», ctl bicncnbel (Blieb id)licft an (in (Bansei bid) anJ Ürnmlaß, 15. Mit

Unljalt: ©ebtrtit: Slbenb. — „3lu§ ber Schule."
— ®ie Pflege ber Slugen im 2Binter£)albjaf)r. — ®a§
Uebergeroidjt ber roeiblictjeit Seoölferung. — Sine ©l)e
auf moberner ©runblage. — fjrattäöftfcf)e £>od)zeit§*
gebraute. — f^rauentfjätigleit itt ïhnerifa. — grauen
al§ Sibliotfiefarinnen. — ®as ©inrointern ber ®opf=
pflanzen. — Sprecfjfaal. — Steueê ttom Südjermartt.
— feuilleton: ©tu oerroegeneS Spiel.

S ei tage: ©ebidjt: §erb ft. — greunbüdje für*
forge. — ®a§ Damenturnen bricht fiel) Salin. — SSrief*
ïaften. — SReflamen unb fnferate.

% b e n fr.

^e Sonne ünft unb färbt bie weiften IDolfdjen,
Die in bem blauen Hetzer leichthin fdjroeben
lütt Hofenrot —
Unb brüben überm Hebentjügel t»ef|en

5er Dämmrung Schatten ttjre bidjten Sdjleier.
Halb tjl es Hadjtl Des Sages lichte Schöne,
Die in ber Sonne <8lan3 mid| angelächelt,
3ft ausgelöfdjt —
Unb Hbenbluft mit fanftem ffmtdj umfächelt
Die Sinne mir unb Iäftt miä) tuadjenb träumen,
Dies ijî's allein, mas non bem SonnenglücFe
(Seblieben mir, fo baft idj nur im ©räume
<£s nod; erfel)' I —
®in Hofenmölfc^en nur? — bas in bem Haume,
Dem meiten Hautn bes h'mmels balb oerfdjminbet?

Ifab Danf, o monb I Du naljft mit beinern Scheine
Unb £id)ter auch ermad|en — fyelle Sterne —
21m ^immelsbom.
3tir gräftt erinn'rungsooU aus meiter (ferne —
3ft bas (Erfatj für bie oerlorne Sonne?

So fait unb blaft I — Detgangne fel'ge Stunben,
Da mir ber Sonne noller <Slan3 3U eigen,
So monnefam —
(Euch bringt fein Seinen mir! — Die tDünfctje fdjmeigen,
Denn manbellos finb bimmlifdje ©efe^el —

SDiartlja 2Blefenbanget.

„Bu« ÏJBC StfjUlß."

leidjoiel, wo unb in meinem Sanbe unb
Zu melden gahreëzeiten — wie mag
eë wohl fommen, baß ber Stuf „2luë
ber Schule", ober „ich gehe je^t enblidi

auë ber ©dfule" mit fo großer greube begrübt
unb auögefprodjen wirb ©ie Schulzeit ift boch

biejenige $eit, in welcher fic^ autff bie fi'tnber
ber Slermften eine geroiffe, wenn auc^ nid^t
immer jurei^enbe Silbung aneignen ïûnnen unb
füllen, eine folc^e menigftenê, mie fie für unfer
allgemein bürgerlid^eä Seben unerläßlich ift. Unb
bü$ biefe ©ebnfucht bei Äinbern unb jmar burth=

weg, bie ©dritte je eher je beffer uerlaffen ju
tonnen. 2öie wenige, wie fpottroenige Einher

haben mir, bie au§ innerm, au§ ©elbftbrang,
bie @d;ule gern unb freubig unb mit auëge*
fpro^enem iflu^en befuchen. Unb folcheä ift nidht
nur bei ben Äinbern ber SSoIîâfchule ber gaß;
beuten mir an bie 93efudjer ber ^ö^erett Spulen,
biâ hinauf jur Uniuerfität, mo baâ Sernen bod)
eigentliih uebenfdehlich ober nid)t mit ber ge*
uügenben greubigteit unb mit ooöer Eingebung
an bie @adje betrieben mirb, fo finben mir e§

bort ebenfaßä fo: bie Sefudjer ber fyöfyxtn
©diulen bezeichnen ihr Semen, maS boch zu
einem oorgefe^ten Qiele unb gorttommen fo fe|r
wichtig ift, mit bem cfjaraîteriftifchen îluêbrucf
„Süffeln", alfo einer Sßejeichnung, mit welcher
bem Semen eine 2lrt Sßerächtlichfeit aufgebrüeft
wirb.

SBir fönnten hiebei eine SDtenge gragen fteßen,
warum bem fo ift. SJiacht e§ bie @thuie
Seraenben boch wohl ein wenig ju fdjwer, baß
fiih beizeiten fdjon bie ©ehnfueßt in ber fîinber
Gerzen einniftet, bie Schule fo balb alö möglidf
wieber oerlaffen Zu tönnen ®ibt bie Schule zu
wenig greiheit, ober ift ba§ Seben baheim unb
in ber gamilié burihweg ein fo rofigeä, fo glüd»
licheê, baß bie Einher, namentliih bie ber ärmeren
ißoltäflaffen, fich non §aufe nid^t gern weg*
begeben? Ober liegt in ber Dtatur be§ SDÎenfd^en

boch fo ein @tüd Ungebunbenheit, welche nur
fauter ftch in regelmäßige gormen finben miß?

©ie ©ihule gibt ber gugenb oon heute mehr
unb mehr greiheit. 2ßir erinnern hiebei an bie
eljebem triebt üblichen ftinberfpaziergänge unb
Äinberfchulfefte, burch welche ber gugenb Siebe
unb greube am ßtaturleben unb ßiaturgenuß
beigebracht werben foß. ©ie Seljrftunben finb
wohl georbnet, bie ©djulräume werben freunb*
lidher, heßer, fozufagen gemütooßer, unb wenn
eâ eine Qeülang an ber ©ageâorbnung war,
über bie „Ueberbürbung ber Sihuljugenb" zu
fdjreiben unb zu fprechen, fo fcheint ba§ nicht
fo ganz ernft gemeint gewefen zu fein. SBarurn

ift eë benn je^t barin fo ftiß? @ë brängen fich
nämlich oon Qeit zu 3e^ iu ber ©ageëpreffe
gragen an bie Oeffentlichteit, bie, wenn fie ben
Sfteiz ber Steilheit eingebüßt hüben, wieber auë
ber Oeffentlichteit rerfchminben, um anberen
gragen spiafc zu machen, unb ohne baß bie oor*
her biëfutierten zur ©rlebigung getommen wären,
©o war eô auch mit ber grage ber Ueberbür*
bung ber ©chuljugenb.

©o bliebe benn zu fragen, ob aße bie fdjul*
befudjenben Einher baheim in ber gamilie ein
fo na^ahmenëwerteê Seben oorfinben? ©olcheê
aber wirb feiten jemanb ooßauö behaupten tönnen.
gn unzähligen gamilien herrfchen leiber ^uftänbe

höchft bebauerlicher Slrt, teils felbft gewoßte,
teils burdh bie focialen SSerhältniffe bebingte, baß
eë zu wünfehen wäre, bie Einher tönnten länger
alë oorgefchrieben oon ber gamilie ferngehalten
werben, ©inb hiczu bie mobernen (Sinridjtungen
ber ©(^ulbäber unb ber SBerföftigung armer
ßinber nicht ein fpredheubeë Qeugnië

@o tönnten wir boch t>icßcidht annehmen, eë

liege in ber SJtenfd)ennatur ein ©tüd Unge*
bnnbenheit, welche fich nicht gern in reguläre
gormen eintleiben laffert miß, weil folcheë burih
aße SSolîëfihi^ten beobachtet werben tarnt, ©er
Stuf ber ©ntlaffung ,,2luë ber ©<hule" wirb
pom SSroletarierfinbe, wie oom ©tubiofuë ber
höheren Sehrfächer an ber Unioerfität gleich
ftürmifch begrüßt.

Stun finben wir hiebei baë ©onberbare, baß
bie SOtenfdjen buri^weg, unb zwar in- reiferen
fahren unb mit reiferer Ueberlegung, mit eben

foldjer Siebe unb Eingebung an ihre Schulzeit
zurüdbenfen ober audh ft<h zurüdfehnen, wie fte
ftch ehentalê herauëgefehnt haben, ©ie glüdli<h=
ften gahre waren itach aßer SOteinung bie Schul*
jähre, ob biefelben in ber einfachftert ©orf* unb
SSolîëfchule oerbracht würben, ober in einer
glanzooßen ©roßftabt an ber Unioerfität. @ë

muß in ber ©djulzeit alfo bodh eine gewiffe 3tn=

Ziehungëtraft für ben zu bilbenben (Seift liegen,
nur baß folcheë ben Äinbern nicht genügenb tlar
gemalt wirb. SOöenn erft bie auë ber Schule
getretenen Äinber baë Seben braußen in ber
aöelt tennen gelernt haben, auch Z^tweilig burch*
toftet, bann ift eë wohl leicht oerftänblich, baß
bie ©dhuljahre no^malë zurüderfeljnt werben,
über bie man meift forglDë unb nidhta^tenb hin*
gefprungen ift.

„SDtein ÄHnb geht auë ber ©cfjule — (Sott
fei ©ant" — fo rufen unoerftänbige Sltern,
welche folcheë „èinb" leiber fchon aßzufrüh nach
bem ©rwerbe in irgenb einer gabrit tarieren,
„geh bin enblich herauë auë ber ©diule, ich biu
erlöft," fo rufen aße gahre Knaben unb 9)täb=
chen, weldhe teinerlei Slljnung baoon haben, waë
ihrer im wilbwogenben SOtenfdjenleben wartet.
Unb auch ber fyôfytxe ©d}üler, ber fein Semen
mit bem wegwerfenben Stamen „Süffeln" ober
„Ochfen" bezeichnete, wie fo balb unb wie leicht
audj îann er baë ftetë wa^fenbe ^ieer beë

geiftigen tproletariateë oermehren helfen, ©ineë
aber haben wir aße zu bcbenîen, baß wir geit
unfereë Sebenë überhaupt nicht ,,2luë ber ©chule"
herauëïommen, niemalë auë ber oft fehr
harten Sebenëfdjule, au<h wenn wir bie
©age ber Äinberfdjulzeit längft hinter unë haben.

K.
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mum-
21. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. K.-
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Crntis-Keilagen:

„Koch-u.Haushaltungsschule"
(erscheint am i. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jede» Monats).

Kebabtion nab Nerlag:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 639.

St. Gallen

1899.

Insertìanapà
Per einfache Petitzeile:

Für die Schweiz: 20 Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamezeile: 50 „

Ansgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Aunonttn-Kkgie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto! Immer strebe »um Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
werd», «i» dienende» Glied schließ an et» «-nzei dich ant Sonntag, 15. Okt.

Inhalt: Gedicht: Abend. — „Aus der Schule."
— Die Pflege der Augen im Winterhalbjahr. — Das
Uebergewicht der weiblichen Bevölkerung. — Eine Ehe
auf moderner Grundlage. — Französische Hochzeitsgebräuche.

— Frauenthätigkeit in Amerika. — Frauen
als Bibliothekarinnen. — Das Einwintern der
Topfpflanzen. — Sprechsaal. — Neues vom Büchermarkt.
— Feuilleton: Ein verwegenes Spiel.

Beilage: Gedicht: Herbst. — Freundliche
Fürsorge. — Das Damenturnen bricht sich Bahn. — Briefkasten.

— Reklamen und Inserate.

Abend.
zie Sonne sinkt und färbt die weißen Wölkchen,

vie in dem blauen Aether leichthin schweben
Mit Rosenrot —
Und drüben überm Rebenhügel wehen

Der vämmrung Schatten ihre dichten Schleier.
Bald ist es Nacht I Des Tages lichte Schöne,
Die in der Sonne Glanz mich angelächelt,
Ist ausgelöscht —
Und Abendluft mit sanftem Hauch umfächelt
Die Sinne mir und läßt mich wachend träumen,
Dies ist's allein, was von dem Sonnenglücke
Geblieben wir, so daß ich nur im Traume
Es noch erseh' I —
Ein Rosenwölkchen nur? — das in dem Raume,
Dem weiten Raum des Himmels bald verschwindet?

Hab Dank, o Mond I Du nahst mit deinem Scheine
Und kichter auch erwachen — helle Sterne —
Am Himmelsdom.
Ihr grüßt erinn'rungsvoll aus weiter Ferne —
Ist das Ersatz für die Verlorne Sonne?

So kalt und blaß l — vergangne sel'ge Stunden,
Da mir der Sonne voller Glanz zu eigen,
So wonnesam —
Euch bringt kein Sehnen mir l — Die wünsche schweigen,
Denn wandellos sind himmlische Gesetze! —

Martha Wiesendanger.

„Aus der Schule."

leichviel, wo und in welchem Lande und
zu welchen Jahreszeiten — wie mag
es wohl kommen, daß der Ruf „Aus
der Schule", oder „ich gehe jetzt endlich

aus der Schule" mit so großer Freude begrüßt
und ausgesprochen wird? Die Schulzeit ist doch

diejenige Zeit, in welcher sich auch die Kinder
der Aermsten eine gewisse, wenn auch nicht
immer zureichende Bildung aneignen können und
sollen, eine solche wenigstens, wie sie für unser
allgemein bürgerliches Leben unerläßlich ist. Und
doch diese Sehnsucht bei Kindern und zwar durchweg,

die Schule je eher je besser verlassen zu
können. Wie wenige, wie spottwenige Kinder

haben wir, die aus innerm, aus Selbstdrang,
die Schule gern und freudig und mit
ausgesprochenem Nutzen besuchen. Und solches ist nicht
nur bei den Kindern der Volksschule der Fall;
denken wir an die Besucher der höheren Schulen,
bis hinauf zur Universität, wo das Lernen doch

eigentlich nebensächlich oder nicht mit der
genügenden Freudigkeit und mit voller Hingebung
an die Sache betrieben wird, so finden wir es

dort ebenfalls so: die Besucher der höheren
Schulen bezeichnen ihr Lernen, was doch zu
einem vorgesetzten Ziele und Fortkommen so sehr

wichtig ist, mit dem charakteristischen Ausdruck
„Büffeln", also einer Bezeichnung, mit welcher
dem Lernen eine Art Verächtlichkeit aufgedrückt
wird.

Wir könnten hiebei eine Menge Fragen stellen,
warum dem so ist. Macht es die Schule den
Lernenden doch wohl ein wenig zu schwer, daß
sich beizeiten schon die Sehnsucht in der Kinder
Herzen einnistet, die Schule so bald als möglich
wieder verlassen zu können? Gibt die Schule zu
wenig Freiheit, oder ist das Leben daheim und
in der Familie durchweg ein so rosiges, so

glückliches, daß die Kinder, namentlich die der ärmeren
Volksklassen, sich von Hause nicht gern
wegbegeben? Oder liegt in der Natur des Menschen
doch so ein Stück Ungebundenheit, welche nur
schwer sich in regelmäßige Formen finden will?

Die Schule gibt der Jugend von heute mehr
und mehr Freiheit. Wir erinnern hiebei an die
ehedem nicht üblichen Kinderspaziergänge und
Kinderschulfeste, durch welche der Jugend Liebe
und Freude am Naturleben und Naturgenuß
beigebracht werden soll. Die Lehrstunden sind
wohl geordnet, die Schulräume werden freundlicher,

Heller, sozusagen gemütvoller, und wenn
es eine Zeitlang an der Tagesordnung war,
über die „Ueberbürdung der Schuljugend" zu
schreiben und zu sprechen, so scheint das nicht
so ganz ernst gemeint gewesen zu sein. Warum
ist es denn jetzt darin so still? Es drängen sich

nämlich von Zeit zu Zeit in der Tagespresse
Fragen an die OeffentUchkeit, die, wenn sie den

Reiz der Neuheit eingebüßt haben, wieder aus
der Oeffentlichkeit verschwinden, um anderen
Fragen Platz zu machen, und ohne daß die vorher

diskutierten zur Erledigung gekommen wären.
So war es auch mit der Frage der Ueberbürdung

der Schuljugend.
So bliebe denn zu fragen, ob alle die

schulbesuchenden Kinder daheim in der Familie ein
so nachahmenswertes Leben vorfinden? Solches
aber wird selten jemand vollaus behaupten können.

In unzähligen Familien herrschen leider Zustände

höchst bedauerlicher Art, teils selbst gewollte,
teils durch die socialen Verhältnisse bedingte, daß
es zu wünschen wäre, die Kinder könnten länger
als vorgeschrieben von der Familie ferngehalten
werden. Sind hiezu die modernen Einrichtungen
der Schulbäder und der Verköstigung armer
Kinder nicht ein sprechendes Zeugnis?

So könnten wir doch vielleicht annehmen, es

liege in der Menschennatur ein Stück
Ungebundenheit, welche sich nicht gern in reguläre
Formen einkleiden lassen will, weil solches durch
alle Volksschichten beobachtet werden kann. Der
Ruf der Entlassung „Aus der Schule" wird
vom Proletarierkinde, wie vom Studiosus der
höheren Lehrfächer an der Universität gleich
stürmisch begrüßt.

Nun finden wir hiebei das Sonderbare, daß
die Menschen durchweg, und zwar in reiferen
Jahren und mit reiferer Ueberlegung, mit eben

solcher Liebe und Hingebung an ihre Schulzeit
zurückdenken oder auch sich zurücksehnen, wie sie
sich ehemals herausgesehnt haben. Die glücklichsten

Jahre waren nach aller Meinung die Schuljahre,

ob dieselben in der einfachsten Dorf- und
Volksschule verbracht wurden, oder in einer
glanzvollen Großstadt an der Universität. Es
muß in der Schulzeit also doch eine gewisse
Anziehungskraft für den zu bildenden Geist liegen,
nur daß solches den Kindern nicht genügend klar
gemacht wird. Wenn erst die aus der Schule
getretenen Kinder das Leben draußen in der
Welt kennen gelernt haben, auch zeitweilig durchkostet,

dann ist es wohl leicht verständlich, daß
die Schuljahre nochmals zurückersehnt werden,
über die man meist sorglos und nichtachtend
hingesprungen ist.

„Mein Kind geht aus der Schule — Gott
sei Dank" — so rufen unverständige Eltern,
welche solches „Kind" leider schon allzufrüh nach
dem Erwerbe in irgend einer Fabrik taxieren.
„Ich bin endlich heraus aus der Schule, ich bin
erlöst," so rufen alle Jahre Knaben und Mädchen,

welche keinerlei Ahnung davon haben, was
ihrer im wildwogenden Menschenleben wartet.
Und auch der höhere Schüler, der sein Lernen
mit dem wegwerfenden Namen „Büffeln" oder
„Ochsen" bezeichnete, wie so bald und wie leicht
auch kann er das stets wachsende Heer des
geistigen Proletariates vermehren helfen. Eines
aber haben wir alle zu bedenken, daß wir Zeit
unseres Lebens überhaupt nicht „Aus der Schule"
herauskommen, niemals aus der oft sehr
harten Lebensschule, auch wenn wir die
Tage der Kinderschulzeit längst hinter uns haben.

L.



iee üdltoetjrt 3fr«u*n<ettiing — »lättrr für im ftXiwftdirn feiete

3xt ïtsr ÄugBtx trn HHnfsr-
Iialbiafir.

SDie Slugeit werben naturgemäß im SBinter bei
ben türjeren Sagen unb bem fcplecptern Sidpte mehr
angegriffen als im Sommer, unb befonberS ältere
ßeute leiben in bet fältern SaljreSjeit mebr an
ben Singen. 3n bem golgenben geben wir einige
Heine Slnleitungen sum ©cpttße ber Slugen, bie

obne befonbere ©cbwiertgfeiten su befolgen finb
unb üiel ©uteS tbun fönnen. 3Ran oermeibe feben
0U ßlößltcpen Stcptwecpfel unb fcbraube aucb abenbS
bie Samfien erft allmählich sur gewünfchten §ette
auf. DJian oermeibe, wenn man überhaupt leibenbe
ober fcpwadpe Slugen hat, alle neroenerregenben
geiftigen ©etränfe. DJian lefe niemals, wenn man
liegt, unb niemals, wenn man fiep förßerlicp ober

geiftig ermübet füblt, baber aucb baS Sefen abenbs
im Söett 0U oermeiben tfi. gft man mit Sefen
ober Arbeiten Pefcpäftigt, unb fühlt ©rmübung in
ben Singen, fü febone man fie babureb, baß man
in bie gerne fepaut, baran erboten fie fiep am
fdpneHften. Vor allen Singen forge man für eine

geregelte Verbauung, fein Organ wirft fo auf bie
©epneröen wie ber SRagen. SOian taufe niemals
Stillen ober Slugengläfer ohne augenärstlidjen Dtat
Sllte Seute foHten nur beim SageSticpt lefen ober
arbeiten, niemals, wenn es ihre SBerbältniffe irgenb
geftatten, bei fünftlidp erjeugtem Siebt. Dtacp bem

fünfjigften Sabre babe man bie Slugen a6enbs
unb morgens mit peißem SBaffer unb fpüle fie
mit faltera SBaffer nach, baburdp wirb fieb eine

wobltbätige SBärme im Stuge entwicfeln. Stellt fiep

irgenb ein ernftlicpeS Uebel ber Slugen ein, fo fepiebe
man eS nie auf, einen Slugenarjt su fonfultieren,
fonbern fei ftetS eingebenf, baß peutjutage, banf
ben außerorbentlicpen gortfepritteu auf bem ©ebiete
ber ßpirurgte, faft eine jebe Operation eine Steinig^
fett ift, bie leiept gemadpt unb iiberftanben ift, wenn
fie reeptseitig gefepiept.

3a» ïtEt hreiMttJîEn
BEfrüHwrung.

(SS ift allgemein befannt, baß eS faft in allen
Sulturlänbern mepr grauen als DJlänner gibt. gn
Seutfcplanb iftbaS SurcpfcpnittSoerbältniS ber beiben
©efcplecpter wie 104 (grauen) su 100 (DJtänner).
SHIIein biefeS 3RißoerpältniS, burcp baS üon 100 *

DJtäbdjen immer 4 sur alten gungfernfepaft Oer»

bammt finb, ift niept eine eigentümlicpfeit ber Dieu*
Seit, fonbern würbe bereits in früheren gaprpunberten
beobadptet. So batiert j. V. aus ÜRürnberg oom
Sapre 1449 eine ©tatiftif, bie baS fo unliebfam
empfunbene DJlißüerpältniS bis 118 ju 100 fteigert.
SluS bem 16. gaprpunbert pat man fogar Spronifen
aufgefunben, in benen baS Verhältnis in 120 su
100 beftept, b. p. oereinfaept, baß auf 6 DJtäbcpen
immer nur 5 DRänner tomraen, fo baß JebeS 6.
DJläbcpen su jener Qcit fepon aus biefem ©runbe
nidpt sur ©pe gelangen tonnte. ®iefe gaplenoer»
pältniffe laffen barauf fdpließen, baß bie DJlöglicp»
feit, fiep su oerpehaten, gegenüber früheren gapr*
punberten jefet fepon bebeutenb sugenommen pat
unb bei ber fortfdpreitenben ßntwicflung ber Oinge
ift ansunepmen, baß im nädpften gaprpunbert ber
lieberfcpuß an grauen nod) mepr perabgepen werbe,
fo baß fiep mit ber Seit ein natürliches ©leiep»
gewiept bilben wirb. ®ann liegt aber auep bie DJlög*
liepfeit nape, baß baS bisherige SaplenoerpältniS
ftep ins ©egenteil oerfepren fann, fo baß baS weib»
iid^e ©efcplecptfpäter einmal numertfep in ber DJtinber*
peit ift.

Ob wopl biefer Suftanb ber beffere fein würbe

CEitre (Bfyz auf mu&EEim; ©rmiöIagE.
gn ïolebo (Dpio) ift fürslid) eine fpocpseit gefeiert

roorben, bie in mehrfacher Çcinftcpt betnerfenSroert ift.
®ie Vraut ift niept aufgeforbert roorben, ein ©epor*
famSgelübbe ju leiften, ipr ©igentum absutreten, nocp
tpren SRäbcpennamen gegen ben beS SRanneS einju*
taufepen, ben fie a IS ©alten angenommen pat. ®ie
ÇeiratSceremonie mürbe non einem DrtSricpter ooU*

jogen, unb bie beiben Varteien paben ein fcpriftlicpeS
uebereinfommen abgefepioffen. Sore Stnßcpten über ben
gbealsuftanb ber ©pe mürben in folgenben ©rflärungen
niebergelegt. ®ie Vraut begann:

„gep glaube, baß eine mapre ©pe eine innige Ver*
roanbtfcpaft be§ Wersens, beS ©eifteS unb ber Seele
Sroifcpen SJÎann unb grau ift, bie ineinanber bie Ve=
geifterung für bag Vefte, tpöcpfte, ©belfte unb ffteinfte
be§ ©parafterS finben. ®a icp glaube, baß folcpe Ver*
roanbtfcpaft be§ ÇersenS, be§ ©eiftei unb ber ©eele
Sroifcpen un§ beftept, unb baß roir miteinanber par*
monieren roerben, nerpflicpte icp, Stjbia Singëmill ©om*
manber, micp in ©egenroart biefer Saugen, baê Sffieib

Herbert Sleroton ©affonS su fein, unb oerfprecpe, aHe§
mit ipnt su teilen, roaS bie SBecpfelfaUe beS SebenS
auep bringen mögen, ipm in Summer unb greube, in
Krantpeit roie in ©efunbpeit, roenn bie SBett läcpelt
ober finfter ift..., fo lange, aber nur fo lange sur
©eite su ftepen, roie Siebe unfere ôersen oerbinben
roirb unb unfere ©eelen in eins oerfcpmolsen ftnb ..."

®er Vräutigam begann feine ©rflärung mit
folgenben äöorten: „Qcp roitnfepe eine oorurteilSIofe
grau su heiraten, feine ©flaoin. SJiit bem gansen Ver*
trauen ber Siebe geftepe icp meiner grau jebeS üteept
Su, baS ein SJiann einer grau geroäpren foUte. gtp
roiU roeber Siebe ersroingen, nocp einen îtnfprmp burcp
ein gefepliepeS 9Recpt geltenb matpen. 3lur fo lange
bie Siebe auS freiem eintriebe fommt, ift fie Siebe, gep
roünfcpe nur fo lange geliebt su roerben, wie icp liebenS*
roert bin, unb niept länger, gep roitl niemals ein
anbereS Seben unroiberrufliep an ba§ meinige fetten.
®arum erfläre id), Herbert Dleroton ©äffon, nor biefen
Sengen, baß icp Sqbia SingSraiH ©ommanber fo lange
Su meinem SBeibe nepmen roiU, rote Siebe unb SßeiS*
peit un§ oereinen, gep oerpfliepte micp, baß biefe §eirat
bem oon ipr erroäplten Veruf unb iprer roeitern @nt=
roiiflung ntept entgegen fein roirb."

®iefe ®ofumente rourben oon ber Vraut unb bem
Vräutigam unterseiepnet.

©ine junge tarifer grau au§ bem Vürgerftanbe
betraeptet fiep faum als roirfliep oerpeiratet, roenn fie
niipt einen fogenannten ftocpseitSauSflug naep ©ureSneS,
@t. ©loub ober bem garbin b'ütccfimatation unter*
nepmen fann. ®a fiept man benn im grüpjapr unb
©ornmer bie eben getrauten jungen Värcpen su ®upenben
im ooHen .Çocpseitsftaat, gefolgt oon bem gansen
©tproarm ber gewußten ©äfte burcp bie fepattigen
ülHeen roanbeln. ®ie Vraut trägt bie ©cpleppe ipreS
roeißen ©eroanbeS mit einer SDliene über bem 9lrm,
als roären sroei SOleter lange, mit Vlonbenrüfcpen unb
Drangenblüten befeßte ©cpleppett etroaS pöcpft Sllltäg*
HcpeS. ®er Umftanb, baß babei buftige ©pißenjuponS
unb äicrltcf)e 3ltiaSfd)upe etroaS fepr ben neugierigen
Vlicfen preisgegeben ftnb, fepeint ber fofetten ©cpönen

gar niept sum Veroußtfein su fommen. üllit einer

nur ber ^parifertn eigenen nadjläffigen ©rasie lepnt
fiep bie junge grau auf ben 3lrm ipreS ©atten, ber
in feinem fdproarsen, oft nur für biefe ©etegenpeü
geliehenen gract ftols neben ipr perfepreitet, ®ie große
SRofette im Snopflocp unb ber gefäprlicp tief in ben
SJlacfen gefepobene ©plinber fennseiepnen ipn fdjott oon
weitem als ben Vräutigam. ©eroöpnlicp bemüpt er
fiep, eine ©igarre su bewältigen, an beren ©röße unb
©tärfe er burcpauS niept geroöpnt ift; in ber einen

§anb pätt er irgenb ein alberneS ©piegeug, roie 5. V.
einen fleinen Vefen auS VaWeratacpé, mit bem fiep

bie neugebaefenen ©pemänner meift su bewaffnen
pflegen. ®iefe fransöfifepen VräutigamS auS bem

Volfe marfieren nur feiten eine fepneibige gigur; oft
fepen fie reept fläglicp neben ber pübfcpen, fefepen ©r=

fepeinung ber Vraut auS. gpr ©eflept trägt s1001
immer einen SluSbrucf beS ©liiefeS, berfelbe pat aber

päufig etroaS ©esroungeneS, man möcpte faft fagen
„§ppnotifterte§" an ftep, unb man ift nie gans fieper,
ob er bie feiigen ©efüple beS ÇersrnS ober bie foeben
butep ein reieppaltigeS ®ejeuner entsüctten beS ÜJtagenS

roieberfpiegett. ®em Vrautpaar auf bem guße folgen
bann in Vctaten bie jüngeren fjocpseitSgäfte beiberlei
©efeple^tS unb suleßt fommt eine größere Sfruppe
baper, bie auS ben ©Itern unb näepften Verroanbten
ber Vrautleute beftept. Süacpbem fiep bie §ocpseitS=
gefeüfepaft in ben öffentlichen ©ärten sur ©enüge pat
anftarren laffen, begibt ftep ber gattse fjug nad) einem

fReftaurant, roo baS ®iner fdjon befteHt ift unb too
naefp beenbeter Safel getanst roerben fann. ®iefe leßte
Veluftigung bauert oft bis in ben näepften Sag pinein.

JrauEnffîâftgkFÛ in Bmßrifta.
9tero*§)orf ift im Vegriffe, einen toeiblicpen Som*

miffär für bie 5ßarifer SBeltauSfteHung absufepiden,
unb bie SBapl ift auf SRrS. £>arrifon DJiac ft'ee, eine
Socpter beS ehemaligen fß^äftbenten ber Vereinigten
©taaten, ©eneral §arrifon, gefallen. ®ie Same ift
wegen iprer anerfannten Sitcptipfeit in ber politifdjen
Defonomie befonberS für bie SDRiffton geeignet. @S

roirb bei ber ©elegenpeit baran erinnert, baß Slmerifa
fdjon öfters sum erftenmal grauen su Stellungen be*

rufen pat, bie früper nur ÜJiänner inne Patten. ÜJton*
tana pat in SJliß ©Ha KnoroteS einen roeiblicpen Ober*
ftaatSanroalt, in Vuffalo gibt eS einen roeiblicpen Sram*
roap*gnfpeftor, in SanfaS ftept ein roeiblicper §aupt=
mann an ber ©piße ber geuerroepr unb Dflopama
befißt in SJiiß Sinne ©ttmeU eine ^olgeibeamtin oon
popem fRang, bie bie ©tgnung für ipren Soften burcp
bie befonbere ©cplaupeit beroieS, ber fie in einer 3luf=
fepen erregenben Slffaire bie ©ntbeefung einiger Ver*
breeper oerbanfte.

Jiraitett al» ^tbltothtcHarinnEn.
Vacpbem man in ben Vereinigten ©taaten mit

©rfolg grauen in Vibliotpefen angefteHt pat, folgt man
jeßt auep in @n glaub biefem Veifpiel unb ift mit
bem ©cfolge fepr sufrieben. gpr natürliches ©efepief
unb ipre OrbnungSliebe ftnb ©igenfdjaften, bie fepr
gut gerabe für biefe Stellung paffen. Seit 20 gapren
fepon pat man baper grauen in berartiger Stellung
tn Vriftol unb SDtancpefter angefteHt, unb sroar 3B in
Vriftol unb 80 in SJlancpefter. gm gapre 1892 be*

fcpäftigten 18 englifcpe unb fepottifepe Vibliotpefen
grauen in biefer Slrbeit, gegenwärtig ift bie Slnsapl
berfelben aber fepon bebeutenb geftiegen. geßt ftnb in
81 Vibliotpefen grauen als ©epülfimten angefteHt ; in

44 Vibliotpefen füpren fie fogar ben SCitel Vibtiotpe*
farinnen.

$er ©cplttßfaß geigt, roie baS Vorurteil gegen
bie ungehemmte Vetpätigung im VerufSleben ein tief
eingerourselteS ift. SÖarum foHten grauen auf ben
Sitel Vibliotpefarin niept ebenfo ooHeS Slnrecpt paben
als ber SJiann, roenn fte ben Soften rieptig auSfüUen?

3a» (ÊtttVuîttfErn ïrec ^opfppattiett.
aBer baS ©inrointern im Dftober gut maepen roiH,

muß bie Statur unb ben ©parafter feiner S£opf*
pflansett genau fennen. fpolsige ïopfpflansen, audp
Kübelpflansen, roelcpe bie Vlätter oerlieren, s- ®-
guepfien, ©ranatbäume, ïopfrofen, fommen in ben
SeHer. Slucp bürfen ba eingewintert roerben mit
Vfättern ber Dleanber* unb ber Sorbeerbaum, auep
ftnoHett* unb groiebelgeroädpfe, nantentlicp Vegonien*
fnoHen, fepieptet man in einem S'äftcpen tn troefenem
©anbe auf, unb fteHt fie in irgenb einen roärmern
Vaum, opne ben gansen SBinter 51t gießen. Stopflilien
müffen bei mäßiger Vefeucptnng über SBinter im Stopfe
bleiben, ebenfo rupenbe SlmariHibeen aHer Slrt. gn
ein falteS, aber froftfreieS gimmer fommt ber größte
Steil unferer gintmerpflansen, alS: sjMQr0omen, Slu*
faba, Sacf, Seofopen, ©innerarien, §ortenften unb
oiele anbere. ©troaS SBärme lieben englifcpe Velar*
gonien unb SJtprten, polsige Vflansen fteHt man weiter
surücf ootn Sidjte, ftaubenartige unb foldje, roelcpe
SöadjStum seigen, bem Sicpte möglicpft nape, ©epr
mäßige SBärme beanfpruepen bie Valuten, ©nblicp
müffen inS roarnte ghnmer junge Vflansen unb 3lb=
leger, bie faum erft SBurseln gebilbet paben ober in
ooUer ©ntroieflung ftepen, fonft erroaepen fie niept mepr
auS bem SBinterfcplaf. ©ummibaum, ©alla tc. müffen
im roarmen SBopnstmmer ipren Vlaß ßnben, möglicpft
nape am genfter. SlHe Vflansen, roelcpe rupen, be*

bürfen beS SicpteS weniger.
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fragen.
biefer Rönne« nur fragen non

itlfgetneinettt JntereflTe «ufgettommen werben. J>telten-
gefneße ober ^tettenofferten finb ausgefcßfoiTen.

§trage 5196: SBelcpeS ift baS angettepmfte unb
am ftdperften roirfenbe SJlittet sur Vlutreinigung Sfiit
©intritt ber fühlen gapreSseit treten bei mir immer
•Öautunreinigfeiten auf. ®er ©ebrauep oon oerfepiebenen,
mir eifrig angeratenen ©eifen unb SBafcproaffern roiH
mir um fo weniger jroeefmäßig erfepeinen, als idp

japrauS unb *ein fleißig babe unb eS an tägtieper
Störperroafd)ung niept feplen laffe. SJleine Staprung ift
einfad) aber fräftig unb reiepliep; fie beftept paupi*
fäcplicp auS SJlilcp unb SJÎilcpgericpten, auS SJtepl*

fpeifen unb ^ülfenfrücpten, auep genieße icp Sartoffeln
unb grüne ©emüfe. ®ie ßantunreinigfeiten treten
pauptfäcplicp am Stopfe, im Vacfen unb an ben Ober*
armen auf. VeftenS banft für guten Vat

Sine etfrlße Stfeitn in ÏÎ.

§(roge 5197: llnfer sroeitgeboreneS SWäbcpett er*
roaept im ©egenfaß su feinem ältern ©eproefterepen
ftetS roeinenb unb fdjlecpt gelaunt. SBaS fann bie Ur*
faepe oon biefer unangenehmen ©rfepeinung fein? SBie

fann bem Uebel abgeholfen roerben 3. ®. tn w.

3>r«g« 5198 : SBie läßt fiep beginnenbe ober bereits
tpatfäcplicp geworbene ©eifteSfranfpeit bei einem SDÎen*

fepen feftfteHen? ®ie ©anblungeit beS Vetreffenben
fönnen für gecnerftepenbe bloß ben ©parafter beS

DrigineHeit, faum aber beS Stranfpaften tragen, gür
bie gamilie aber liegt ber 3«ftanb Stranfpaften
fo War am Sage, baß ber Vetreffenbe naep innen
fdjon geraume geit aufgepört pat, alS §aupt ber ga*
milie betraeptet su roerben. ©in ©peciatift, mit roetepem

icp in biSfreter SBeife ben gaU befproepen pabe, ift
ber SReinung, baß mein SRann unbebingt in eine

Steroenpeilanftalt gepöre. ©S fei aber ©aepe ber su*
ftänbigen Vepörbe, ben Stranfen su entmünbigen, roenn
berfelbe niept oon ftep auS bie Stotroenbigfeit einfepe,
bie güprung beS ©efcpäfteS temporär in anbere jpanb
Sit legen, unb ftep unter ärgtlicpe Vepanblung unb
Slufficpt su fteHen. Sin biefeS Ießtere fann niept ge=

badjt roerben, benn eine freuttblicpe unb fepr rücfficptS*
ooHe Vefprecpung mit meinem SRanne über bie Slot*
roenbigfeit beS SluSfpannenS unb über bie SBünfcpbar*
feit ärstlicper Vepanblung pat ipn fepr aufgebracht
unb peinlich mtßtrauifcp gemaept. ®ie Verroanbten
meines SRanneS, fein Vruber unb fein Sleffe, ermutigen
ipn in feinem SBiberftanb unb im felben SJtaße, inbem
fie pierauS iprçn Stußen siepen, werbe icp baburcp be*

nacpteiligt. gür guten Vat banft beftenS
Stne In fcfittetett Sorgttt ftebenoe.

gfrage 5199: ©ibt eS ein unfcpäblicpeS SRittel,
um ben fo läftigen gußfeproeiß etroaS su befämpfen
gür gütige SluSfunft ift oon öersen banfbar

Suitge $ou8ftau in S8.

3ir«ge 5200: gft eS roirfliep ftrafbar, eine be*

freunbete Verf°n DOï einem saptungSunfäpigen Säufer
Su roartten? gep fann naeproeifen, baß ber Vetreffenbe
fpftematifcp barauf auSgept, gutgläubige SRenfcpen su
fcpäbigen. ®tnc ßefeitn, Me geängltigt toitb.

gtrage 5201: gft baS rafepe Slußeratemfommen
beim SEreppeti fteigen in jebem gaHe ein geiepen oon
feproaepen ober franfen Bungen? Unb ift eS niept als
ein SranîpeitSfpmptom su betraepten, roenn man troß
früpem gubettegepen niemals oor SRitternacpt ein»

fdjlafen fann? Sunge Sefettn tn O,

Schweizer Freuen Zettung — Blätter Mr den häuslichen drei«

Die Pflege der Augen im Winker-
Halbjahr.

Die Augen werden naturgemäß im Winter bei
den kürzeren Tagen und dem schlechter» Lichte mebr
angegriffen als im Sommer, und besonders ältere
Leute leiden in der kältern Jahreszeit mehr an
den Augen. In dem Folgenden geben wir einige
kleine Anleitungen zum Schutze der Augen, die

ohne besondere Schwierigkeiten zu befolgen sind
und viel Gutes thun können. Man vermeide jeden
zu plötzlichen Lichtwechsel und schraube auch abends
die Lampen erst allmählich zur gewünschten Helle
auf. Man vermeide, wenn man überhaupt leidende
oder schwache Augen hat, alle nervenerregenden
geistigen Getränke. Man lese niemals, wenn man
liegt, und niemals, wenn man sich körperlich oder
geistig ermüdet fühlt, daher auch das Lesen abends
im Bett zu vermeiden ist. Ist man mit Lesen
oder Arbeiten beschäftigt, und fühlt Ermüdung in
den Augen, so schone man sie dadurch, daß man
in die Ferne schaut, daran erholen sie sich am
schnellsten. Vor allen Dingen sorge man für eine

geregelte Verdauung, kein Organ wirkt so auf die

Sehnerven wie der Magen. Man kaufe niemals
Brillen oder Augengläser ohne augenärztlichen Rat.
Alte Leute sollten nur beim Tageslicht lesen oder
arbeiten, niemals, wenn es ihre Verhältnisse irgend
gestatten, bei künstlich erzeugtem Licht. Nach dem
fünfzigsten Jahre bade man die Augen abends
und morgens mit heißem Wasser und spüle sie

mit kaltem Wasser nach, dadurch wird sich eine

wohlthätige Wärme im Auge entwickeln. Stellt sich

irgend ein ernstliches Uebel der Augen ein, so schiebe

man es nie auf, einen Augenarzt zu konsultieren,
sondern sei stets eingedenk, daß heutzutage, dank
den außerordentlichen Fortschritten auf dem Gebiete
der Chirurgie, fast eine jede Operation eine Kleinigkeit

ist, die leicht gemacht und überstanden ist, wenn
sie rechtzeitig geschieht.

Das Uebergewichk der weiblichen
Bevölkerung.

Es ist allgemein bekannt, daß es fast in allen
Kulturländern mehr Frauen als Männer gibt. In
Deutschland ist das Durchschnittsverhältnis der beiden
Geschlechter wie t04 (Frauen) zu >00 (Männer).
Allein dieses Mißverhältnis, durch das von li-0 '
Mädchen immer 4 zur alten Jungfernschaft
verdammt sind, ist nicht eine Eigentümlichkeit der Neuzeit,

sondern wurde bereits in früheren Jahrhunderten
beobachtet. So datiert z. B. aus Nürnberg vom
Jahre 1449 eine Statistik, die das so unliebsam
empfundene Mißverhältnis bis 118 zu 100 steigert.
Aus dem 16. Jahrhundert hat man sogar Chroniken
aufgefunden, in denen das Verhältnis in 120 zu
100 besteht, d. h. vereinfacht, daß auf 6 Mädchen
immer nur 5 Männer kommen, so daß jedes 6.
Mädchen zu jener Zeit schon aus diesem Grunde
nicht zur Ehe gelangen konnte. Diese Zahlenverhältnisse

lassen darauf schließen, daß die Möglichkeit,

sich zu verheiraten, gegenüber früheren
Jahrhunderten jetzt schon bedeutend zugenommen hat
und bei der fortschreitenden Entwicklung der Dinge
ist anzunehmen, daß im nächsten Jahrhundert der
Ueberschuß an Frauen noch mehr herabgehen werde,
so daß sich mit der Zeit ein natürliches
Gleichgewicht bilden wird. Dann liegt aber auch die
Möglichkeit nahe, daß das bisherige Zahlenverhältnis
sich ins Gegenteil verkehren kann, so daß das weibliche

Geschlecht später einmal numerisch in der Minderheit

ist.
Ob wohl dieser Zustand der bessere sein würde?

Eine Ehe auf moderner Grundlage.
In Toledo (Ohio) ist kürzlich eine Hochzeit gefeiert

worden, die in mehrfacher Hinsicht bemerkenswert ist.
Die Braut ist nicht aufgefordert worden, ein
Gehorsamsgelübde zu leisten, ihr Eigentum abzutreten, noch
chren Mädchennamen gegen den des Mannes
einzutauschen, den sie als Gatten angenommen hat. Die
Heiratsceremonie wurde von einem Ortsrichter
vollzogen, und die beiden Parteien haben ein schriftliches
Uebereinkommen abgeschlossen. Ihre Ansichten über den
Jdealzustand der Ehe wurden in folgenden Erklärungen
niedergelegt. Die Braut begann:

„Ich glaube, daß eine wahre Ehe eine innige
Verwandtschaft des Herzens, des Geistes und der Seele
zwischen Mann und Frau ist, die ineinander die
Begeisterung für das Beste, Höchste, Edelste und Reinste
des Charakters finden. Da ich glaube, daß solche
Verwandtschaft des Herzens, des Geistes und der Seele
zwischen uns besteht, und daß wir miteinander
harmonieren werden, verpflichte ich, Lydia Kingsmill
Commander, mich in Gegenwart dieser Zeugen, das Weib
Herbert Newton Cassons zu sein, und verspreche, alles
mit ihm zu teilen, was die Wechselfälle des Lebens
auch bringen mögen, ihm in Kummer und Freude, in
Krankheit wie in Gesundheit, wenn die Welt lächelt
oder finster ist..., so lange, aber nur so lange zur
Seite zu stehen, wie Liebe unsere Herzen verbinden
wird und unsere Seelen in eins verschmolzen find..."

Der Bräutigam begann seine Erklärung mit
folgenden Worten: „Ich wünsche eine vorurteilslose
Frau zu heiraten, keine Sklavin. Mit dem ganzen
Vertrauen der Liebe gestehe ich meiner Frau jedes Recht
zu, das ein Mann einer Frau gewähren sollte. Ich
will weder Liebe erzwingen, noch einen Anspruch durch
ein gesetzliches Recht geltend machen. Nur so lange
die Liebe aus freiem Antriebe kommt, ist sie Liebe. Ich
wünsche nur so lange geliebt zu werden, wie ich liebenswert

bin, und nicht länger. Ich will niemals ein
anderes Leben unwiderruflich an das meinige ketten.
Darum erkläre ich, Herbert Newton Casson, vor diesen
Zeugen, daß ich Lydia Kingsmill Commander so lange
zu meinem Weibe nehmen will, wie Liebe und Weisheit

uns vereinen. Ich verpflichte mich, daß diese Heirat
dem von ihr erwählten Beruf und ihrer weitern
Entwicklung nicht entgegen sein wird."

Diese Dokumente wurden von der Braut und dem
Bräutigam unterzeichnet.

Französische Hochzeitsgebräuche.
Eine junge Pariser Frau aus dem Bürgerstande

betrachtet sich kaum als wirklich verheiratet, wenn fie
nicht einen sogenannten Hochzeitsausflug nach Suresnes,
St. Cloud oder dem Jardin d'Acclimatation
unternehmen kann. Da sieht man denn im Frühjahr und
Sommer die eben getrauten jungen Pärchen zu Dutzenden
im vollen Hochzeitsstaat, gefolgt von dem ganzen
Schwärm der geputzten Gäste durch die schattigen
Alleen wandeln. Die Braut trägt die Schleppe ihres
weißen Gewandes mit einer Miene über dem Arm,
als wären zwei Meter lange, mit Blondenrüschen und
Orangenblüten besetzte Schleppen etwas höchst Alltägliches.

Der Umstand, daß dabei duftige Spitzenjupons
und zierliche Atlasschuhe etwas sehr den neugierigen
Blicken preisgegeben sind, scheint der koketten Schönen

gar nicht zum Bewußtsein zu kommen. Mit einer

nur der Pariserin eigenen nachlässigen Grazie lehnt
sich die junge Frau auf den Arm ihres Gatten, der
in seinem schwarzen, oft nur für diese Gelegenheit
geliehenen Frack stolz neben ihr herschreitet. Die große
Rosette im Knopfloch und der gefährlich tief in den
Nacken geschobene Cylinder kennzeichnen ihn schon von
weitem als den Bräutigam. Gewöhnlich bemüht er
sich, eine Cigarre zu bewältigen, an deren Größe und
Stärke er durchaus nicht gewöhnt ist; in der einen

Hand hält er irgend ein albernes Spielzeug, wie z. B.
einen kleinen Besen aus Papiermache, mit dem sich

die neugebackenen Ehemänner meist zu bewaffnen
pflegen. Diese französischen Bräutigams aus dem

Volke markieren nur selten eine schneidige Figur; oft
sehen sie recht kläglich neben der hübschen, feschen

Erscheinung der Braut aus. Ihr Geficht trägt zwar
immer einen Ausdruck des Glückes, derselbe hat aber

häufig etwas Gezwungenes, man möchte fast sagen

„Hypnotisiertes" an sich, und man ist nie ganz sicher,
ob er die seligen Gefühle des Herzens oder die soeben

durch ein reichhaltiges Dejeuner entzückten des Magens
wiederspiegelt. Dem Brautpaar auf dem Fuße folgen
dann in Paaren die jüngeren Hochzeitsgäste beiderlei
Geschlechts und zuletzt kommt eine größere Truppe
daher, die aus den Eltern und nächsten Verwandten
der Brautleute besteht. Nachdem sich die
Hochzeitsgesellschaft in den öffentlichen Gärten zur Genüge hat
anstarren lassen, begibt sich der ganze Zug nach einem

Restaurant, wo das Diner schon bestellt ist und wo
nach beendeter Tafel getanzt werden kann. Diese letzte

Belustigung dauert oft bis in den nächsten Tag hinein.

Frauenkhätigkrik in Amerika.
New-Aork ist im Begriffe, einen weiblichen

Kommissär für die Pariser Weltausstellung abzuschicken,
und die Wahl ist auf Mrs. Harrison Mac Kee, eine
Tochter des ehemaligen Präsidenten der Vereinigten
Staaten, General Harrison, gefallen. Die Dame ist
wegen ihrer anerkannten Tüchtigkeit in der politischen
Oekonomie besonders für die Mission geeignet. Es
wird bei der Gelegenheit daran erinnert, daß Amerika
schon öfters zum erstenmal Frauen zu Stellungen
berufen hat, die früher nur Männer inne hatten. Montana

hat in Miß Ella Knowles einen weiblichen
Oberstaatsanwalt, in Buffalo gibt es einen weiblichen Tram-
way-Jnspektor, in Kansas steht ein weiblicher Hauptmann

an der Spitze der Feuerwehr und Oklohama
besitzt in Miß Anne Curnell eine Polizeibeamtin von
hohem Rang, die die Eignung für ihren Posten durch
die besondere Schlauheit bewies, der sie in einer
Aufsehen erregenden Affaire die Entdeckung einiger
Verbrecher verdankte.

Frauen als Bibliothekarinnen.
Nachdem man in den Vereinigten Staaten mit

Erfolg Frauen in Bibliotheken angestellt hat, folgt man
jetzt auch in England diesem Beispiel und ist mit
dem Erfolge sehr zufrieden. Ihr natürliches Geschick
und ihre Ordnungsliebe find Eigenschaften, die sehr
gut gerade für diese Stellung passen. Seit 20 Jahren
schon hat man daher Frauen in derartiger Stellung
m Bristol und Manchester angestellt, und zwar 35 in
Bristol und 80 in Manchester. Im Jahre 1392
beschäftigten 13 englische und schottische Bibliotheken
Frauen in dieser Arbeit, gegenwärtig ist die Anzahl
derselben aber schon bedeutend gestiegen. Jetzt find in
31 Bibliotheken Frauen als Gehülfinnen angestellt; in

44 Bibliotheken führen sie sogar den Titel Bibliothekarinnen.

Der Schlußsatz zeigt, wie das Vorurteil gegen
die ungehemmte Bethätigung im Berufsleben ein tief
eingewurzeltes ist. Warum sollten Frauen auf den
Titel Bibliothekarin nicht ebenso volles Anrecht haben
als der Mann, wenn sie den Posten richtig ausfüllen?

Das Einwintern der Topspflanzen.
Wer das Einwintern im Oktober gut machen will,

muß die Natur und den Charakter seiner
Topfpflanzen genau kennen. Holzige Topfpflanzen, auch
Kübelpflanzen, welche die Blätter verlieren, z. B.
Fuchsien, Granatbäume, Topfrosen, kommen in den
Keller. Auch dürfen da eingewintert werden mit
Blättern der Oleander- und der Lorbeerbaum, auch
Knollen- und Zwiebelgewächse, namentlich Begonienknollen,

schichtet man in einem Kästchen in trockenem
Sande auf, und stellt sie in irgend einen wärmern
Raum, ohne den ganzen Winter zu gießen. Topflilien
müssen bei mäßiger Befeuchtung über Winter im Topfe
bleiben, ebenso ruhende Amarillideen aller Art. In
ein kaltes, aber frostfreics Zimmer kommt der größte
Teil unserer Zimmerpflanzen, als: Pelargonien, Au-
kaba, Lack, Levkoyen, Cinnerarien, Hortensien und
viele andere. Etwas Wärme lieben englische Pelargonien

und Myrten, holzige Pflanzen stellt man weiter
zurück vom Lichte, staudenartige und solche, welche
Wachstum zeigen, dem Lichte möglichst nahe. Sehr
mäßige Wärme beanspruchen die Palmen. Endlich
müssen ins warme Zimmer junge Pflanzen und
Ableger, die kaum erst Wurzeln gebildet haben oder in
voller Entwicklung stehen, sonst erwachen sie nicht mehr
aus dem Winterschlaf. Gummibaum, Calla:c. müssen
im warmen Wohnzimmer ihren Platz finden, möglichst
nahe am Fenster. Alle Pflanzen, welche ruhen,
bedürfen des Lichtes weniger.

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Ztnörlk könnt« nur Krage« von

allgemeinem Interesse ansgenommen werde«. Stellen-
gesnche oder Stellenolserte« sind ausgeschlossen.

Krage SINK: Welches ist das angenehmste und
am sichersten wirkende Mittel zur Blutreinigung? Mit
Eintritt der kühlen Jahreszeit treten bei mir immer
Hautunreinigkeiten auf. Der Gebrauch von verschiedenen,
mir eifrig angeratenen Seifen und Waschwassern will
mir um so weniger zweckmäßig erscheinen, als ich

jahraus und -ein fleißig bade und es an täglicher
Körperwaschung nicht fehlen lasse. Meine Nahrung ist
einfach aber kräftig und reichlich; fie besteht
hauptsächlich ans Milch und Milchgerichten, aus
Mehlspeisen und Hülsenfrüchten, auch genieße ich Kartoffeln
und grüne Gemüse. Die Hautunreinigkeiten treten
hauptsächlich am Kopfe, im Nacken und an den
Oberarmen auf. Bestens dankt für guten Rat

Eine eifrige Leserin in N.

Krage S1»7i Unser zweitgeborenes Mädchen
erwacht im Gegensatz zu seinem ältern Schwesterchen
stets weinend und schlecht gelaunt. Was kann die
Ursache von dieser unangenehmen Erscheinung sein Wie
kann dem Uebel abgeholfen werden? I. S. in A.

Krage 51S8 : Wie läßt sich beginnende oder bereits
thatsächlich gewordene Geisteskrankheit bei einem Menschen

feststellen? Die Handlungen des Betreffenden
können für Feen ersteh ende bloß den Charakter des

Originellen, kaum aber des Krankhaften tragen. Für
die Familie aber liegt der Zustand des Krankhaften
so klar am Tage, daß der Betreffende nach innen
schon geraume Zeit aufgehört hat, als Haupt der
Familie betrachtet zu werden. Ein Specialist, mit welchem
ich in diskreter Weise den Fall besprochen habe, ist
der Meinung, daß mein Mann unbedingt in eine

Nervenheilanstalt gehöre. Es sei aber Sache der
zuständigen Behörde, den Kranken zu entmündigen, wenn
derselbe nicht von «ich aus die Notwendigkeit einsehe,
die Führung des Geschäftes temporär in andere Hand
zu legen, und sich unter ärztliche Behandlung und
Aufsicht zu stellen. An dieses letztere kann nicht
gedacht werden, denn eine freundliche und sehr rücksichtsvolle

Besprechung mit meinem Manne über die
Notwendigkeit des Ausspannens und über die Wünschbar-
keit ärztlicher Behandlung hat ihn sehr aufgebracht
und peinlich mißtrauisch gemacht. Die Verwandten
meines Mannes, sein Bruder und sein Neffe, ermutigen
ihn in seinem Widerstand und im selben Maße, indem
sie hieraus ihren Nutzen ziehen, werde ich dadurch
benachteiligt. Für guten Rat dankt bestens

Eine In schweren Sorgen stehende.

Krage 519S: Gibt es ein unschädliches Mittel,
um den so lästigen Fußschweiß etwas zu bekämpfen?
Für gütige Auskunft ist von Herzen dankbar

Junge Hausfrau in B.

Krage 5200 - Ist es wirklich strafbar, eine
befreundete Person vor einem zahlungsunfähigen Käufer
zu warnen? Ich kann nachweisen, daß der Betreffende
systematisch darauf ausgeht, gutgläubige Menschen zu
schädigen. Eine Leserin, die geängstigt wird.

Krag« 5201: Ist das rasche Außeratemkommen
beim Treppensteigen in jedem Falle ein Zeichen von
schwachen oder kranken Lungen? Und ist es nicht als
ein Krankheitssymptom zu betrachten, wenn man trotz
frühem Zubettegehen niemals vor Mitternacht
einschlafen kann? Junge Leserin in O.
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gfrage 5202: Sann mir eine erfahrene ©atiëfrau
fagen, ob roirf.id) baë in milber Sage geroagfene Dbft
fid) auf bie Sauer jum ©infedern roeniger gut Ijäti,
alë baë auë raugen Sagen ftammenbe? 3g labe ©e»

legengeü auë bem ©eltlin Aepfel gu begiegen. Stun
ift mir fegr oon biefem ©intanf abgeraten roorben
mit ber ©egrünbung, baji biefe Aepfel nie! gu meitig
Säure enthalten, igr Aroma nidjt lange behalten unb
früf) in fjäulni§ übergeben. llebergaupt fei e§ jetjt nod)
gu früg, um Sauerobft eütgulegen. 3g bitte fegr um
guten Rat. sBirtfäaftain tn an.

Hnfhiortrn.
A»f ^trage 5126: äöenti eë ju glauben ift, bag

maire Siebe adeë oergibt, adeë glaubt unb aHe§ goffi,
mag bog geroifj alg ridjtig angenommen roerben bavf,
bann bitte, ja, bitte oergeigen Sie 3|rem SDtanne, um
ber Kinber, um 3J|ret= unb feinetroiHen, infoferne er
feinen Regler roirtlid) unb roagr bereut. Aber mit
bem ©ergeben mug aud) ein ooHftänbigeg ©ergeffen
oerbunben fein, bamit ber ©efadene am entgegen»
gebragten ©ertrauen unb guten ©laitben fiel) roieber
aufrigten tann. Ser ©efte, ber ©belfte fanrt ftraugeln
unb faden, unb feineg roeig, mann igm felbft bag paffiert;
barum fei milbe, roem bie ©nabe gegeben ift, milbe
gu fein. Unb 3|re reine Siebe mug mit ber 3«t roieber
©egenliebe erzeugen. 3g citiere fonft nidjt gerne bie
©ibel, aber me Ici) lieblicgeg ©üb ift eë, ba ber oer»
leugnete §err feinen betrug roieber aufg neue für fteg
geroinnt (@o. 3"ganneë 21, 15—17) mit ber ffrage
„Simon Qoganna, gaft Su mieg lieb naegbem biefem
guoor bie Reue fid) gegeigt gatte (SJlattg. 26, 75).

tîr. b. S3.

Jlttf tirage 5178 : ©erberbnië ber Körperfäfte, fei
eë beë SBluteê ober Spmpge ober beiben jugleicg, faim
burg @Ieftro»§omöopatgie Sauter fteger unb angenegnt
befeitigt roerben. Qgre garten ©aben roerben 00m
Körper leigt aufgenommen unb groedentfpregenb oer»
wertet, roägrenb bie gumeift grogen unb energifdjen
Sofen ber Adopatgie megr reiben, alë auëgugeilen
oermbgen. Rebenbei ift Dbftgenug (SLrauben, Slepfel,
©irnen) fegr 31t empfeglen.

A»f ^frage 5182 biene folgenbe Abreffe: £>errn
Sr. Sari Siguier, SJlüglebacgftrage 56,Rieëbag=3ûrig.

Jlttf §irag« 5182: ôerrn Sr. Sari Scguler, Röntgen»
inftitut, 46 SDtüglebacgftrage 46, 3ürig V. Söeitergin
ift unfereë SBiffenë ein Röntgenfabinett im Kantonë»
fpital^üriig unb im neuen Sgeoboftanum ebenbafelbft.

SU«. gonna.

Jlttf 3*rage 5183: Sinber in bem Alter follte man
nidjt allgufegr beeinfluffen rooüen, roeil man fonft megr
oerbirbt alë geroinnt. 3mmergin ift eë gut, bie Steinen
oon 3eit 31t 3eit (alfo 3. ©. oon Sonntag auf Sonntag)
3U fleinen, nigt übermübenben Spaziergängen mitgu»
negmen. ©in bloger §inroei§ auf eine einfache ^ßflange,
ein Sier, 3. ©. eine angebunbene, grafenbe ßiefle niedt
baë Qintereffe eineë fgeinbar in fid) oerfunfenen Kinber»
gentüteg, unb bann roirb man gumeift erft inne, roelcge
reiege ©gantafie unb ©eiftegtgätigfeit ginter ber oer»
nteintligen Untgätigfeü rügen, ©eben Sie nur aegt,
bag Sie bann nie überfragt roerben; benn aueg ba,
too felbft nur gan3 unfgeinbar Anfänge finb, fommt
oft baë SBeitere roie oon felbft. sp. Seematt.

Jlttf ?frage 5184: Segaffen Sie fieg einen roägr=
figaften Rattenfänger (Sgnauger) an ; roirb balb auf»
geräumt gaben. — Ober rnatgen Sie eë, roie Anterifa»
fairer, ©me Sonne (gägdien mittlerer ©röge) roirb
naig ©ntfernung beë einen ©obenë fenîregt aufgeftetlt
unb etroa 30 ©entimeter gocg mit SB äffer gefüllt. 3n
biefeë fegt man aber genau auf bie 21! it te beë ©obeitë
einen nigt align umfangreiegen Stein, fo bag fkg feine
Dberfläcge nur tnapp, fnapp über ben Ranb beë SBafferë
ergebt. Sßenn baë gefegegen, roirb ein foliber, gäger
unb böig biegfamer Sarton über bie Deffnung beë
g-affeë gebunben, begro. angenagelt unb bann ber Sarton
etroa brei ©entimeter ootn ^agranb roeg burig groei
Sreugfdjnitte (-}-) in oier gleicge ©iertelfreiëfcgnitten
geteilt. 2luf bte ®reiecfenben biefer Scgnitten roirb
bann gerofteteë ©rot ober Specf, Säfe unb bergteidjen
angebunben unb bann an bie Sonne ein ©rett, alë
SBeg, angetegnt. SSirb nun eine Ratte burig bie ©eute
angelocft, fo begibt ge fieg oermittelft beë ©retteë auf
ben gefägriicgen ©oben unb fällt bann burig igr eigeneë
©eroiegt naturgemäg naeg innen. ®a flüegtet fie fieg
bann fei.bftoerftänbticg auf ben Stein, oon roo auê fie
bann tgre Sameraben burd) ein eigentûmlicgeë pfeifen
gu ©ülfe ruft, roaë aber igr unb ber nacgfolgenben
©ergângnië tft ; benn jebe roeitere, bie ftürgt, roirft bie
oorangegangene inë SBaffer unb ba nur eine ben Stein
begaupten ïann, roerben ade, bië auf bie legte Siegerin,
umfommen ; bie legte aber bringt man burd) ©rfegiegen
ober fonft in einer Sßeife umë Seben. 2J!it bem 2ln=
gebenen follen* fegon bië gu 30 Ratten in einer Stunbe
gefangen roorben fein. sp. ©eewati.

Jlttf tirage 5187: 3" ber 2lnnagme ber Seftierung
lann iig gar nidgtë Unpafjenbeê fegen unb Segrabierenbeë
aud) nicgtë ; roeigern fid) bod) niegt einmal 2lergte unb
©farrgerrn, ©ratifiïationen über igr fponovar ginauë
unb Segate angunegmen, roenn man'ê ignen gibt. SSaë
nun 3g*en ©räutigam betrifft, fo fann man igm feine
Rnftcgt ni^t geraöe übel negmen; benn maniger gat
in biefen ober jenen Singen eine unriigtige 2lnfd)auung,
ogne bbëmeinenb gu fein. Unb bie teftamentarifegen
©eftimmungen roerben ign niegt grog beeinfluffen, benn
Sie tönuen ja igr ©etö anlegen, roo unb roie Sie roollen,
alfo aud) auf SBiberruf (b. g. barlegenêroeife) ober
in fform einer Sommanbite ober einer Çppotge! bei
Sgrem ©atten, roenn eë roûnfigenëroert fein foUte unb
Sie eë roollen. atiej. gorma.

Jluf ^ftage 5188: ©efeitigung beë Sraubenfpalierê
ober Anbringung oon leimten (geitroeife entfernbaren)
©ageragmen im genfterlicgt. sp. Seewatt.

Jlttf gftage 5188: Saffen Sie füg einen feft an
baë fÇenfter paffenben Ragmen oort fogenannten ©ipë»
latten anfertigen unb übergiegen Sie benfelben mit
2Jlull ober feiner Sraubengage. Sie ©age negmen Sie
ringë um ben Ragmen unb befeftigen fie mit breit»
töpfigen Rägeln. Ser Ragmen foil unten in SBintel»
fcgraitben rügen, ©benfotege finb an ber Seite ber
SBanb feft eingufegrauben, naegbem ber Ragmen figt,
bann tann gar tein $nfett megr einbringen. 2. $. 3.

Jluf ^rage 5188 : Alle oier Seiten be§ fjenfter»
geriigteë roerben mit einem groeifingerbreiten, mit
Raupen» ober gltegenleim beftriegenen Stoffftreifen
forgrältig betlebt. SSo bie laufenben unb trieigenben
Einfetten aueg immer einbringen roollen, fie müffen ben
Streifen paffieren, ben fie niegt befegreiten tonnen, ogne
baraii feft tleben gu bleiben. Saë ootle ©inbringen
ber frifegen Suft ift burd) biefeë ©erfagren in teiner
SOSeife gegemmt, aueg ber 2luëbltcî ift niegt oerfegteiert.
©egen baë ©inbringen oon äJlücten unb ^altern, bie
meift nur beë Abenbë ober bië gu geroiffen Stunben
fieg einfinben, leiften gefpannte Süüoorgänge gute
Sienfte. $. sr.

Jlttf girage 5188 : All biefeë Ungegiefer tarnt über
Saig niegt laufen. 9Jlan oerbarritabiere alfo färnt»
liege 3u9Önge burig einen 2BaH oon grobtörnigem
Saig, etroa ein ©entimeter breit unb 12 ©entimeter gocg).

Ogrroürmern unb Signeden ftellt man aueg roogl Jadeit
in ©eftalt oon ©ierreften in einem flaigen ©efäg, baë
gut gttgänglid) ift; bie Siere trinîen baë ©ier unb
gegen barin gu ©runbe. ©ë gibt aueg SRenfcgen, benen
©ier unb SBein gum ffallftrid roerben. gc. an. tn s.

Auf 3<rage 5191: ©ingemacgteë mit ©utter gu»

fammen roirb niematë, roenn mit 9Jïajs unb ßiel ge=

geffen, ben Silagen oerberben; im ©egenteil. Saë Sopf»
leiben gat jebenfallë aud) anbere llrfacgen, g. ©. roagr»
fcgeinlid) bie Sßafferfcgeu, baë Siglafen unb Arbeiten
ogne frifege 8uft unb tompenfterenbe ©eroegungen im
freien. stieg, gotma.

Jlttf 3"raae 5191 : ©egen ©utterbrot mit gut gu»
bereiteter Konfitüre lägt fid) oon gefunbgeitlicgem Stanb»
puntte gar nicgtë einroenben; aber roenn $gr Sllann
lieber Konfitüre ogne ©utter gat, fo laffen Sie tgn
naeg feiner Qnçoit leben; man gat fegott einmal be=

gauptet, bag übergroge ©uttergufugr einen Ueberfcgug
an ©ade berotrïe. Reicglig freie 8uft ift jebenfadë
gut gegen Sopfteiben. art. in »

Jluf 3<rage 5192 : Sie fpänbe immer fettig gu er»

galten, roirb Jygrron niegt gut mögliig fein. 3e'9en ®'e
bie Sage einmal einem Argte; eë ift bieë gang roogl
ber SJlüge roert. «t. art. in

Auf Siraae 5192: ©inreiben mû Sauterë roter
Sternfalbe, nitgt abreigen, Jonbern abfeilen oermittelft
einer fogen. §ügneraugenfeüe ; ifSreië ber legtern 1 fjr.
Sr. Sünnenberger, Apotgeïer, Songadeftrage, 3Md)-

©ccroart.

Auf 3fr«g< 5193 : SBenn ^gnen etroaë gelfen tann,
fo liegt eë an ber gemeinfamen Auêfdjreibung oon
,,©aë unb 28 äffer im §aufe" unb ber Sgatfacge,
bag ein SBaffergagnen auf Qgrent ©oben ift; benn Sie
tönnen fid) barauf berufen, bag Sie getäufgt roorben
feien. Sie gätten 3. ©. bie Sßognung nie gemietet,
roenn baë ®aë nur im Steiler oerfügbar geroefen roäre
nnb Sie anberfeitë aber aueg niegt gätten oermuten
tönnen, bag ber ©agnen quafi blog gur 3krt>e beftege.
Ser ©ermieter gätte Sie gum minbeften auf ben bamit
oerbunbenenUebetftanb aufmertfam maegen müffen, unb
er gäbe eë adem Anfgeine nag gefliffentlig oermieben,
um fie eine Slliete-eingegen gu magen, bie Sie in ooder
Stenrttnië ber Sagtage nie eingegangen roären. Sie
braugen aber einen guten Anroalt, um bie Sage
burggufügren. — 2Benn 3gï ôauëgerr aber roid, tann
er bem Uebet aug leigt abgelfen ober bog roenigftenë
igm bie Jjauptfdjärfe negmen. ©r barf nur ben unteren
©arteien oorfgreiben, bag gu getroffen ^^tpuntten,
für beftimmte bie unteten ©agnen gu
Qgrett ©unften gefgloffen gegalten roerben müffen. Sie
mügten fig bann natürlig banag einrigten. ©ei
einigermagen gutem SSiden lägt fig oiel erreigen.

Sites. Soctna.

Aul ?<rage 5193: 0. R. 277. „SBirb bie Sage
in einem 3uftanbe übergeben, roelger ben oertragë»
mägigen ©ebraug auëfcgUegt ober in ergebliger SDBeife

fgmälert, fo ift ber Sllieter beregtigt, nag SRaggabe
ber Artitet 122 bië 125 00m ©ertrage gurüdgutreten."
3g glaube nigt, bag ber Umftanb, bag 3gnen baë
SDgaffer geitroeife auëbleibt, alë ergebliger SRangel int
Sinne beë ©efegeë gelten roirb; aber fragen Sie ben

©räfibenten beë ©ioitgerigtë an beffen Aubiengtagen.
Können Sie nigt jeroeilë SBaffer in einem 3u^er
fammeln, unb fig bamit oiele SJlüge erfparen?

gt. SR. In 89.

Auf ?lrage 5194: ©ine rooglmeinenbe ©auëfravt,
toie fteint©uge ftegt, roeig baë ©ertrauen igreëSienft»
mâbgenë fo oodftänbig gu geroinnen, bag baëfelbe
oon fig auë ergäglt, roie eë feine fjreigeit gubringt
unb fid) aug in biefer ©infigt leiten lägt. Igmmergin
fei gugegeben, bag bie Reugeit mit igrem uitbätibigen
^reigeitêbrang folgen ©eftrebungen nigt fegr günftig
ift, unb oodenbê oon einer eigentligen ©erantroortltg»
teit tann nigt bte Rebe fein. gt. a». in 89.

Auf 3tra«< 5194: SBenn Sie fegr getoiffengaft
fein tooden, tönnen Sie 3grem Sienftmäbgett gegen»
über bie Stedung einer mütterligen 3reiinfein ein»'
negmen. Sie tönnen raten, gelfen, ' magtten, warnen,
fgetten; aber einen Sienftboten beoormunben, unb igtn
auf Sgritt itnb Sritt naggegen, baë tönnen Sie nigt
ttnb finb beêgalb für eine untoürbige ©ettugung oon
regelregten fjreijeiten aug nigt oerantroortlig.

sp. Seettatt.

A«f «3trage 5195 : Ser Rat 3g"b ©flegerin ift
oorgüglig unb barf beftenë befolgt roerben. @ë ift nur

gu begrügen, roenn fig bie $rau in Ragrungëfragen
ebenfadë auf ben ©oben ber ©leigberegtigung ftedt,
benn ber ©goiëmuê beë SRanneë in folgen Singen
rügrt gutneift nigt oon igm felbft ger, fonbern ift in
igm bürg bie fjrau grog gegogen roorben, roelge 3gren
©errn ber Sgöpfung gumei|t oon Anbeginn ber ©ge
an mit aderlei ©jtrafpeifegaben oergiegt, roägrenb fie
fig felbft unb ben Kinbern — auë ©rünben ber
©idigteit natürlig — oiel gu wenig Regteë gönnt,
bië oft — gu fpät — erft eingefegen roirb, bag mau
falfge SSege eingefglagen. sates- Soima.

Auf gSirage 5195: $gre ©flegerin gat gut geraten:
baë ©rfte ift, bag Sie flar unb beftimmt oerlangen,
roaë Sie für notroeitbig galten ; aefgiegt bieë im rig»
tigen, freunbligen Sorte, fo fürcgte ig nigt, bag Qgr
Sllann 3guen eine abfgtägige Antwort geben roirb.
Ï8enit er eë nigt felbft einfiegt, mug er barauf auf»
mertfam gemagt roerben, bag mit bem Sßagfen ber
{Jamilie aug bie Koften beë ©auêgalteë roagfen, unb
bag in irgenb einer ÏSçife baë ©etb gerbeigefgafft
roerben mug. SSenn Sie bürg llebermübung ertranten,
foftet bieë bann rtog oiel megr. gt. sre. in 89.

Heues iront Büd|Bcmarftt.
„fleßer aitb «tib ^Reer", bie befannte in Stutt»

gart erfgeinenbe beutfge iduftrierte 3eitung, gat bem
©ubtiïum eine groge Ueberrafgung bereitet. Sie erften
Rummern beë neuen, eben beginnenben 3agr9an9§
geigen, bag „lieber Sanb unb Slieer" eine oodftänbige
Reugeftaltung erfagren gat. ©erjüngt unb in glängen»
bem ©eroanb tritt eë in baë neue 3agrgmtbert ein.
Auë ber oerfgroenberifgen JJüde beë ïûnftlerifgen
Sgmudeë feien oor adem bie farbigen, teils in ©otg»
fdjnitt, teils in ©gromotppie in uniibertreffliger ©od»
enbung roiebergegebenen ©lätter geroorgegoben : ©ugo
©ürget: „Auë bem Sagauer Sltooë", 3eröinanb
Sßagner: „3p|igenie" unb Karl Köppet: „Abenbebbe
auf Antrum", aber aug bie übrigen, augerorbentlig
gaglreigen Abbilbungen finb SRufterteiftungen ber Seg»
nif. — Auë bem reigen Sejt beë erften ©eftcë geben
roir groei Artiîel gang befonberë geroor, ba fte bie
adgemeine Aufmerffamfeit in gögftem Silage oerbienen :

baë ift ein reig iduftrierteë feuilleton über bie ©arifer
SBeltauëftedungëbauten unb ein gögft intereffanter,
ebenfadë oon Abbilbungen begleiteter Artiîel über baë
tenïbare Suftfgiff beë ©rafen 3eppeItU/ baë bemnägft
ootn ©eftabe beë ©obenjeeë auë feine erfte ftagrt an»
treten roirb. Ser Sgleter, ber btëger baë ©egeimnië
vtmgüdte, ift gier mit ©enegmigung beë ©rfhtberë ge»

lüftet roorben. „lieber Sanb unb SJleer" ift bie eingige
beutfge iduftrierte 3eitfgrift, bie autgentifdjeë ©la»
terial über biefeë ade äßelt in Atem galtenbe Unter»
negmen gu oeröffentligen oermag. An litterarifgen
©etträgen finb en roir im erften ©eft ferner einen neuen
Roman oon 3ogoinroë Rigarb gur Sllegebe: „fëticie,
auë ben ©riefen eineë Sgoren", eine feinfinnige Ro=
oede: „Saë Sob ber Armut" oon Abolf ©aim unb
eine ergöglige ©umoreëîe: „Ser Sreffer" oon ©eorg
fjreigerrn oon Dmpteba. ©nblig fei nog auf baë
oon „Ueber Sanb unb SJleer" erlaffene ©reiëauëfgreiben
gingeroiefen, baë unter ben übtigen ©eoingungen ©reife
oon 1000 Sllart, 500 ttttb 300 Sllarf für bie beften ber
eingefenbeten Rooedetten, ©umoreëîen ober ©laubereien
ausfegt. 28ir empfeglen itnferen oeregrligen Sefern,
fig bie erfte Rummer, bie îoftentoê gu gaben ift, ober
baë erfte ©eft gur Anfigt oon ber nägften ©ugganb»
lung îommen gu laffen, bamit fie burg ben Augen»
fgeitt fig übergeugen formen, roaë gier für ben bidigen
Abonnementëpreië (oierteljägrlig [13 Rummern] 3 SJl.
50 ©fg., jebeë 14tägige ©eft 60 ©fg.) geboten roirb.

SJlan befgulbigt bie jungen SJläbgen unb [flauen,
ftg adgu gerne unb adgu oft unb lange im Spiegel
gu befgauen. Cb mit Regt, mag bagingeftedt bleiben.
Siger ift, bag ber Spiegel aug für baë ftarîe ©e»

fglegt ein unentbegrlicgeë ©eräte ift, roelgeë gu
paffenber ober unpaffenber 3e't offen ober im oer»
borgenen in ©ebraug gegogen roirb. Siefe Sugt, in
feiner roirllxgen ober angenommenen ©eftalt fig
betragten unb mit anberen oergleigen gu tönnen,
magt fig aug im ©ergättniffe beë Sllenfgen gur
Sitteratur bemerfbar. Aug ba begigtigt man baë
g-rauenoolî ber Sugt, folge Seïtûre auëfd)Iieglig gu
beoorgugen, roelge baë Seben unb treiben berjenigen
©efedfgaftëîlaffen, berjenigen Sppen roieberfpiegelt,
bie feinem Senîen unb ©ntpfinben am nägften ftegen,
in beren Stanbpunît eë fig leigt oerfegen îann. @ë
roirb nom ergiegerifgen Stanbpunîte auë oft gerügt,
bag bie ©rgäglungen für bie reifere loeibltge Qugenb
unb für unfere erroagfenen Sögter in ber Regel in
bem ©unite gipfeln, bag baë Siebeëpaar fglieglig ftg
geiratet. 2Baë nagger gefgiegt, roie baë fo oft un»
praftifge, unerfagrene, träumenbe unb fgroärmenbe,
nun gur ©eirat gelangte junge SJläbgen auë ber ©ge
magt, roie eë mit feinen neuen ©fügten ftg abfinbet,
baë roirb oerfgroiegen. ©in fegr geitgemâgeë ©egen»
ftüd gu biefer Art oon Sitteratur bietet baë im ©er»
lag oon ©rnftKeilë Ragf., @.m.b.©., ©erlagë»
bugganblung in Seipgig, in 2. Auflage unë
oorliegenbe ©ug: „Saë erfte 3igr im neuen
©auëgalt" oon R. Artaria, ©reië geg. 3 SJl., eleg.
geb. 4 SR. 3» biefem Spiegel fodte fig eine jebe
äogter betragten, ege unb beoor fie in ben Stanb
ber ©ge treten. Sie würben ba auf SJlängel aufmerl»
fant gemagt in igrer Auëbilbung, bie in befonberer
Söeife bagu angetgan finb, baë an unb für fig fgönfte
©geglüd gu gerftören. Saë ©lüd in ber ©ge ift oon
ber unentwegten unb ftiden Auëûbung oon taufenberlei
fgeinbaren Kleinigîeiten bebingt; eë finb nigt bie fo»
fort inë Auge fpringenben geroifgen Sugenben, roelge
baë gâuëlige ©lüd garantieren, unb alle gefedfgaft»
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Krage 52V2: Kann mir eine erfahrene Hansfrau
sagen, ob wirklich das in milder Lage gewachsene Obst
sich auf die Dauer zum Einkellern weniger gut hält,
als das aus rauhen Lagen stammende? Ich habe
Gelegenheit aus dem Veltlin Aepfel zu beziehen. Nun
ist mir sehr von diesem Einkauf abgeraten worden
mit der Begründung, daß diese Aepfel viel zu wenig
Säure enthalten, ihr Aroma nicht lange behalten und
früh in Fäulnis übergehen. Ueberhaupt sei es jetzt noch

zu früh, um Dauerobst einzulegen. Ich bitte sehr um
guten Rat. Wirtschafterin in M,

Antworten.
Auf Krage 5126 î Wenn es zu glauben ist, daß

wahre Liebe alles vergibt, alles glaubt und alles hofft,
was doch gewiß als richtig angenommen werden darf,
dann bitte, ja, bitte verzeihen Sie Ihrem Manne, um
der Kinder, um Jhret- und seinetwillen, insoferne er
seinen Fehler wirklich und wahr bereut. Aber mit
dem Vergeben muß auch à vollständiges Vergessen
verbunden sein, damit der Gefallene am
entgegengebrachten Vertrauen und guten Glauben sich wieder
aufrichten kann. Der Beste, der Edelste kann straucheln
und fallen, und keines weiß, wann ihm selbst das passiert;
darum sei milde, wem die Gnade gegeben ist, milde
zu sein. Und Ihre reine Liebe muß mit der Zeit wieder
Gegenliebe erzeugen. Ich citiere sonst nicht gerne die
Bibel, aber welch liebliches Bild ist es, da der
verleugnete Herr seinen Petrus wieder aufs neue für sich

gewinnt (Ev. Johannes 21, 15—17) mit der Frage
„Simon Johanna, hast Du mich lieb?", nachdem diesem

zuvor die Reue sich gezeigt hatte (Matth. 26, 75).
Fr. S. v. B.

Auf Krage S178 : Verderbnis der Körpersäfte, sei
es des Blutes oder Lymphe oder beiden zugleich, kann
durch Elektro-Homöopathie Sauter sicher und angenehm
beseitigt werden. Ihre zarten Gaben werden vom
Körper leicht aufgenommen und zweckentsprechend
verwertet, während die zumeist großen und energischen
Dosen der Allopathie mehr reizen, als auszuheilen
vermögen. Nebenbei ist Obstgenuß (Trauben, Aepfel,
Birnen) sehr zu empfehlen.

Auf Krage 5182 diene folgende Adresse: Herrn
Dr. Karl Schuler, Mühlebachstraße 56, Riesbach-Zürich.

Auf Krage 5182: Herrn Dr. Karl Schuler, Röntgen-
institut, 46 Mühlebachstraße 46, Zürich V. Weiterhin
ist unseres Wissens ein Röntgenkabinelt im Kantonsspital

Zürich und im neuen Theodosianum ebendaselbst.
Alex. Forma.

Auf Krag« 5183: Kinder in dem Alter sollte man
nicht allzusehr beeinflussen wollen, weil man sonst mehr
verdirbt als gewinnt. Immerhin ist es gut, die Kleinen
von Zeit zu Zeit (also z. B. von Sonntag auf Sonntag)
zu kleinen, nicht übermüdenden Spaziergängen
mitzunehmen. Ein bloßer Hinweis auf eine einfache Pflanze,
ein Tier, z. B. eine angebundene, grasende Ziege weckt
das Interesse eines scheinbar in sich versunkenen
Kindergemütes, und dann wird man zumeist erst inne, welche
reiche Phantasie und Geistesthätigkeit hinter der
vermeintlichen Unthätigkeit ruhen. Geben Sie nur acht,
daß Sie dann nie überfragt werden; denn auch da,
wo selbst nur ganz unscheinbar Anfänge sind, kommt
oft das Weitere wie von selbst. P. S--wart.

Auf Krage S184 : Schaffen Sie sich einen
währschaften Rattenfänger (Schnauzer) an; wird bald
aufgeräumt haben. — Oder machen Sie es, wie Amerika-
fairer. Eine Tonne (Fäßchen mittlerer Größe) wird
nach Entfernung des einen Bodens senkrecht aufgestellt
und etwa 36 Centimeter hoch mit Waffer gefüllt. In
dieses setzt man aber genau auf die Mitte des Bodens
einen nicht allzu umfangreichen Stein, so daß sich seine
Oberfläche nur knapp, knapp über den Rand des Wassers
erhebt. Wenn das geschehen, wird ein solider, zäher
und doch biegsamer Karton über die Oeffnung des
Fasses gebunden, bezw. angenagelt und dann der Karton
etwa drei Centimeter vom Faßrand weg durch zwei
Kreuzschnitte (Z-) in vier gleiche Viertelkreisschnitten
geteilt. Auf dee Dreieckenden dieser Schnitten wird
dann geröstetes Brot oder Speck, Käse und dergleichen
angebunden und dann an die Tonne ein Brett, als
Weg, angelehnt. Wird nun eine Ratte durch die Beute
angelockt, so begibt sie sich vermittelst des Brettes auf
den gefährlichen Boden und fällt dann durch ihr eigenes
Gewicht naturgemäß nach innen. Da flüchtet sie sich

dann selbstverständlich auf den Stein, von wo aus sie
dann ehre Kameraden durch ein eigentümliches Pfeifen
zu Hülfe rust, was aber ihr und der nachfolgenden
Verhängnis fft; denn jede weitere, die stürzt, wirft die
vorangegangene ins Wasser und da nur eine den Stein
behaupten kann, werden alle, bis auf die letzte Siegerin,
umkommen; die letzte aber bringt man durch Erschießen
oder sonst in einer Weise ums Leben. Mit dem
Angebenen sollen' schon bis zu 36 Ratten in einer Stunde
gefangen worden sein. P. Seewart.

Auf Krage 5187 : In der Annahme der Testierung
kann ich gar nichts Unpassendes sehen und Degradierendes
auch nichts; weigern sich doch nicht einmal Aerzte und
Pfarrherrn, Gratifikationen über ihr Honorar hinaus
und Legate anzunehmen, wenn man's ihnen gibt. Was
nun Ihren Bräutigam betrifft, so kann nian ihm seine
Ansicht nicht gerade übel nehmen; denn mancher hat
in diesen oder jenen Dingen eine unrichtige Anschauung,
ohne bösmeinend zu sein. Und die testamentarischen
Bestimmungen werden ihn nicht groß beeinflussen, denn
Sie können ja ihr Geld anlegen, wo und wie Sie wollen,
also auch auf Widerruf (d. h. darlehensweise) oder
in Form einer Kommandite oder einer Hypothek bei
Ihrem Gatten, wenn es wünschenswert sein sollte und
Sie es wollen. Alex. Forma.

Auf Krage 5188: Beseitigung des Traubenspaliers
oder Anbringung von leichten (zeitweise entfernbaren)
Gazerahmen im Fensterlicht. P. s-ewart.

Auf Krage 5188: Lassen Sie sich einen fest an
das Fenster passenden Rahmen von sogenannten
Gipslatten anfertigen und überziehen Sie denselben mit
Mull oder feiner Traubengaze. Die Gaze nehmen Sie
rings um den Rahmen und befestigen sie mit breit-
köpfigen Nägeln. Der Rahmen soll unten in Winkel-
schranben ruhen. Ebensolche sind an der Seite der
Wand fest einzuschrauben, nachdem der Rahmen sitzt,
dann kann gar kein Insekt mehr eindringen. L. H. Z.

Auf Krage 5188 : Alle vier Seiten des
Fenstergerichtes werden mit einem zweifingerbreiten, mit
Raupen- oder Fliegenleim bestrichenen Stoffstreifen
sorgfältig beklebt. Wo die laufenden und kriechenden
Insekten auch immer eindringen wollen, sie müssen den
Streifen passieren, den sie nicht beschneiten können, ohne
daran fest kleben zu bleiben. Das volle Eindringen
der frischen Luft ist durch dieses Verfahren in keiner
Weise gehemmt, auch der Ausblick ist nicht verschleiert.
Gegen das Eindringen von Mücken und Faltern, die
meist nur des Abends oder bis zu gewissen Stunden
sich einfinden, leisten gespannte Tüllvorhänge gute
Dienste. D. R.

Auf Krage 5188 : All dieses Ungeziefer kann über
Salz nicht laufen. Man verbarrikadiere also sämtliche

Zugänge durch einen Wall von grobkörnigem
Salz, etwa ein Centimeter breit und ' 2 Centimeter hoch.
Ohrwürmern und Schnecken stellt man auch wohl Fallen
in Gestalt von Bierresten in einem flachen Gefäß, das
gut zugänglich ist; die Tiere trinken das Bier und
gehen darin zu Grunde. Es gibt auch Menschen, denen
Bier und Wein zum Fallstrick werden. Fr. M. >» ».

Auf Krage 5161 : Eingemachtes mit Butter
zusammen wird niemals, wenn mit Maß und Ziel
gegessen, den Magen verderben; im Gegenteil. Das
Kopfleiden hat jedenfalls auch andere Ursachen, z. B.
wahrscheinlich die Wasserscheu, das Schlafen und Arbeiten
ohne frische Luft und kompensierende Bewegungen im
Freien. Alex. Forma.

Auf Krage 5191 : Gegen Butterbrot mit gut
zubereiteter Confiture läßt sich von gesundheitlichem Standpunkte

gar nichts einwenden; aber wenn Ihr Mann
lieber Confiture ohne Butter hat, so lassen Sie ihn
nach seiner Fapon leben ; man hat schon einmal
behauptet, daß übergroße Butterzufuhr einen Ueberschuß
an Galle bewirke. Reichlich freie Luft ist jedenfalls
gut gegen Kopfleiden. Fr. M. w B

Auf Krage 5192: Die Hände immer fettig zu
erhalten, wird Ihnen nicht gut möglich sein. Zeigen Sie
die Sache einmal einem Arzte; es ist dies ganz wohl
der Mühe wert. gr. M. in

Auf Krage 5192: Einreiben mit Sauters roter
Sternsalbe, nicht abreißen, sondern abfeilen vermittelst
einer sogen. Hühneraugenfeile; Preis der letztern 1 Fr.
Dr. Dünnenberger, Apotheker, Tonhallestraße, Zürich.

P. Seewart.

Auf Krage 5193 : Wenn Ihnen etwas helfen kann,
so liegt es an der gemeinsamen Ausschreibung von
„Gas und Wasser im Hause" und der Thatsache,
daß ein Wasserhahnen auf Ihrem Boden ist; denn Sie
können sich darauf berufen, daß Sie getäuscht worden
seien. Sie hätten z. B. die Wohnung nie gemietet,
wenn das Gas nur im Keller verfügbar gewesen wäre
nnd Sie anderseits aber auch nichl hätten vermuten
können, daß der Hahnen quasi bloß zur Zierde bestehe.
Der Vermieter hätte Sie zum mindesten auf den damit
verbundenen Uebelstand aufmerksam machen müssen, und
er habe es allem Anscheine nach geflissentlich vermieden,
um sie eine Miete eingehen zu machen, die Sie in voller
Kenntnis der Sachlage nie eingegangen wären. Sie
brauchen aber einen guten Anwalt, um die Sache
durchzuführen. — Wenn Ihr Hausherr aber will, kann
er dem Uebel auch leicht abhelfen oder doch wenigstens
ihm die Hauptschärfe nehmen. Er darf nur den unteren
Parteien vorschreihen, daß zu gemessen Zeitpunkten,
für bestimmte Zeitmomente, die unteren Hahnen zu
Ihren Gunsten geschlossen gehalten werden müssen. Sie
müßten sich dann natürlich danach einrichten. Bei
einigermaßen gutem Willen läßt sich viel erreichen.

Alex. Forma.

Auf Krage 5193: 0. U. 277. „Wird die Sache
in einem Zustande übergeben, welcher den vertragsmäßigen

Gebrauch ausschließt oder in erheblicher Weise
schmälert, so ist der Mieter berechtigt, nach Maßgabe
der Artikel 122 bis 125 vom Verträge zurückzutreten."
Ich glaube nicht, daß der Umstand, daß Ihnen das
Wasser zeitweise ausbleibt, als erhehlicher Mangel im
Sinne des Gesetzes gelten wird; aber fragen Sie den

Präsidenten des Civilgerichts an dessen Audienztagen.
Können Sie nicht jeweils Wasser in einem Zuber
sammeln, und sich damit viele Mühe ersparen?

Fr. M. tn B.

Auf Krage 5194: Eine wohlmeinende Hausfrau,
wie sie im Buche steht, weiß das Vertrauen ihres
Dienstmädchens so vollständig zu gewinnen, daß dasselhe
von sich aus erzählt, wie es seine Freiheit zubringt
und sich auch in dieser Hinsicht leiten läßt. Immerhin
sei zugegeben, daß die Neuzeit mit ihrem unbändigen
Freiheitsdrang solchen Bestrebungen nicht sehr günstig
ist, und vollends von einer eigentlichen Verantwortlichkeit

kann nicht die Rede sein. gr. M. in B.

Auf Krag« 5194: Wenn Sie sehr gewissenhast
sein wollen, können Sie Ihrem Dienstmädchen gegenüber

die Stellung einer mütterlichen Freundin ein-'
nehmen. Sie können raten, helfen/mahnen, warnen,
schelten; aber einen Dienstboten bevormunden, und ihm
auf Schritt und Tritt nachgehen, das können Sie nicht
und sind deshalb für eine unwürdige Benutzung von
regelrechten Freizeiten auch nicht verantwortlich.

P. Secwart.

Auf Krage 5195 : Der Rat Ihrer Pflegerin ist
vorzüglich und darf bestens befolgt werden. Es ist nur

zu begrüßen, wenn sich die Frau in Nahrungsfragen
ebenfalls auf den Boden der Gleichberechtigung stellt,
denn der Egoismus des Mannes in solchen Dingen
rührt zumeist nicht von ihm selbst her, sondern ist in
ihm durch die Frau groß gezogen worden, welche Ihren
Herrn der Schöpfung zumeist von Anbeginn der Ehe
än mit allerlei Extraspeisegaben verzieht, während sie
sich selbst und den Kindern — aus Gründen der
Billigkeit natürlich — viel zu wenig Rechtes gönnt,
bis oft — zu spät — erst eingesehen wird, daß man
falsche Wege eingeschlagen. M-x. zorma.

Auf Krage 5195: Ihre Pflegerin hat gut geraten:
das Erste ist, daß Sie klar und bestimmt verlangen,
was Sie für notwendig halten; geschieht dies im
richtigen, freundlichen Tone, so fürchte ich nicht, daß Ihr
Mann Ihnen eine abschlägige Antwort geben wird.
Wenn er es nicht selbst einsieht, muß er darauf
aufmerksam gemacht werden, daß mit dem Wachsen der
Familie auch die Kosten des Haushaltes wachsen, und
daß in irgend einer Weise das Geld herbeigeschafft
werden muß. Wenn Sie durch Uebermüdung erkranken,
kostet dies dann noch viel mehr. Fr. M. w B.

Neues vom Büchermarkt.
„Uever Land und Meer", die bekannte in Stuttgart

erscheinende deutsche illustrierte Zeitung, hat dem
Publikum eine große Ueberraschung bereitet. Die ersten
Nummern des neuen, eben beginnenden Jahrgangs
zeigen, daß „Ueber Land und Meer" eine vollständige
Neugestaltung erfahren hat. Verjüngt und in glänzendem

Gewand tritt es in das neue Jahrhundert à.
Aus der verschwenderischen Fülle des künstlerischen
Schmuckes seien vor allem die farbigen, teils in
Holzschnitt, teils in Chromotypie in unttl>ertrefflicher
Vollendung wiedergegebenen Blätter Hervorgehoben: Hugo
Bürge! : „Aus dem Dachauer Moos", Ferdinand
Wagner: „Jphigenie" und Karl Köppel: „Abendebbe
auf Amrum", aher auch die übrigen, außerordentlich
zahlreichen Abbildungen sind Musterleistungen der Technik.

— Aus dem reichen Text des ersten Heftes heben
wir zwei Artikel ganz besonders hervor, da sie die
allgemeine Aufmerksamkeit in höchstem Maße verdienen:
das ist ein reich illustriertes Feuilleton über die Pariser
Weltausstellungsbauten und ein höchst interessanter,
ebenfalls von Abbildungen begleiteter Artikel über das
lenkbare Luftschiff des Grafen Zeppelin, das demnächst
vom Gestade des Bodensees aus seine erste Fahrt
antreten wird. Der Schleier, der bisher das Geheimnis
umhüllte, ist hier mit Genehmigung des Erfinders
gelüftet worden. „Ueber Land und Meer" ist die einzige
deutsche illustrierte Zeitschrift, die authentisches
Material über dieses alle Welt in Atem haltende
Unternehmen zu veröffentlichen vermag. An litterarischen
Beiträgen finden wir im ersten Heft ferner einen neuen
Roman von Johannes Richard zur Megede: „Fölicie,
aus den Briefen eines Thoren", eine feinsinnige
Novelle: „Das Lob der Armut" von Adolf Palm und
eine ergötzliche Humoreske: „Der Treffer" von Georg
Freiherrn von Ompteda. Endlich sei noch auf das
von „Ueber Land und Meer" erlassene Preisausschreiben
hingewiesen, das unter den üblichen Bedingungen Preise
von 1666 Mark, 566 und 366 Mark für die besten der
eingesendeten Novelletten, Humoresken oder Plaudereien
aussetzt. Wir empfehlen unseren verehrlichen Lesern,
sich die erste Nummer, die kostenlos zu haben ist, oder
das erste Heft zur Ansicht von der nächsten Buchhandlung

kommen zu lassen, damit sie durch den Augenschein

sich überzeugen können, was hier für den billigen
Abonnementspreis (vierteljährlich sl.3 Nummern) 3 M.
56 Pfg., jedes 14tägige Heft 66 Pfg.) geboten wird.

Man beschuldigt die jungen Mädchen und Frauen,
sich allzu gerne und allzu oft und lange im Spiegel
zu beschauen. Ob mit Recht, mag dahingestellt bleiben.
Sicher ist, daß der Spiegel auch für das starke
Geschlecht ein unentbehrliches Geräte ist, welches zu
passender oder unpassender Zeit offen oder im
verborgenen in Gebrauch gezogen wird. Diese Sucht, in
seiner wirklichen oder angenommenen Gestalt sich

betrachten und mit anderen vergleichen zu können,
macht sich auch im Verhältnisse des Menschen zur
Litteratur bemerkbar. Auch da bezichtigt man das
Frauenvolk der Sucht, solche Lektüre ausschließlich zu
bevorzugen, welche das Leben und Treiben derjenigen
Gesellschaftsklassen, derjenigen Typen wiederspiegelt,
die seinem Denken und Empfinden am nächsten stehen,
in deren Standpunkt es sich leicht versetzen kann. Es
wird vom erzieherischen Standpunkte aus oft gerügt,
daß die Erzählungen für die reifere weibliche Jugend
und für unsere erwachsenen Töchter in der Regel in
dem Punkte gipfeln, daß das Liebespaar schließlich sich

heiratet. Was nachher geschieht, wie das so oft
unpraktische, unerfahrene, träumende und schwärmende,
nun zur Heirat gelangte junge Mädchen aus der Ehe
macht, wie es mit seinen neuen Pflichten sich abfindet,
das wird verschwiegen. Ein sehr zeitgemäßes Gegenstück

zu dieser Art von Litteratur bietet das im Verlag

von Ernst Keils Nachf., G.m.b.H.,
Verlagsbuchhandlung in Leipzig, in 2. Auflage uns
vorliegende Buch: „Das erste Jahr im neuen
Haushalt" von R. Artaria, Preis geh. 3 M., eleg.
geb. 4 M. In diesem Spiegel sollte sich eine jede
Tochter betrachten, ehe und bevor sie in den Stand
der Ehe treten. Sie würden da auf Mängel aufmerksam

gemacht in ihrer Ausbildung, die in besonderer
Weise dazu angethan sind, das an und für sich schönste
Eheglück zu zerstören. Das Glück in der Ehe ist von
der unentwegten und stillen Ausübung von tausenderlei
scheinbaren Kleinigkeiten bedingt; es sind nicht die
sofort ins Auge springenden heroischen Tugenden, welche
das häusliche Glück garantieren, und alle gesellschaft-
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Iicpe urtb atle ©eifteSbilbung oermag nicpt ben Sefeït
in ber SerjenSbitbung unb in bet £)a11§tnirtfci)afttici)e11
Stucptigreit gu erfeßen. $aë oorliegenbe Such bietet
in ijbdjft unterpaltenber ^ornt eine reicïje Q-üde ber
Seleprung. 2Ber junge, I)eirat§Iuftige Sodjter gu 38eif)»

nagten mit einem mißlichen S3uipe befc£>enfen roitl,
ber notiere fid) jeßt fdjon „Sas erfte $af)r im neuen
jjauspalt".

llnierut roten ^rettg in Jtcmerutt nnb foao. SSoti

©cpmefter 3obanna SBittum. SDÎrt ©eïeit»
mort non ®. 3t. ïpoma. SJÎit ^tluftrationen unb
einer Starte beg &ogogebiete§. 160 ©eiten. ißreig
brofd). 9Jtï. 1.80, eteg. geb. Stît. 2.80.

Sum erftenmat non ffrauent)anb aug ben afri=
ïanifhen Kolonien, ©d)ilberungen non Saitb unb Seuten,
Seben unb Sraudjen, ©pradje unb Silbitng ber ®uala
unb Sogoaner, aber aucp bem Spun unb treiben ber.
®eutfd)en unb ßuropäer, ber Kranfpeiten unb Kranîen»
pflege bei SBetben unb ©djroarjen. Sie SSerfafferin,
Softer etneg babifcfjen ßportinbuftrießen unb Sanb«
tagëabgeorbneten, ift mit einer feltenen ©etbftänbigfeit
unb Augbilbung in bie fjerne gegogen, um in bent 93e=

ruf ber Kranlenpftege im fcproargen ßrbteil bcutfcpe
©efittung unb (Et)rifteirtum non feiner beften ©eite gu
geigen. ©o eignet fid) biefeg Sucp mit feinen feinen
^Beobachtungen, feiner frifcfjen unb anfdjauticben Sar
fteßung unb eleganten Augftattung gut Seltüre für
jeben ©ebdbeten unb nid)t §ule^t für ernftpaft benïenbe
ffrauen unb 5Dtäbd)en, bie an etwag ©ebiegenernt
©efaßen finben, als an ber aufregenben iRomantoft
unb am ©tubium be§ ÜBtobejournalg.

»\yt t
*^/* *^^7. *^7 *~Ji7

Seuiffcton.
CEtttt tettoßgEttE# BpXtL

Autorifierte lleberfeßung augbem ©nglif pen.
Aon SWarie Scpulij.

(Kac&brucf berBotcit.)

f(gottfe4utifl.)
pber? 3a I" ©iefupr gufammen unb wenbete

ihm bag ©efipt gu. „ßr (am balb, nah»
bem Su fort warft. 3$ hatte gar nicht
bie ©elegenpeit, ihn nicht angunehmen —
er traf mich im ©arten."

„Sießeidj! war eg auch richtiger, bafs Su mit
ihm gefprohen. grüper ober fpäter hätte eg bodj
woffl gefdjepen müffen, unb eg ift heffer, baft Su
eg hinter ®ir haft." ßr hielt einen AugenblidC
gögernb inne. „Su gahft ihm natürlich feine Ant»
wortl" fragte er bann.

„atatürlicp." ©ie gßgerte ebenfaßg. „3h — ich

war höfe auf mich, atobericp," fpracp fie mit einiger
Anftrengung, „iip fühlte, baß id) micp geftern nicht
fo benommen, wie ich gefoßt. Alg er mit mir fpradp,
ober Dielmepr in ber äJtüple mit mir gu fprehen
anfing, brachte ich ihn, alg ich ®i<P fommen hörte,
gum Schweigen baburcp, baß ich i^ttt fagte — wie
id) eg eigentlich augbrüdte, Weif) ich nicht recht —
er foße gu einer anbern 3«it mit mir reben. Sag
hätte idh nicht thun foßen. 3<P ntag ihn niept —
ich habe ihn nie leiben tonnen, ich glaube teilg um
fetner felbft wißen, aber meifteng um Seinetwißen,
weif? idh — aber bennodj hätte idh tl;m fofort eine
entfcheibenbe Antwort geben tonnen. 3$ machte
mir Vorwürfe begbalb, unb habe ihm bag auch
gejagt."

©ie fchmiegte fid) noch fefter an ihn mit einem
bläßlichen ßrfdpauern; fie würbe fogar bleich.

„0, id) woßte, Su hätteft nid)t t)on ihm ge=

fbrochenl" fagte fie unwiflfürlidh, „ich »oßte, Su
hätteft eg nicht getljanl 3ch »oßte nicht an ihn
benfen, ich woßte nicht an ihn erinnert werben.
Unb bodh +- nein l töießeid^t ift eg heffer fo." ©te
hielt einen Slugenblict intte unb fuhr bann in
ruhigerm Sone fort: „ßr mu^ non unferer SSer=

lobung hören, nicht wahr?"
„yjiein geliebteg 3Jtäbchen, natürlich mujg er bag!

Su wißft fie boch ni^t geheim halten?"
„©eheim? Su tannft ben Slugrufer burdtjg Sütf

fçhicten, wenn Su wißft t" Ser ftolge unb gugleid)
gärtliche tölict, ben fie ihm guwarf, war fehr fthmeidhel»
haft für ihn.

„3ch meinte nur, baß eg heffer wäre, wenn
Sein Setter eg nicht aßgu bläßlich erführe. 3d)
fürchte, er ift bag, wag Su ihn heute morgen
nannteft, obgleich weifst, bafs tdh nicht fchulb
baran bin."

^SJlit jäh oeränberter Stimme fuhr fie fort: „S,
foßte eg gefdjehen, bafs ®u eg ihm fagft, ©eliebter,
fo fei öorfichtig — bitte!"

„ßlatürli^ werbe ich Dorfidjtig fein." ßr blidfte
fie etwag Derwunbert an. „Su glaubft boch ficher»
lieh ni^t, baß ich felbft Qegen ißn fo hart fein
fönnte. ©agte ich nicht heute morgen, alg ich ®tr
ergählte, baß ich wiffe, er fei ebenfo wahnfinnig in
Sich oerliebt, wie ich, baß er mir leib tßäte? 3d)
habe ÜDlitleib mit ihm. ßg wäre fchltmm, wenn ich
eg nid)t haben fönnte," feßte er ßtngu unb gog fie
mit leibenfchaftlicher Snnigfeit noch fefter an fid).
„2Bo ich ®ich errungen, foßte ich ermeffen fönnen,
wag eg heißen muß, Sich 3" üerlieren. äßii hegen

nicht fehr liebeöoße ©efühle gegen einanber, aber
ftänben wir ung no^ taufenbmal feinbfeliger gegen«
über, alg wir eg thun, fo fönnte idh nidjt mit
brutaler jRüdfidjtglofigfeit einen foldjen ©chlag, wie
ihm biefe ©tunbe, wie i^ weiß, fein wirb, nach

ihm füllten, fötadhe Sir beêhalb feine ©orge, mein
ßiebling, ich wiß eg ihm fo oorfichtig beibringen,
wie Su felbft eg nur üermödjteft."

„2ldj, fo meine ich r® nicht — fo meine ich

nicht," rief fie ungebulbig. „Su benfft an ihn, idh

aber bettfe an Sich !" ©ie fßrang auf. fie faf) m!t
ihrem blaffen Slntliß gang tragifih aug. „Natürlich
thut eg mir leib, baß id) ihm habe weh thun müffen,"
fuhr fie haftig fort, „aber eg war nid)t meine ©chulb,
id) habe mich reblid) bemüht, ihn nicht gu ermutigen.
3d) — ich meinte, baß, alg id) iljn mit fetner Se=

meibung heute abwieg, er fo fdhrecfltdje, 10 furcht«
bare Srol)ungen gegen Sich augftieß." —

©ie brach ab unb flammerte fid) fchaubernb an
ih". ©ie in bie Slrme gu fd)ließen, um fie beffer
fäffen unb tröften gu fönnen, war ßurgong erfte
:ßegung, unb gu lachen; war bie gmette. ßr War
wirtlich burdjaug nidjt geneigt, bie ©adje ernft gu
nehmen, ßr hatte genau fo üiel unb fo wenig
DJtitgefühl mit feinem Setter, wie er geäußert hatte,
aber er machte fidh nicht bag minbefte aug ßbrnarb
Siiperg Srohungen. Sorothea, bie fid) an ihn
fchmiegte, bie feinetmegen erregt unb beforgt war,
war eine holbere, lieblidhere unb begaubernbe Soro«
tl)ea, benn je oorßer. ßr hätte fie oiel lieber ang
§erg gebrüdt unb angefdhaut, alg wieber bon feinem
Setter gerebet ; aber alg er bem Slicf ihrer Slugen
begegnete, fie in feinen Irmen gittern fühlte, mußte
er fie befdjmidjtigen, obgleich er eg in fdjergenbem
Sone that.

„3^ glaube wahrhaftig, er hat eg fertig ge=

bracht, Sir 2lngft eingujagen!" fagte er. „ßg fieljt
Sir gar nicht ähnlich, ängftlidj gu fein, meine
Süße, ühitr hat er gebrofjt, fagft Su? Ißun, weißt
Su, bag ift fchließli^ feßr natürlidh- 3dh glaube
fogar, idh that heute morgen etwag Slehnlidjeg —
nicht wahr? 9Jlir ift eg fo, unb ich weiß, baß eg

mir ungeheuer natürlidh oorfam. Srohungen? Sah!
SBenn wir fchon babei angelangt finb, fo oerfßreche
ich, ihm bag ©enief gu brechen, wenn er Sid) nur
dnfieht !"

ßr lachte unb füßte fie, bann nahm er bag
Sud) üom Sobcn auf, bag ihr oon ber ©djulter
herabgeglitten war. „Su bift gang blaß," fprach
er, „ich fürchte, Su haft Sich erfältet, wir haben
hier fo lange gefeffen unb oergeffen gang, baß ber
©ommer oorüber ift. Sinbe biefen ©hawl wieber
um, unb laß ung nach föaufe wanbern. £etr
glower wirb nicht wiffen, ob ich ®id) gefunben
habe, unb ba ich ^ nid^t mit gräulein ßlancß Der«
berben möchte, fo barf id) Sich länger hier
braußen gurüdpalten."

©ie half ihm, ihr bag Such umgulegen, barauf
fchlenberten fie langfam auf bem monbheßen SQSege

nach SBooblanbg gurüd. Sorotheag garbe lehrte
ebenfo fchneß wieber, wie fie aug ihren SBangen
gewiihen war. ©ie war faft geneigt, über ihre oor«
übergehenbe panifche 2lngft gu ladßen; ßloberidh
hatte mit feiner Seljauptung, baß ihr bag gar
nicht ähnlich fel)e, recht. 2öte ïonnte fie überbieg
Wohl Diele ©ebanfen an ßbwarb ffißber oerfdjwen«
ben? ©ie hatte an anbereg gu benfen, gerade wie fie
noch über anbereg gu lächeln hatte, alg über bie gurdht,
gu ber ihr Serlübter Seranlaffung gegeben.

D, welch eine fleine fßärrin fie boch gewefen
War, badjte fie — wag für ein mit Simbpeit ge=

fdßlageneg ©äng^eu! 3n wie thörichter Serbien»
bung fie oerfudjt hatte, fid) ©anb in bie Slugen
gu ftreuen! Natürlich hatte fRoberich recht — in
jeder Segieljung recht, fagte fie gu fidh felbft mit
einer bemütigen ©elbfterniebrigu ig, bie bei gräu»
lein göltet etwag gang Ungewohnteg war. ©eit
bem Sage ihrer erften Segegnung hatte er fie ge»

liebt, unb im innerften bergen hatte fie eg immer
gewußt, obgleich ße & ßd) niemalg auch nur einen
Dtugenblid eingeftanben hatte big gu jenem Der»

hängnigooßen ÜJioment in ber alten SOtühle, wo er
fie in ben Slrmen gehalten unb mit einem bliß«
artigen Aufleuchten ber Augen ihr aßeg gefagt hatte,
wag er ihr überhaupt fagen fonnte.

©ie blidfte mit einem leifen Sachen ooß Siebe
unb ©lücffeligfeit auf unb ihm tief in bie Augen,
benn er mar ftepen geblieben, weil fie an ber
grünen fßforte Don SSooblanbg angelangt waren,
ßg war jeßt oößtg bunfel, unb bie ©terne be»

gannen ara Abenblummel gu funfein. Dnfel SJlatthiag
war nicht mehr gmtjepen oen Slumenbeeten gu er»

blicfen. ßin gelber Sicptfchein entftrömte ben genftern
Des ©artengimmerg. Äßäre ber freunblicpe UJlonb
niept gemefen, fo pätten fie einanber niept ing Antliß
fepauen fönnen.

27. Kapitel.
Sflobericp maipte Sorotpea bie Pforte auf unb

fepidte fiep an, ipr gu folgen, ©ie brängte tpn aber
fanft gurücf unb fcpüttelte ben Stopf.

„Sitte, nidjt heute abenb. 92ad) bem geftrigen
Stcfnicf fann icp eg faftifdj nidpt Derantworten, mein
liebeg, armeg fßärcpen bur^ eine fo aufregenbe
ÎRitteilung gang aug ben gugen gu bringen, ©ie
foßen erft noch eine deicht ungeftört ber ßtupe
pflegen, um beffer barauf üorbereitet gu fein, unb
bann wiß ih felbft eg ipnen morgen früh fagen.
Aber wenn Su jept mit fjereirfommft, fo Würben
fie eg fofort merfen, weil — nun, man fiept eg
Sir an, weißt Su."

„Sag glaube idj gern — banadj ift mir gu
2Jlute."

©ie Waren pier ebenfo fidjer Dor ©päperaagen
wie in SBpeatfpeaf Sane felbft; nur bie Pforte war
etwag im SBege, unb er fließ fie auf.

„DOteinft Su wirflidp, baß Su eg ipnen lieber
felbft fagen wißft?"

„3a — Wirflidp. ßrfteng bringe idp fie immer
gu aßem, wag icp wiß, unb bann pabe icp fie immer
fo barauf gebrißt, baß icp miep auf feinen gaß je
Derlieben woßte, baß eg eine beträchtliche SBeile
währen wirb, epe ipre lieben, alten Köpfe eg be»

greifen werben, baß icp wirflidp meinen ©runb«
fäßen fo untreu geworben bin. 3a — idp glaube,
eg ift beffer, Su überläßt eg mir — fcpon um
Seiner felbft wißen — eg ipnen mitguteilen; mögen
bie ©djicffalggöttinnen ipnen beiftepen, ben@cplaggu
iiberwinben !" 3n brofligem Sone fupr fie bann fort:
„Kommt Sir nidpt ber ©ebanfe, baß, wenn Dnfel
jept peraugfäme unb ung ei tappte, wir ung etwag
lâdjerficp augnepmen würben?"

„3Bopl mögliip. Aber weißt Su, ipm fönnte
auh erfteng ber ©ebanfe fommen, baß eg gu er«
warten war, unb gweiteng, baß eg etwag ift, an
bag er fidp Wirb gewöhnen müffen."

„Sa paft Su reept," gab fie nadpbenflicp gu, „bag
hat wirflidp etwag für fidp. ßr pat inbeffen einen
Sruber gepabt, ber am ©cplage geftorben ift, unb
ich mödpte eg nicht auf bem ©emiffen paben, baß
— Wer war bag?"

©ie fragte eg in jäp oeränbertem Sone, wäprenb
fie augeinanberfupren, ßurgon brepte ebenfo fepneß
ben Kopf um unb folgte ber ©eftalt, bie an bem
©artenthor Dorübergegangen unb jept rafdp bie
monbbefchienene Sanbftraße in ber ßttdjtung Don
©olben ßtange pinunterfdpritt, mit ben Augen.

„SBie neroög Su heute abenb bift!" meinte er
idjergenb. „Unb Su foßteft boep wiffen, wer eg ift,
Siebdpen! £>aben wir nidpt beibe ungäpligemale ge»

fagt, baß eg feinen gweiten Soone in 3Jlannameab gibt ?"
„ÜRatürlicp paben wir bag!" ©te laepte unb

bliefte mit ipm bem SaDonfcpreitenben nadp. „3eßt
fepe ih, wer eg ift; aber er ging fo fdjneß oorüber,
baß ih erfepraf. 3h glaube, ih bin heute abenb
neroög. Ob — ob er ung wopl gefepen pat? ©laubft
Su eg?"

„Sag glaube idj entfhieben. ©ang fo fhltmm
wie ber Augrufer ift er wopl faum?" fragte er
lädpelnb.

„Sap, ih madje mir nihtg baraug — eg tput
nihtg, ih bin nur bange, baß wir ipm, wenn er
ung bemerft pat, einen ©djrecf eingejagt paben, an»

ftatt Onfel Sflattpiagl" 3ht ftraplenbeg, lahenbeg
Antlip würbe plößlih ernft.

„Ser arme üJtenfdj," meinte fie mitleibig, „ih
fepe ipn nie unb fpredje nie Don ipm, opne baß eg

mich gewiffermaßen unglücflih maht. 3h habe bag

©efüpl Don Anfang an gepabt. Sie Singe finb
in ber SBelt furchtbar ungerecht unb ungleich Oer»

teilt, niept wapr? Su unb ih finb peute abenb fo
unfäglicp glücflicp, wie eg überhaupt nuc menfdjen»
möglih ift, unb er ift unglüdlicp unb elenb unb
pat gar nihtg gu hoffen, alg baß bie Socpter, bie
ipm feine aufopfernbe Siebe nur baburcp oergilt,
baß fie fein fcpwereg Seben nodj fhmetor maht,
niept fterben unb ipn gang oereinfamt gurücflaffen
möge! Ah, eg ift für mandje Don ung etn fcpwereg
Safeini"

„Aber Sorotfjeat"
3u feiner Serwunberung ftanben ipre Augen

ooß Shränen.
„SOlein liebfteg Cg»erg, Su Wirft bodj peute abenb

nfht weinen?" J
„0, ih toeiß, ih bin albern!" ©ie ladpte unb

fupr fih paftig mit ber £>anb über bie SBimpern.
„3h glaube, eg fommt baper, weil ih fo glüdlicp
bin. ißlein ©eliebter, obgleih ih ®itp augiahe
unb Sicp netfe unb plage, unb bag ftetg tpun
werbe, glaube icp, weil bag einmal in mtr fteeft,
fo fennft Su mid), wie ih bin, niept wapr? unb
weißt, baß ih ®tcp fo innig liebe, baß ih big ang
ßnbe ber 2Belt mit Sir ginge, unb um Sicp aßeg

erbulben, unb um Sicp aßem tropen würbe? £alte
bieg ©eftänbnig in ßpren — ih madje Sir Diel»

leiht nie wieber ein äpnlidpeg 1 3h glaube, ih bin
weicper unb mitleibiger alg fonft gegen jeben, ber
unglüctlicp ift, gejtimmt, weil icp felbft fo glüctfelig
bin. Sag ift aßeg, auggenommen, baß mir Soone
immer mepr leib getpan pat, alg irgenb jemanb,
ben ih tenne." (ftortfeßung folgt.)

Suhbruderei 3Jter£ur, St. ©aßen.

Kchwetzer Frauen -Zettung - Blätter Kr den HSu»ltchen Kreta

liche und alle Geistesbildung vermag nicht den Defekt
in der Herzensbildung und in der hauswirtschaftlichen
Tüchtigkeit zu ersetzen. Das vorliegende Buch bietet
in höchst unterhaltender Form eine reiche Fülle der
Belehrung. Wer junge, heiratslustige Töchter zu
Weihnachten mit einem nützlichen Buche beschenken will,
der notiere sich jetzt schon „Das erste Jahr im neuen
Haushalt".

Unterm roten Kreuz in Kamerun und Uoeo. Von
Schwester Johanna Wittum. Mit Geleitwort

von D. A. Thoma. Mit Illustrationen und
einer Karte des Togogebietes. 160 Seiten. Preis
drosch. Mk. l.8v, eleg. geb. Mk. 2.80.

Zum erstenmal von Frauenhand aus den
afrikanischen Kolonien, Schilderungen von Land und Leuten,
Leben und Bräuchen, Sprache und Bildung der Duala
und Togoaner, aber auch dem Thun und Treiben der.
Deutschen und Europäer, der Krankheiten und Krankenpflege

bei Weißen und Schwarzen. Die Verfasserin,
Tochter eines badischen Exportindustriellen und
Landtagsabgeordneten, ist mit einer seltenen Selbständigkeit
und Ausbildung in die Ferne gezogen, um in dem Beruf

der Krankenpflege im schwarzen Erdteil deutsche
Gesittung und Christentum von seiner besten Seite zu
zeigen. So eignet sich dieses Buch mit seinen feinen
Beobachtungen, seiner frischen und anschaulichen Dar
stellung und eleganten Ausstattung zur Lektüre für
zeden Geb-ldeten und nicht zuletzt für ernsthaft denkende
Frauen und Mädchen, die an etwas Gediegenerm
Gefallen finden, als an der aufregenden Romankost
und am Studium des Modejournals.

Jeuisseton.

Ein verwegenes Spiel.
Autorisierte Uebersetzung aus dem Englischen.

Bon Marie Schultz.
(Nachdruck verdaten.)

(Fortsetzung.)

Ja l" Sie fuhr zusammen und wendete

ZWI ihm das Gesicht zu. „Er kam bald, nach-
dem Du fort warst. Ich hatte gar nicht
die Gelegenheit, ihn nicht anzunehmen —
er traf mich im Garten."

„Vielleicht war es auch richtiger, daß Du mit
ihm gesprochen. Früher oder später hätte es doch

wohl geschehen müssen, und es ist besser, daß Du
es hinter Dir hast." Er hielt einen Augenblick
zögernd inne. „Du gabst ihm natürlich seine
Antwort!" fragte er dann.

„Natürlich." Sie zögerte ebenfalls. „Ich — ich

war böse auf mich, Roderich," sprach sie mit einiger
Anstrengung, „ich fühlte, daß ich mich gestern nicht
so benommen, wie ich gesollt. Als er mit mir sprach,
oder vielmehr in der Mühle mit mir zu sprechen
anfing, brachte ich ihn, als ich Dich kommen hörte,
zum Schweigen dadurch, daß ich ihm sagte — wie
ich es eigentlich ausdrückte, weiß ich nicht recht —
er solle zu einer andern Zeit mit mir reden. Das
hätte ich nicht thun sollen. Ich mag ihn nicht —
ich habe ihn nie leiden können, ich glaube teils um
seiner selbst willen, aber meistens um Deinetwillen,
weiß ich — aber dennoch hätte ich ihm sofort eine
entscheidende Antwort geben können. Ich machte
mir Vorwürfe deshalb, und habe ihm das auch
gesagt."

Sie schmiegte sich noch fester an ihn mit einem
plötzlichen Erschauern; sie wurde sogar bleich.

„O, ich wollte, Du hättest nicht von ihm
gesprochen!" sagte sie unwillkürlich, „ich wollte, Du
hättest es nicht gethan! Ich wollte nicht an ihn
denken, ich wollte nicht an ihn erinnert werden.
Und doch nein! Vielleicht ist es besser so." Sie
hielt einen Augenblick inne und fuhr dann in
ruhigerm Tone fort: „Er muß von unserer
Verlobung hören, nicht wahr?"

„Mein geliebtes Mädchen, natürlich muß er das!
Du willst sie doch nicht geheim hatten?"

„Geheim? Du kannst den Ausrufer durchs Dorf
schicken, wenn Du willst!" Der stolze und zugleich
zärtliche Blick, den sie ihm zuwarf, war sehr schmeichelhaft

für ihn.
„Ich meinte nur, daß es besser wäre, wenn

Dein Vetter es nicht allzu plötzlich erführe. Ich
fürchte, er ist das, was Du ihn heule morgen
nannlest, obgleich Du weißt, daß ich nicht schuld
daran bin."

Mit jäh veränderter Stimme fuhr sie fort: „O,
sollte es geschehen, daß Du es ihm sagst, Geliebter,
so sei vorsichtig — bitte!"

„Natürlich werde ich vorsichtig sein." Er blickte
sie euvas verwundert an. „Du glaubst doch sicherlich

nicht, daß ich selbst gegen ihn so hart sein
könnte. Sagte ich nicht heule morgen, als ich Dir
erzählte, daß ich wisse, er sei ebenso wahnsinnig in
Dich verliebt, wie ich, daß er mir leid lhäte? Ich
habe Mitleid mit ihm. Es wäre schlimm, wenn ich
es nicht haben könnte," setzte er hinzu und zog sie

mit leidenschaftlicher Innigkeit noch fester an sich.

„Wo ich Dich errungen, sollte ich ermessen können,
was es heißen muß, Dich zu verlieren. Wir hegen

nicht sehr liebevolle Gefühle gegen einander, aber
ständen wir uns noch tausendmal feindseliger gegenüber,

als wir es thun, so könnte ich nicht mit
brutaler Rücksichtslosigkeit einm solchen Schlag, wie
ihm diese Stunde, wie ich weiß, sein wiro, nach

ihm führen. Mache Dir deshalb keine Sorge, mein
Liebling, ich will es ihm so vorsichtig beibringen,
wie Du selbst es nur vermöchtest."

„Ach, so meine ich es nicht — so meine ich es

nicht," rief sie ungeduldig. „Du denkst an ihn, ich
aber denke an Dich!" Sie sprang auf. sie sah m't
ihrem blassen Antlitz ganz tragisch aus. „Natürlich
thut es mir leid, daß ich ihm habe weh thun müssen,"
fuhr sie hastig fort, „aber es war nicht meine Schuld,
ich habe mich redlich bemüht, ibn nicht zu ermutigen.
Ich — ich meinte, daß, als ich ihn mit seiner Be-
weibung heute abwies, er so schreckliche, ;o furchtbare

Drohungen gegen Dich ausstieß." —
Sie brach ab und klammerte sich schaudernd an

ihn. Sie in die Arme zu schließen, um sie besser

küssen und trösten zu können, war Curzons erste

Regung, und zu lacken, war die zweite. Er war
wirklich durchaus nicht geneigt, die Sache ernst zu
nehmen. Er hatte genau so viel und so wenig
Mitgefühl mit seinem Vetter, wie er geäußert hatte,
abrr er machte sich nicht das mindeste aus Edward
Ryders Drohungen. Dorothea, die sich an ihn
schmiegte, die seinetwegen erregt und besorgt war,
war eine holdere, lieblichere und bezaubernde Dorothea,

denn je vorher. Er hätte sie viel lieber ans
Herz gedrückt und angeschaut, als wieder von seinem
Vetter geredet; aber als er dem Blick ihrer Augen
begegnete, sie in seinen Armen zittern fühlte, mußte
er sie beschwichtigen, obgleich er es in scherzendem
Tone that.

„Ich glaube wahrhaftig, er hat es fertig
gebracht, Dir Angst einzujagen!" sagte er. „Es sieht
Dir gar nicht ähnlich, ängstlich zu sein, meine
Süße. Mir hat er gedroht, sagst Tu? Nun, weißt
Du, das ist schließlich sehr natürlich. Ich glaube
sogar, ich that heute morgen etwas Aehnliches —
nicht wahr? Mir ist es so, und ich weiß, daß es

mir ungeheuer natürlich vorkam. Drohungen? Bah!
Wenn wir schon dabei angelangt sind, so verspreche
ich, ihm das Genick zu brechen, wenn er Dich nur
änsieht!"

Er lachte und küßte sie, dann nahm er das
Tuch vom Boden auf, das ihr von der Schulter
herabgeglitten war. „Du bist ganz blaß," sprach

er, „ich fürchte, Du hast Dich erkältet, wir haben
hier so lange gesessen und vergessen ganz, daß der
Sommer vorüber ist. Binde diesen Shawl wieder
um, und laß uns nach Hause wandern. Herr
Flower wird nicht wissen, ob ich Dich gefunden
habe, und da ich es nicht mit Fräulein Nancy
verderben möchte, so darf ich Dich nicht länger hier
draußen zurückhalten."

Sie half ihm, ihr das Tuck umzulegen, darauf
schlenderten sie langsam auf dem mondhellen Wege
nach Woodlands zurück. Dorotheas Farbe kehrte
ebenso schnell wieder, wie sie aus ihren Wangen
gewichen war. Sie war fast geneigt, über ihre
vorübergehende panische Angst zu lachen; Rodertch
hatte mit seiner Behauptung, daß ihr das gar
nicht ähnlich sehe, recht. Wie konnte sie überdies
wohl viele Gedanken an Edward Ryder verschwenden?

Sie halte an anderes zu denken, gerade wie sie

noch über anderes zu lächeln hatte, als über die Furcht,
zu der ihr Verlobter Veranlassung gegeben.

O, welch eine kleine Närrin sie doch gewesen

war, dachte sie — was für ein mit Blindheit
geschlagenes Gänschen! In wie thörichter Verblendung

sie versucht hatte, sich Sand in die Augen
zu streuen! Natürlich hatte Roderich recht — in
jeder Beziehung recht, sagte sie zu sich selbst mit
einer demütigen Selbsterniedrigu >g, die bei Fräulein

Foliot etwas ganz Ungewohntes war. Seit
dem Tage ihrer ersten Begegnung hatte er sie

geliebt, und im innersten Herzen hatte sie es immer
gewußt, obgleich sie es sich niemals auch nur einen
Augenblick eingestanden halte bis zu jenem
verhängnisvollen Moment in der alten Mühle, wo er
sie in den Armen gehalten und mit einem
blitzartigen Aufleuchten der Augen ihr alles gesagt halte,
was er ihr überhaupt sagen konnte.

Sie blickte mit einem leisen Lachen voll Liebe
und Glückseligkeit auf und ihm tief in die Augen,
denn er war stehen geblieben, weil sie an der
grünen Pforte von Woodlands angelangt waren.
Es war jetzl völlig dunkel, und die Sterne
begannen am Abendhmlmel zu funkeln. Onkel Matthias
war nichl mehr zwischen den Blumenbeeten zu
erblicken. Ein gelber Lichtschein entströmte den Fenstern
des Gartenzimmers. Wäre der freundliche Mond
nicht gewesen, so hätten sie einander nicht ins Antlitz
schauen können.

27. Kapitel.
Roderich machte Dorothea die Pforte auf und

schickte sich an, ihr zu folgen. Sie drängte ihn aber
sanft zurück und schüttelte den Kopf.

„Bitte, nicht heute abend. Nach dem gestrigen
Picknick kann ich es faktisch nicht verantworten, mein
liebes, armes Pärchen durch eine so aufregende
Mitteilung ganz aus den Fugen zu bringen. Sie
sollen erst noch eine Nacht ungestört der Ruhe
pflegen, um besser darauf vorbereitet zu sein, und
dann will ich selbst es ihnen morgen früh sagen.
Aber wenn Du jetzt mit hereinkommst, so würden
sie es sofort merken, weil — nun, man sieht es
Dir an, weißt Du."

„Das glaube ich gern — danach ist mir zu
Mute."

Sie waren hier ebenso sicher vor Späheraagen
wie in Wheatsheaf Lane selbst; nur die Pforte war
etwas im Wege, und er stieß sie auf.

„Meinst Du wirklich, daß Du es ihnen lieber
selbst sagen willst?"

„Ja — wirklich. Erstens bringe ich sie immer
zu allem, was ich will, und dann habe ich sie immer
so darauf gedrillt, daß ich mich auf keinen Fall je
verlieben wollte, daß es eine beträchtliche Weile
währen wird, ehe ihre lieben, alten Köpfe es
begreifen werden, daß ich wirklich meinen Grundsätzen

so untreu geworden bin. Ja — ich glaube,
es ist besser. Du überläßt es m.r — schon um
Deiner selbst willen — es ihnen mitzuteilen; mögen
die Schicksalsgöttinnen ihnen beistehen, den Schlag zu
überwinden!" In drolligem Tone fuhr sie dann fort:
„Kommt Dir nicht der Gedanke, daß, wenn Onkel
jetzt herauskäme und uns ertappte, wir uns etwas
lächerlich ausnehmen würden?"

„Wohl möglich. Aber weißt Du, ihm könnte
auch erstens der Gedanke kommen, daß es zu
erwarten war, und zweitens, daß es etwas ist, an
das er sich wird gewöhnen müssen."

„Da hast Du recht," gab sie nachdenklich zu, „das
hat wirklich etwas für sich. Er hat indessen einen
Bruder gehabt, der am Schlage gestorben ist, und
ich möchte es nickt auf dem Gewissen haben, daß
— wer war das?"

Sie fragte es in jäh verändertem Tone, während
sie auseinanderfuhren, Curzon drehte ebenso schnell
den Kopf um und folgte der Gestalt, die an dem
Gartenthor vorübergegangen und jetzt rasch die
mondbeschienene Landstraße in der Richtung von
Golden Range hinunterschritt, mit den Augen.

„Wie nervös Du heute abend bist!" meinte er
scherzend. „Und Du solltest doch wissen, wer es ist,
Liebchen! Haben wir nicht beide unzähligemale
gesagt, daß es keinen zweiten Boone in Mannamead gibt ?"

„Natürlich haben wir das!" Sie lachte und
blickte mit ihm dem Davonschreitenden nach. „Jetzt
sehe ich, wer es ist; aber er ging so schnell vorüber,
daß ich erschrak. Ich glaube, ich bin heute abend
nervös. Ob — ob er uns wohl gesehen hat? Glaubst
Du es?"

„Das glaube ich entschieden. Ganz so schlimm
wie der Ausrufer ist er wohl kaum?" fragte er
lächelnd.

„Bah, ich mache mir nichts daraus — es thut
nichts, ich bin nur bange, daß wir ihm, wenn er
uns bemerkt hat, einen Schreck eingejagt haben,
anstatt Onkel Matthias!" Ihr strahlendes, lachendes
Antlitz wurde plötzlich ernst.

„Der arme Mensch," meinte sie mitleidig, „ich
sehe ihn nie und spreche nie von ihm, ohne daß es

mich gewissermaßen unglücklich macht. Ich habe das
Gefühl von Anfang an gehabt. Die Dinge sind
in der Welt furchtbar ungerecht und ungleich
verteilt, nicht wahr? Du und ich sind heute abend so

unsäglich glücklich, wie es überhaupt nur menschenmöglich

ist, und er ist unglücklich und elend und
hat gar nichts zu hoffen, als daß die Tochter, die
ihm seine aufopfernde Liebe nur dadurch vergilt,
daß sie sein schweres Leben noch schwerer macht,
nicht sterben und ihn ganz vereinsamt zurücklassen
möge! Ach, es ist für manche von uns em schweres
Dasein!"

„Aber Dorothea!"
Zu seiner Verwunderung standen ihre Augen

voll Thränen.
„Mein liebstes Herz, Du wirst doch heute abend

nicht weinen?"
„O, ich weiß, ich bin albern!" Sie lachte und

fuhr sich hastig mit der Hand über die Wimpern.
„Ich glaube, es kommt daher, weil ich so glücklich
bin. Mein Geliebter, obgleich ich Dich auslache
und Dich necke und Plage, und das stets thun
werde, glaube ich, weil das einmal in mir steckt,

so kennst Du mich, wie ich bin, nicht wahr? und
weißt, daß ich Dich so inmg liebe, daß ich bis ans
Ende der Welt mit Dir ginge, und um Dich alles
erdulden, und um Dich allem trotzen würde? Halte
dies Geständnis in Ehren — ich mache Dir
vielleicht nie wieder ein ähnliches! Ich glaube, ich bin
weicher und mitleidiger als sonst gegen jeden, der
unglücklich ist, gestimmt, weil ich selbst so glückselig
bin. Das ist alles, ausgenommen, daß mir Boone
immer mehr leid gethan hat, als irgend jemand,
den ich kenne." (Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Galleu.



St. Sailen Beilage 3u ZXr. 42 fcer Sd?n>et3er 5raum=§ettun<j. 15. ©ftober 1899

f grfrff.
|d)on ftreut her Sommer legte Blumenfaloett.

Die Alfter bebt, bie (Sewgitte tiänmt.
Die Hofen tdjlafen. Hings non roeifjen ïlîaloen
3ft bas oeUaff ne Blumenbeet umfäumt

3d? fäl)Ie mit bir. Sommer 1 Denn bein Sterben,
Ulein £eben ift es, tief in Büb unb Œraum.
Die legten 8 utnen unb mein letjtes [Derben —
UnJ leife rafdje.lt 8 att um Blatt com Daum.

Jreuni»ltd|E Sürjorge
©tue fd)Bne pattiardjalifdje ©itte tjerrfdjt im

©aabtlanbe in ber freiroiUigen (Einrichtung, bajj bie
[Reben ber ©itroen unb ©atfen einen Stag cor ber
allgemeinen ©einlefe gelefen teerben. ®aburd) fönnen
bie Slatfjbant ben cerlaffenen gantilien aushelfen unb
fommen bie tetjteren nidjt in SSerlegenljeit, lcettn aller»
ort§ bie Seule alle £>änbe ooE ju tljun Ijaben, frentbe
Arbeiter ju fudjen unb cieEeictjt teuer bejatjlen ju
muffen.

^amrnturnDU bridât ftd| Baljn.
Sind) in Siel hat fiel) fürjlid) ein ®amenturncerein

gegrünbet unb jtuar tritt biefe neue Serbinbung gleich
con ainfang an mit über 40 ©ttgliebern auf ben $lan.
Si§ je^t hatten bie ©täbte: 3"^^' ©chaffhaufen,
©laru§ unb Srugg ihren Serein unb anbere werben

Siel nachfolgen. SebenfaES tragen bie beim Sfcurnen
pgebradjten ©tunben mehr gefunbe fjructjt, al§ bie
in ben obligaten Saffeeoifiten burdjgeflatfdjten.

BvtDthallEtt ber Re&akfimi.
3*au if. TP. ©in SRann con energifdjem ffîoEen

unb oon nachhaltig fräftigem 31rbeit§geifte befeelt, ift
fein fleinlicher DÎBrgler unb eigenfinniger IRedjtfjaber,
aber er fegt bei anberen biefen felben îlrbettêtrieb
oorauë, unb er fann hefttg roeröen, roenn bie Se=
quemlidjfeit, bie Trägheit ober ba§ umftänblidje ffiefen
anberer ihn tn feinem ©treben unb SBirfen hemmt.
31(§ ©hifane barf biefe UtBtigung pr energifdjen Sirbett
aber nicht aufgefaßt werben. lytn ©egenteil. ©oldEje
unbequeme SRaljner finb fefjr oft bap berufen, bei bem
attbern ®eil ba§ mangelnbe Pflichtgefühl, bie fehtenbe
©itergie p etfetten — eine SEfjatfadje, bie banfbar be=

grüfit werben foEte.
[frau § in 3. ®ie freunblichen ©rüjie

werben Ijerjlidjft erwibert.
fjrau §. in [SS. ©enn ba§ S£Bdjterdjen Seobach»

tungen ju machen beginnt unb ihre Umgebung p $ljnen
fritifiert, fo weifen fie e§ nidjt furprbing§ fdjroff ab,
benn ba§ würbe ben gehler nicht oerbeffern. §ören
©ie ihr oielmehr mit gntereffe p unb beleudEjten ©ie
bie ©ache Qtjrerfeitë oon einem milbern unb reifern
©tanbpunfte au§. ®§ fann audj gar nidjt fehlen,
bah @ie babet feljr oft ©elegenljeit finben, bie Sinti»
ferin oon ber Stjatfadje p überführen, bah bie an
anbern oerurteilten gehler oon ihr felbft tagtäglich
begangen werben. ®a§ fflläbcfjen wirb e§ fo lernen,

erft nachpbenfen unb bei fleh fefber Sladjfdjau p halten
ehe e§ ba§ ©efen anberer unter bie Supe nimmt-
Unb e§ muh wiffen, bah man mit ftcf) felber ftrenger
in§ ©ericht gehen muh al§ mit anberen. ©ie felber
bürfen aber nicht oergeffen, bah ba§ ©riehen in aEer»
erfter fiinie eine fonfequentc ©ebulbarbeit ift. SRit
bem einmaligen Seiehren ift e§ nicht gethan. @§ heiht
für bie ©rjieherin: beftänbig oorleben unb beharrlih
eingewbhnen.

ßetgtrs ÜEerrettiglijrup
3ubereitet oon ©ebrüber Serger in Sangnau (Sern),

25jäljrtger ©rfolg. Slerjtlidj empfohlen unb angewanbt.
SorjüglicheS, altbewährtes £>eil= unb SinberungSmittel
gegen IBruftfatarrb, bartuätfigeu Ruften, Reifer»
feit ttttb Stimmlofigfeit. ©rljältlid) in aEen Sipo»
thefen unb befferen ®roguerien ber ©djtoeij pm Steife
oon gr. 2.50 per glafdje. ©enn fein ®epot in ber
Blähe, fo wenbe man fid) gefl. bireft an bie aEeinigen
gabrifanteu ©ebrüber (Berger in Langnau (Sern).
SergerS üfterrettigfprup ift fein ©eheimmittel, fonbern
ein feit gahren erprobtes unb beliebtes §auSmittel,
pbereitet auS ben hetlfamen ©äften ber SWerrettig»
wurdet unb ehtem Stenenhonig.

SElan hüte fih oor minberwertigen Stadjahmungen
unb oerlange auSbrüdlih SergerS SOleerrettigjprup.
gebe ©tifette foE mit bem SlamenSpge ber gabrifanten
oerfehen fein. [2624

Siehe Annonce: Grosse Magazine zum „Prin-
temps", Paris.

SfiD.Sûiiitc
fowie schwarze,weissemfarbigeHenneberg-Seide o. 95 ©ts. ms gr. 28.50 p. ©et. —
glatt, geftreift, farriert, gemuftert, ®amafte etc. (ca. 240 oerfd). £lual. u. 2000oerfh. garben,®effln8 etc.)

Seiden-Damaste o. Fr. 1.40—22.50
Seiden-Bastkleider p. SRobe „ „ 16.50—77.50
Seiden-Foulards bebrueft „ „ 1.20— 6.55

Ball-Seide b. 95 Cts.—22.50
Seiden-Grenadines „ Fr. 1.35— 14.65

Seiden-Bengalines „ „ 2.15— 11.60

$vt*. 1,90 bis 38.65 per Jîleter
[2197

per ©eter, ®eiben'Armûres, Monopols, Crlstalllques, Moire antique, Duohesoe, Prlnoesse, Mosoovlte,
Marcellines, feibene ©teppbecten« unb gapnenftoffe etc. etc. franfo in» §an». — ©ufter unb
Katalog umgehenb,

G. Henneberg's Seiden-Fabriken, Zürich.

Zur gefl. Beachtung
Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto

fur Rückantwort beigelegt werden.
Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬

rung übermittelt, muss eine Frankatnrmarke
beigelegt werden.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht belügt ist, von sich
ans die Adressen anzugeben.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nnr wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Es sollen keine Originalzengnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

P in treues, ordnungsliebendes Mädchen
G findet auf Mitte Oktober oder

Anfang November Stelle als Stütze der Hausfrau

und zur Aushülfe auf dem Lande.
Familienleben und bei Zufriedenheit gutes
Salär zugesichert. Offerten unter Chiffre
M2635 befördert die Expedition. [2635

Vine im Hauswesen tüchtige Person,
V welche zu rechnen und einzuteilen
versteht, und welcher auch die Instandhaltung

der Wäsche und der Kleider
überlassen werden kann, findet Stelle als
Haushälterin zu drei Personen. Keine
Kinder. Bei tadelloser Besorgung ihrer
Obliegenheiten ist es gestattet, in der
reichlich freien Zeit für sich zu arbeiten.
Es kann nur eine Person von stillem,
zurückgezogenem Wesen Berücksichtigung
finden. Offerten mit Zeugnissen oder
Empfehlungen versehen (Photographie
erwünscht) sind unter Chiffre FV2642 an
die Expedition zur Uebermittlung
erbeten. [FV 2642

Vine vom Schicksal geprüfte Witwe,
G die einen herrschaftlichen Hausstand

von 25 Personen täglich fünfmal
zu verköstigen und zu besorgen hat, unter
Aushülfe einer Person für die gröbste
Arbeit, muss sich um etnen andern
Wirkungskreis umsehen, wo weniger Arbeitsleistung

von ihr verlangt wird. Ihrer
Treue und Zuverlässigkeit kann man
versichert sein. Herrschaften, die einer
treuen undallseitig erfahrenen Angestellten
bedürfen, belieben sich gütigst zu wenden
an Chiffre UV2594. [2594

Jl Is Haushälterin sucht eine mit allen

« Hausarbeiten tüchtige Witwe Stellung

in anständiger Familie. Die Suchende
würde auch Stelle als Köchin annehmen,
wenn nicht zu viel Hausarbeit mit dem
Posten verbunden wäre. Offerten unter
Chiffre 2595 befördert die Expedition.
Die Suchende befindet sich gegenwärtig
in Oesterreich. [2595

Kinder*Milch
der Berneraipen - Milchgesellschaft.

Von den Einderärzten als zweckmässigster |

Ersatz für Muttermilch warm empfohlen.
Kräftigste und zuverlässigste Kindermilch,

seit Jahren bewährt. [2165
In den Apotheken. Wo keine solchen, wende |

man sich an die Gesellschaft in Stalden, Emmenthal.

I. Zürcher Kochschule.
Persönlich geleitet von Fran Engelberger-Meyer

Zeltweg 5, Zürich.
Der 112. Kurs beginnt am 6. November 1899 und umfasst die einfache wie

die feine Küche ; der Unterricht wird auf praktische und leichtfasslichste Art erteilt.
Prospekt gratis. (Schülerinnenzahl bis heute 2000.)
Zugleich empfehle das von mir herausgegebene Kochbuch, elegant

gebunden, zum Preise von Fr. 8. —. (OF 1079) [2644
Hochachtungsvoll Obige.

beim Einkaufe von Lilienmilch-Seife.
Es gibt viele mindere Nachahmungen.
Nur die von Bergmann & Co., Zürich,
fabrizierte, mit der Schutzmarke :

Zwei Bergmänner versehene Lilien-
milch-Seife ist die echte. [2245

Preis: 75 Cts. per Stück.

Eine gut geschulte Tochter, welche die

Damenschneiderei
erlernt und in einer Saisonstadt weitere
Ausbildung genossen hat,

sucht Stelle
bei einer tüchtigen Damenschneiderin;
bei familiärer Behandlung ganz
bescheidene Ansprüche. Anmeldungen gefl.
unter Chiffre 3318 an Haasenstein &
Vogler, St. Gallen. [2647

Haushaltungsschule Zürich
Gemeindestrasse 11.

Gegründet von der Sektion Zürich des Schweiz. Gem.Frauenvereins
Besteingerichtetes Haus mit vorzüglicher Organisation. Ausbildung junger

Töchter in allen Zweigen der Hauswirtschaft, namentlich im Kochen. Beginn
des nächsten Kurses 1. November a. c. Dauer 5 Monate. Prospekte durch
die Vorsteherin Frl. H. Gwalter. [2615

Weis» und crème

Vorhangstoffa Etamine
eigenes und engl. Fabrikat, In grosser Auswahl

liefert billigst das

Rideaux-Versand-Geschäft
J. B. NEF, z. Merkur, HERISAU.

Muster frank»; etwelche Angaben
der Breiten erwünscht.

[2059

(Lausanne). [2571

Uiiit pour jsuBss Mulla
dirigée par Mlle. Vuillièmoz.

Etude approfondie de français et des
langues modernes. Musique, peinture etc.
Maison confortable. Situation excep-
tioneEe. Vie de famille. Grand avantage

pour la santé et l'éducation. Soins
maternels assuré. Les meilleures
références. Prospectus à disposition.

Angekommen
Kaffee ans Brasilien heariier Ernte

prachtvolle, feinschmeckende Ware
Ballot von 10 Kilo Fr. 12. 50

5 „ 6.50
Originalsäcke von 60 Kilo billiger. [2845

(H 49121) W. Kopfmann, Basel.

Tafel-
und Haushaltungs-Aepfel
versendet in guten Sorten,
sorgfältig und reinlich verpackt, von
Mitte Oktober bis Anfang November

Obst-Anlagen „Seefried"
Mammern [2641

H. Bader-Brodersen.
können jähr),
durch Hausarbeit

mit der
neuen

Strickmaschine verdient werden. Bin Strumpf in
20 Minuten. Ohne Unterricht zu erlernen.
Masohinen können in der Schweiz besichtigt

werden. Bin Kind kann sioh ihrer
bedienen. Leiohtes Mittel, seinen
Lebensunterhalt zu erwerben. Alle Frauen sollten
unsern illustrierten Preiscourant, welcher
auf Verlangen franko gesandt wird,
besitzen. Hr. Scott, 67 Southwark Street 67,
Iiondon S. E. [2578

St. Gallen Beilage zu Nr. der Schweizer Frauen-Ieitung. 15. Oktober 1399

Herbst.
tchon streut der Sommer letzte Blumensalven,

vie Aster bebt, die Georgine tcäumt.
vie Rosen 'chlafen. Rings von weißen Malven
Ist das veUass ne Blumenbeet umsäumt

Zch fühle mit dir. Sommer I Venn dein Sterben,
Mein keben ist es, tief in Bild und Traum
Die letzten B umen und mein letztes Werben —
Uns leise raschelt B att um Blatt vom Baum.

Freundliche Fürsorge
Eine schöne patriarchalische Sitte herrscht im

Waadtlande in der freiwilligen Einrichtung, daß die
Reben der Witwen und Waisen einen Tag vor der
allgemeinen Weinlese gelesen werden. Dadurch können
die Nachbarn den verlassenen Familien aushelfen und
kommen die letzteren nicht in Verlegenheit, wenn allerorts

die Leute alle Hände voll zu thun haben, fremde
Arbeiter zu suchen und vielleicht teuer bezahlen zu
müssen.

Das Damenturnen bricht stch Bahn.
Auch in Viel hat stch kürzlich ein Damenturnverein

gegründet und zwar tritt diese neue Verbindung gleich
von Anfang an mit über 40 Mitgliedern auf den Plan.
Bis jetzt hatten die Städte: Zürich, Schaffhausen,
Glarus und Brugg ihren Verein und andere werden

Viel nachfolgen. Jedenfalls tragen die beim Turnen
zugebrachten Stunden mehr gesunde Frucht, als die
in den obligaten Kaffeevisiten durchgeklatschten.

Brietkalten der Redaktion.
Frau K. Ein Mann von energischem Wollen

und von nachhaltig kräftigem Arbeitsgeiste beseelt, ist
kein kleinlicher Nörgler und eigensinniger Rechthaber,
aber er setzt bei anderen diesen selben Arbeitstrieb
voraus, und er kann heftig werden, wenn die
Bequemlichkeit, die Trägheit oder das umständliche Wesen
anderer ihn in seinem Streben und Wirken hemmt.
Als Chikane darf diese Nötigung zur energischen Arbeit
aber nicht aufgefaßt werden. Im Gegenteil. Solche
unbequeme Mahner sind sehr oft dazu berufen, bei dem
andern Teil das mangelnde Pflichtgefühl, die fehlende
Energie zu ersetzen — eine Thatsache, die dankbar
begrüßt werden sollte.

Frau S. K.-Z. in Z. Die freundlichen Grüße
werden herzlichst erwidert.

Frau K. K. in W. Wenn das Töchterchen Beobachtungen

zu machen beginnt und ihre Umgebung zu Ihnen
kritisiert, so weisen sie es nicht kurzerdings schroff ab,
denn das würde den Fehler nicht verbessern. Hören
Sie ihr vielmehr mit Interesse zu und beleuchten Sie
die Sache Ihrerseits von einem mildern und reifern
Standpunkte aus. Es kann auch gar nicht fehlen,
daß Sie dabei sehr oft Gelegenheit finden, die Kritikerin

von der Thatsache zu überführen, daß die an
andern verurteilten Fehler von ihr selbst tagtäglich
begangen werden. Das Mädchen wird es so lernen.

erst nachzudenken und bei stch selber Nachschau zu halten
ehe es das Wesen anderer unter die Lupe nimmt-
Und es muß wissen, daß man mit stch selber strenger
ins Gericht gehen muß als mit anderen. Sie selber
dürfen aber nicht vergessen, daß das Erziehen in
allererster Linie eine konsequente Geduldarbeit ist. Mit
dem einmaligen Belehren ist es nicht gethan. Es heißt
für die Erzieherin: beständig vorleben und beharrlich
eingewöhnen.

Bergers Mrrrrettigsyrup
Zubereitet von Gebrüder Berger in Langnau (Bern),

Wjähriger Erfolg. Aerztlich empfohlen und angewandt.
Vorzügliches, altbewährtes Heil- und Linderungsmittel
gegen Brustkatarrh, hartnäckigen Huste«, Heiserkeit

und Stimmlofigkeit. Erhältlich in allen
Apotheken und besseren Droguerien der Schweiz zum Preise
von Fr. 2. SV per Flasche. Wenn kein Depot in der
Nähe, so wende man sich gefl. direkt an die alleinigen
Fabrikanten Gebrüder Berger in Langnan (Bern).
Bergers Merrettigsyrup ist kein Geheimmittel, sondern
ein seit Jahren erprobtes und beliebtes Hausmittel,
zubereitet aus den heilsamen Säften der Merrettig-
wurzel und echtem Bienenhonig.

Man hüte stch vor minderwertigen Nachahmungen
und verlange ausdrücklich Bergers Meerrettigsprup.
Jede Etikette soll mit dem Namenszuge der Fabrikanten
versehen sein. (2624

Hiebs Annonce î krosss Zlagfaxlnv /um „?rlu-
temps", Karls.

îààte
sowie 8vkwst>'?v,wsis80u.fsi'bigs^0nnvbvl'g-8eil!s o. 95 EtS. bis Kr. LSUîo p. Met. —
glatt, gestreift, karriert, gemustert, Damaste etc. (ca. 240 versch.Qual. u. 2000versch. Farben, DesstnS etc.)

8oil!on llsmssts v. fr. 1.46-22.56
Loià-kastlàià p. Robe „ „ 16.56—77.56

8oià-foàkl>s bedruckt „ 1.26— 6.55

6s»-8öiljg v. 35 Lks.—22.56
8oià-Kron»àos „ kr. 1.35—14.65

8oià-6ongào» „ „ 2.15— 11.66

Frrs. 1.90 bis Ä3.65 per Meter
(2197

per Meter. Seiden-ürmSro«, Monopols, vrlstaillqiio», llkolrs antique, vuokoses, Krlnoosss, biosoovlts,
ItarovIIInos, seidene Steppdecken- und Kahnenstoffe etc. etc. stänke in« Haus. — Muster und
Katalog umgehend.

V. tànsdsrx'L Lsiàsn-k'Rbi'iksn, buried.

Aur Kett. LeaâtunK!

^ mugs sodriktUods OKortv oluxsrvioìit wsrâso,
à» àis DxpvàiìivQ vìvdì dàgt ist, von sick
aus à ^ctrssssll aaZllissdsQ.

1ussrivrt«Q LsrrsvdattvQ oàsr KtvUssuodsuäsu
kragt, 1»at nur pevuig ^ussiodt auk Drkvlg, in-
âvu» solodv Gslmokv iu àvr Regst rasok er-
Ivàigt wvrâev.

^s sotlvu keine Originat-sngvissv vingssanàt wer

^ tu treues, oràîcugâebônàs 44ckciebeu

V Ducket au/ ilkttte Oktober oder ^4u-

/a»g âvemder Kett« at» Kütse der Klaus-
/rau und sur ^4u»büt/e au/ dem k,a»de.
Kamtttsnteben uud bet 15«/rtedenbett gute«
Ratckr sugestebert. vierte« unter <7bst/re
KK26SS be/ördert dt« àpedttto». /26SS

ck^tne à kkausu-eseu tüebttge Gereon,
V coetebe su recbuen und etnsutetlen
verstebt, und cvetcber aucb ctte Instand-
battung der HAscbe und «ter kltetder
Ädertassen coerden kann, /ndet Kette at»
Lausbdttert» su dret Rersonen. kletne
kktnder. Set tadelloser Besorgung tbrer
Obttegenbetten tet es gestattet, tn «ter
retcbttcb /reten Klett Mr steb su arbetten.
1?« kann nur etn« Rerson «on sttttem,
»urÄckgesogenem llesen RerSekstcbttgung
/nde». vierten mit Zeugnissen octer
^m/>/ebt«ngen versebe» (Rbotograpbte er-
coünscbt) »tnd unter Obtj/re RV2642 an
ctte àpedttto» sur lkebermttttung er-
beten. /RR2642

^tne von» Kbtcksat gexrÄ/te Mttive,^ ctte etnen bei rscba/tttcbe» Klaus-
stand von 2ö Gereonen tckgtteb MnMcat
s« verköstigen unct su besorgen bat, unter
^«»bÄt/e etner k'erson Mr ctte gröbste
^lrdett, »,us« »teb um einen anctern 07r-
kungskrets umseben, u>o u-entger ^rbetts-
tetstung von tbr vertangt «vtrct. kbrer
7>eue unct ^uvertcksstgkett kann man
verstebert »etn. Kterrscba/teci, ctte etner
treuen unct attsetttg erMbrenen ^ngestettten
bectür/en, betteben stcb gütigst su ivencten
an Obst/re It 2SS4. /2SS4

t» ktausbckttertn suebt etne mtt atten
e« ktausarbett«» tÄebttge llitcvs Ket-
tung tn anstcknktger Kcmttce. DteRuebencte
«vÄrcte aucb Kette ats klöebt» annebmen,
ivenn ntcbt su vtet ktausarbctt mtt ctem
Rosten verbunden untre, vierten unter
Obture 2SSZ be/örctert ctte àpeetttton.
kits Kccbencte be/înctet »teb gegenu-cì'rttg
tn Oesterreteb. /2öÄö

âvr Lvrilvralpvi» > AiiekAvsvIlsekakt.
Von âen klillàôràtvn als srrvàmàssiNàr î

Lrsata kllr Zlutdermtlvb warm smpkoblsn.
Xrllktlxstv unà snvvrISssIxst« Xinâormllvd,

seit äadrvll dsirllki-t. s216S
lu cköll tlpoikàll. lVo koill« solàvll, vvoucle î

mall sied anà kesollsebakt m Stalclvn, Lmmollkbal.

I. lüreker ^ocksekulv.
ààliok vonÜW6ld6iss6i-U6z/-6r

Der 112. Kurs bexillllk aw K. Mvomdor 1899 und umkasst dis sinkaobs vis
dis keillö Xüotls; der Illltsrriebt vird auk praktiseks und leielitkassliolists àrl srtsili.

?rospskt gratis. (Lebülsrillnsimabl bis bsuts 2000.)
/uglsiob smpksbls das voll mir tisrausxogsbslle I4<»«KI»n«!l>, elsgallt gs-

blllldsll, 2llm krsiss voll Rr. 8. —. (0? 1079) (2644
lloekaetàngsvoU OKM«.

köiw Lillstüukö von liilieiulliled-Lsikö.
Ls Aibt visls winàsrs àààwunAsn.
àr à von öergmann ck Bo., ^ürivli,
kadri^ikrls, wit à Bokukmarlco:
Ivtbi öergmännor vor8àll6 I.ilîsn-
milo1i-8eiss ist à seìà (224s

75 Ots. per Lttlest.

Lms gut gssobulte Docbtsr, veleks dis

OarlisrlsczIliiSiàsrsi
srlsrllt »ad ill smer Laisollstadt vsitsrs
àsbildllllg gsllossell bat,

suàì LtsUs
bei eiusr tüektigöll Oamsllsobllöidsrill;
bei kamiliarer lîeballdlrmg garm de-
sokeidslls tlnsprücks. àmeldullgell gell,
aster vdikkrs 3318 an Saasenstsin à
Vogler, 8t. Kaiion. (2647

^au8kàng88eliulk?üriek
QsirisiiiciSsîi'ctsss 11.

SssriinÄst voir cksr Sslrtiorc 2ûr1à âss Sczbvrsis. Ssva.?rs.rcorzvsrs1ns
össteillgsriektstss Raus mit voraüglieksr Organisation, tlusbildung junger

Töebter in allen Zweigen der llausvirtsebakt, aamsntlieb im Xooben. Itktxini»
des näobstsn Kurses 1. a. v. vausr ö Nonats. Rrospebts durek
die Vorstsborill ?rl. II. Kvaltvr. (2613

nixl vrènav

Vorhsnvsîost» eismin«
III,,i «MAI. l àrlliîit, ill Nrs.ssr

lisksit dilliest üss

Biâeâux-VErsanä-Qssottäkl
j. k. àà.

Zluster rrailk» «tivell liv
«>vr Nreit«» «r»tl»»«tlt.

(2059

(I-aussrtrtS). (2571

sw jm» ààà
iIWs M IVIIIo. Vuillièmoi.

Ktude axprokondie de kranyais st des
langues modernes. Nusiqus, peinture etc.
dlaison collkortadls. Lituation exoep-
tionells. Vis de kamills. <-rand avan-
tags pour la sauté st l'èducatioll. Loms
maternels assuré. I-ss meilleures
références. prospectus à disposition.

àKàwwell
MmàîliàiiMM

pravlitvolls, fvlnsvtimsokenlle Vars
öallot von 10 Kilo Kr. 12. 50

„ „ 5 „ 6.50
Originalsàcbs von 60 Küo bUUger. (^^°
(lllS Zst) vv. «»»vl.

lllil! ^au8kaltung8-^spivl
vorsollàot ill gutsll Lortso, sorZ-
kâltiZ llllà ràlieìi vsrpaestt, voll
Nitto Oktokoi' dis àistllZ i^ovowdor

Ullminvrll (2641

H. Laàer^Lroâerseli.
Können Mkrl.
àrvk llsns-
srdeit mit (ter
nsnen Strlo!«-

meselilne verdient verdsn. i^iii gtruwgl in
20 Ainntkll. 0ÜNS ttnteirivbt ÜN erlernen,
blssviünsn können in der ôoàois dssiek-
tizt vvrdsn. Ein Kind kann sied itu-er bs-
dienen, llsioktes klittel, seinen I-sbsns-
nnterdsit 2N srverbsn. Lite Ersnsn sollten
unsern illustrierten llrsisoonrsnt, vslolls?
snk Verlangen franko gesandt vird. da-
sitzen. Mr. Ueott, K7 gontdvark Street 67,
I.olllioil g. E. f2ö7o



SMltatfrer Jfcaiwn-Jtttung — Blätter für fctn ßäusltdion Kreta

"BtfetftaJïEït ïrrr Brbattïioit.
?R. 3S. (£. ®te aibrebe ift !eine§roeg§ in Sîer*

geffenßett geraten, ^erfönliche 3ufamtnen!iinfte roaren
aber bi§ baßin unmöglicß, unb e§ ift aucß für bte näcßfte
Reit nocß feine äRBglicßfeit gegeben, ©o halb- mit
©icßerßeif roieber eine freie ©tunbe uoraugjufeßen ift,
feßen mir ben ®raßt für @ie in Seroeguttg. liefen
©ontnter ijabett mir nidjt einmal p gerten g e lüften
3eit gehabt, gefdjrceige benn ju Serienreifen unb 99 e*
fachen. 21uf fpäter alfo.

Srau f. &t. in ^»efersßurg. ' ®ie Slntroort auf
Srage 5135 mußte, meil Diel 99autn einnebmenb, für
biefe SJlummer oerfcßoben roerben. ®te Materie ift fo

toicßtig, baß mir $ßre Sluöfüßtungen unnerfürjt jum
3lbbru<J bringen möeßten. ®ie ©pebition be§ 93latte§
läßt, mie e§ fei)eint, bort immer nocl) ju münfcfjen
übrig. SSon ijier au§ mirb regelmäßig fpebiert. ®ort
SBanbel ju feßaffen, baju ift unfer 3lrm ju furj.
be§ bürfen @ie fiel) mit bem ©ebanfen trbften, baß
roidjtige fragen nießt fo balb oeralten, baß meßt aucß
etroa§ oerpgerte 9lntmorten oon lebenSerfaßretter ©eite
ben Sntereffenten nocß mitlfommen mären. 39on je
meßr unb oerfeßiebenen Seiten eine ©aeße beleuchtet
mirb, um fo grünbüeßer lernt man fie fennen, unb
finbet man fteß barin preeßt. Snjioifcßen fenben mir
freunblicßen ©ruß.

$ri)Umrf)Cnt|Hubc.
$err 3>t. gfreeft in ^leußatbensfeBen feßreibt:

„Obfcßon icß eigemlicß Sloerfion gegen bie Unpßl neuer
Präparate babe, ßatte icß boeß etnmal in einem ber=
jmeifelten Satt, h>o icß faum noeß mußte, ,ma« Der=

orbnen', ®t. Rommel'« hämatogen Petfcßrieben. per
(Érfofg tonr ein üßerrafcßenb günftiger. 3cß feßaße
bas § imatogen febr unb Deiorbne e« im SBocßenbett,
bei Dericßiebenen 3Jlagen= unb ®armaffeftionen, fomie
bei allgemeinen ©cßmäcßepftänben. Stach meinen @r=

faßrungen mirft es bei Srauen unb jungen SJtäbchen

pans hionbers gut " ®cpo!8 in allen ülpotliefen. [1081

SUTTER-KHflUSS&C^l

THUROAU.ScV ^
Ist die beste.

(2311

Berner Halblein
stärkster, naturwollener Kleiderstoff

Berner Leinwand
su Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
LeintUohern bemustert Walter «ygax.
Fabrikant, Bleienbach (Kt. Bern). [2637

HEonogrammstempel mit Faibe
1 Fr., bei grösserer Anzahl bedeutender

Rabatt. [2450
30 verschiedene Ansichtskarten

Fr. 1.60, auch gegen Briefmarken.
Postkartengrüsse 25 und 65 Cts.

Wilh. Ritschard, Basel, Nadelberg 1.

Citronen-Essenz

Vanille-Essenz

Limonade-Essenz
finden für jede Küche beste Verwendung.

(H1727G) Depot: [2385

Emil Saxer, z. Waldhorn

ST. GALLEN.

Zu Fr. 5.70 ein Tuch-Kleid
schwarz oder farbig (per Kleid 6 Meter)

sowie weitere [2620

neueste Kleider - Stoffe
in

Wolle, Seide, H'Seide, Flanelle, B'Wolle
und neueste Jaquetts, Capes, Rotondes,
Mäntel, Pelz-Capes, Pelz-Colliers, Muffe

etc. etc. zu billigsten Preisen.'
Ueber 20,000 verschiedene G-enres, Qualitäten u. Dessins.

prächtigste
Muster und Auswahlen

versenden prompt franco

Oettinger & Co., Zürich.

Kleider- Anfertigung
in kürzester Frist.

Qnnnnnufiir7D feinstes und zugleich spar-
ulipptillWUltC, samstes Mittel zur sofor-
tigen Verbesserung aller Suppen, ist

zu haben in allen Spezerei- und Delikatessen-Geschäften.
Original-Fläschchen von 50 Rp. werden zu 35 Rp., diejenigen von 90 Rp.

zu 60 Rp. und solche von Fr. 1. 50 zu 90 Rp. mit Maggis Suppenwürze
nachgefüllt. [2626

îû? CÜ? *£& îû? CÜ? sDj iü? iü? iü? iD? iü? iP? <ù?

0^.OCOi,4^

Veberall vorrätig,
weise man zurück.

Nachahmungen
[2297

Kropf
und ähnliehe Drüsen - Anschwellungen
werden selbst in veralteten Fällen sicher
geheilt durch meine unübertroffenen
Kropfmittel.

Sieh vertrauensvoll sohriftlioh wenden
an Friedr. Merz, Apotheker,in Seengen, Aargau. [2354

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. S Ko, ff. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [2022

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Das Neueste in der JjeilJQinde!
Soeben erschien : „Der elektrische Hausarztkurze Anleitung zur

(schmerzlosen) elektrischen Selbstbehandlung (ohne Diagnose, ohne Arznei, ohne Wasserkur) von J. P. Moser.
1899. Selbstverlag. (Mit dem Bildnisse des Verfassers und vielen erläuternden Abbildungen.) Preis Mk. 1.50
und für Porto 30 Pfennig. ProspeJct umsonst. [2634

Bei dem grossen Interesse, welches die „elektrischen Kuren" in der letzten Zeit erregten, ein zeit-
gemässes (aus der Praxis entstandenes) Werk. Zu beziehen durch den Verfasser :

J. P. Ilîoser in Si. Johann- Saarbrücken [Eheinpreussen}.

[2271

Empfohlen durch die„Schw Frauen-Zeitg.'

Reform-Korsett
Mieder-System Dr. Anna Kuhnow.

Vermeidet jeden für die
Verdauung, Atmung und
Blut - Cirkulation
schädlichen Bruck.

Gestattet freie Bewegung
und das Tragen der
Unterkleider durch die Schulter.

SV* Ist leicht waschbar.
Besonders empfehlenswert für

Frauen, die körperlich arbeiten,
Leidende, Schwangere, sowie als erstes
Korsett f. Mädchen.

Ab Lager von Fr. 6.— an, nach
Mass Fr. 1. 50 mehr.

F.Wyss, Gesundheitskorsett-Fabrikation

Mühlebachstr. 21, Zürich V.
Verkaufsstellen:

Affoltern a. A.: J. Meyer-Wydler.
Altstätten (St. Gallen) : Baumgartner,

Marktg.
Bern: Stückelberger, Kramgasse 74.
Buchs (St. G.) : Schwestern Rhyner.
Chaux-de-Fonds : Sandoz-Petremond,

rue Jaquet Droz.
Mme. Devaux, rue de la paix 11.

Davo8-Platz : Wilh. Glitsch.
Frauenfeld: Frl. A.Müller, Stickerei¬

geschäft.
Genf : Mme. Bosshard, 10 rue de

Carouge au Ilième.
Helden : A. Lutz-Tagmann, z. neuen

Bazar.
Kerns: Röthlin, Tuchhandlung.
Lausanne : Mme. Voruz, rue d'Etraz 25.
Neuchâtel : Savoie-Petitpierre.
Rapperswil : Bremy-Stammer.
Romanshorn : Frau Fischer-Züllig.
St. Gallen : Suter z. Mohrenkopf.
Wädensweil : Frl. Leuthold, Handlung.
Winterthur: Fr.R.Schneider-Spichiger,
1840] Marktgasse 36.
Wolfhalden : Frau Engi, Schulhaus,

Jkogttert? ttt (gl
»etfetibet, fo lange Bottat, 1899et

«dßten Rcrg-flicue«-
ottig per spoft frattfo à $r. 4. 90»
;rifcße§ $ienemoa<ß§ ftetS oorrütig. [2606

Î'
W

Damen-, Herren-, Knaben-

fEEH2
oiru 4

E'NZICES SPECIAL-

LcESChAfT^Sl»

Meterweise
Anfertigung nach Mass!

Fert. Jaquette-Costüme
von Fr. 35. — an. [25"9

ACHTUNG!
Für solche, die graue Haare haben

und es verhüten wollen und einen
geschmeidig. Haarwuchs befördern wollen :

Kaufe die

Englische Universal-Haarpomade.
Diese übertrifft jede bis jetzt existierende

Haarpomade der Welt. Mit dieser Pomade ist es
möglich, in sechs Wochen einen 2 Zoll langen
Haarwachs zu erzeugen. Bei haarlosen Stellen
mit bestem Erfolg angewandt. Diese Pomade kostet
2 Fr. per Topf. [2473

Englisches Universal-HaarlH
ist das Beste gegen das Grauwerden und Trockenwerden

der Haare, sowie schon graue Haare sind
zu vertreiben bei regelmässigem Gebrauch. Allein
echt zu haben bei dem alleinigen Depot für die
Schweiz und Deutschland à Fr. 1. 80 bis Fr. 2.— per
Flacon'

Fr. Blauer in Basel, Weidengasse 15.

Schweizer Frauen-Seitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Briefkasten der Redaktion.
W. Aî. K. Die Abrede ist keineswegs in

Vergessenheit geraten, Persönliche Zusammenkünfte waren
aber bis dahin unmöglich, und es ist auch für die nächste
Zeit noch keine Möglichkeit gegeben. So bald- mit
Sicherheit wieder eine freie Stunde vorauszusehen ist,
setzen wir den Draht für Sie in Bewegung. Diesen
Sommer haben wir nicht einmal zu Ferien gelüst en
Zeit gehabt, geschweige denn zu Ferienreisen und
Besuchen. Auf später also.

Frau H. K. in Petersburg. ' Die Antwort auf
Frage 6136 mußte, weil viel Raum einnehmend, für
diese Nummer verschoben werden. Die Materie ist so

wichtig, daß wir Ihre Ausführungen unverkürzt zum
Abdruck bringen möchten. Die Spedition des Blattes
läßt, wie es scheint, dort immer noch zu wünschen
übrig. Von hier aus wird regelmäßig spediert. Dort
Wandel zu schaffen, dazu ist unser Arm zu kurz. Indes

dürfen Sie sich mit dem Gedanken trösten, daß
wichtige Fragen nicht so bald veralten, daß nicht auch
etwas verzögerte Antworten von lebenserfahrener Seite
den Interessenten noch willkommen wären. Von je
mehr und verschiedenen Seiten eine Sache beleuchtet
wird, um so gründlicher lernt man sie kennen, und
findet man sich darin zurecht. Inzwischen senden wir
freundlichen Gruß.

Schmachezuftiinde.
Herr Ar. ZSeese in Neahaldenskeben schreibt:

„Obschon ich eigentlich Aversion gegen die Unzahl neuer
Präparate habe, hatte ich doch einmal in einem
verzweifelten Fall, wo ich kaum noch wußte, ,was
verordnen', Dr. Hommei's Hämatogen verschrieben. Der
Srlolg war ein überraschend günstiger. Ich schätze

das H lmatogen sehr und verordne es im Wochenbett,
bei verschiedenen Magen- und Darmaffektionen, sowie
bei allgemeinen Schwächezuständen. Nach meinen
Erfahrungen wirkt es bei Frauen und jungen Mädchen
ganz besonders gut " Depots in allen Apotheken.

Ist dio bests.
s2311

Lvrner kaldlem
stärkster, uàrwoilonsr XlsiâsrstoS

«u Hemden, ?isvd-, Haod-, LUokeu- und
I-vmtUot>vru vsmustsrt Walter «^xax.
kadriksnt, »leleal.»«!» (Lit. Lern). sW37

«II t» zxrill»II.«ttiiip t!I mit kaibs
1 kr., bei grösserer änaabl bedeuten
der klabatt. (2460

SV versekiedens
kr. 1. 60, auok gegen öriskrnarksn.

26 und 66 Lts.

Will,, kitbàrd, öasel, »slieldslg l.

IiilI10vaÄ6-I!886U^
llodsn kür jede kücbö beste Verwendung,

(kl 1727«) D«x»»ch- (2386

Lmii Laxor, Äßlädoro

S?. (5^.1.1.^15.

5.70 à luetì-kleià
(psr Kieiä 6 jVIstsi')

so^vis w^sitsrs ^2620

in
Äolle, Seiâs, g'Skiâs, klâllklìk. Knolle
und neueste laquett», Lapes, Sotondes,
bläntei, keia-Lapss, keia-Loliiers, Illufke

ete. ete. au billigsten kreisen.'
Hetzer 20,000 vsrsolzisâsrrs Ssnrss, (^uslitätsn u. Osssins.

prSeUtigsts
Cluster uiitl ^».«iviik.ltii

versendsu prompt trauoo

OsttivAör ^ Lo., ^«rieli.
KIsicZsr-^rikentiNurry

In IdtriostorSriit.

^»iìNQNU,îîn?Q keinstes und auglsiek spar-
vUpjIVIIsi Ul samstes Illittel s«lk«r»
tiKvn Verl»t««»iitiip: »Ilei kuppen, ist

au babsn in allen Lpsaerei- und vellkatessen-kesobäktsn.
«riginal-kläscbeben von bll kìp. werden au 35 kp., diejenigen von 9V klp,

au 60 Up. und soiobs von kr. 1. 60 au 90 kp. mit Klaggis Luxxenwürae naok-
geküllt. (2626

tip ilp ilp (id tip tip tzd ill? tsd tip il)? (id tlp

Iledvrall vorrätig,
weise man aartiok.

Kaobabmunxvn
(2297

und üdnliods vrllssn - Xnsadvollanxsn
worden svibst in veralteten Cîilten sioder
gedeiit dared meine aaldertrotteaen
arepkmittel.

gioli vertrauensvoll sodriktlivk won-
don an ZI« rx. Apotheker,
in ^tar«au. s23S4

?ür 6 kranken
versenden franko gegen Haeknabme

M. S K°. «l. IvilàMASsiisn
(oa. 60—70 Isiebt dssebâdigte Ltüoks der
kvillstsn lolletts-Leiksn). (2022

Vvrgmanu L «»., tViedikon-^üriek.

Koeden 5 5 ^^»kertttttA
(«oàerslosen^ «lârîâ«»î H^dsrdellanÄunA DiaAnose, oline oàe lkasserlntr) »on k'. ittossr.
1SSS. KelbÄverlag. (Mt de.» Màisse des «»d viel«» erlàrernde» ^ibbildttNAen.) ä/^. 1.ZS
nnd /Är korêo S0 k/enaiK,. /2SS4

Lei dem A» o«se»l /»teresse, rsekâes die „ele^krtià» Ldre«" à der leksre» ^e»< erreA/en, eà sekr-
Aemckssss san« der Lraan« e»<à»dene«) lkerl?. behielte» dnrelt dett Ver/Ä««er/

^ ^ >/?7s5s/î />? L'/.

(2271

tmptolilkn llmtià„8à fksukli-üeitg.'

l^eioi'm-Korsett
Ai«à«r-8^tem vr.àllâ lià«w.
Vi rmeillt t jtckvn tiir à»«

Viilkiiiiiiiijp, ìtiiiiiiiix und
liliit tiiliiil»tiuii «oll iick
liolit ii Idmoll.

<»o«tllttot tioio Itow o^liil^
und ckll« ki llzr. i. <lor l iitoi
KI«Ick«r durek <Iio !8oliiiltor.

Ist Il iollt ivll«ol>>»»»>
vesonders empfehlenswert für

frauen, die körperlivh arbeiten,
leidende, Sobwangere, sowie als erstes
Korsett f. Istädvhen.

ltd l-ager von kr. 6.— an, naob
blass kr. 1. 6V mskr.

kFx88,Kezuiil»ieit8llor8sttkbriIlsti«ii
Slüblebavdstr. 21, /ilrivà V.

Verkaufsstellen:
ltffoitern a. lt. : 1. bleuer-Wydler.
/titstätten (Lt. «allen) : öaumgartner,

blarktg.
kern: Ltüokslbergsr, üramgasse 74.
kuoks (Lt. «.) : Lekwsstsin Ubzmsr.
vkaux-de-konds: Landoa-ketrsmond,

rue laguet vroa.
Ums. Oevaux, rue de la paix 11.

vavos-kiata: Wild, «litsob.
krauenfeid: krl. ll.Nüllsr, Stickerei-

gesobäkt.
lîenf: Nms. Losskard, 10 rue de

«arougs au Iliàmo.
kleiden: lt. I-uta-?agmann, a. neuen

öaaar.
Kerns: kötklin, kuobbandlung.
lausanne: bims. Vorua, rus d'ktraa 26.
Ueuvhatel: Lavoie-ketitxierrs.
kapperswii: Krem^-Ltammsr.
komanskorn: krau kiscbsr-ZüIIig.
St. Lallen: Lutsr a. lilobrsnkopk.
Vädensweil: krl. I-eutbold, klandlung.
V/intertbur: kr.k.Lebnsider-Lxiokiger,
1840j Narktgasss 36.
lVolfkaiden: krau Lngi, Lobulbaus

Droguerie w Stein (Et. Appeuzell)
»ersendet, so lange Borrat, ISSSer

5 Pfund-Kiichfe echten Kerg-Hienen-
ontg per Post franko à Fr. 4. SV»
risches Bienenwachs stets vorrätig. (^°°

à'
F'

vîimen-, Kokken., Knaben-

i i c? 1 r'»-« <

i'^ices special.-

^nkvrttß5iii»p? »»vl»

V«»II I r. SS. — an. sW»g

kür soloke, die graue kkaare baden
und es verböten wollen und einen gs-
scbmsidig. klaarwuebs befördern wollen:

Laukv die

knZIiscke vnivsr«»! K»»rp«i«»cks.

2?r. per l'opk. s2473

knKlizckez Hàr»ilI-llaîM
1st à Lest« xexsri às etrs-uweräsn uvà 1'roekvQ-
wsràs» âsr Haars, sowie sokon xraus Haars àâ

8odwvi2 uvà Veìitseklavâ à ^r. 1. 80 dis I'r. 2. — per
g>âi> in ksAl. «silleillizm IS.



&ü{mtiiev Tratten-Jeifung — Mattet für ben ftäusltdien Eret«

Aeusserstsparsam
und vorteilhaft im

Gebrauch.

Greift die "Wäsche
nicht an.

Brillant-
Für kaltes und

warmesWasser zu
gebrauchen.

(H1200 Q] Ueber*a9l su haben.
Enthält reines
Olivenöl. [2361

<N

<N
<N VIKING sterilisierte & condensierte

Milch ohne^Zuckerzusatz
von rVerkauf in Apotheken,I m Droguerlen

HENRI NESTLÉ
und
Spezereihandlungen

-K
H-k
Ob

8
jo

friM 1 Sturzenegger

z. jVIeFkuf, iVIarktgasse 14

empfehlen ihre Ia Fabrikate
Bügelöfen und Bügeleisen aller Art
Kassenschränke und Geldkassetten
Familienwaagen und Tischwaagen
Auswindmaschinen, Wäschemangeln
Haushaltungsartikel, Emailgeschirr
Eleischhackmaschinen, Mandelreiber
Buttermaschinen, Kopierpressen [2613

Schirmständer in grosser Auswahl
Schlittschuhe und Laubsägeartikel.

Für jedermann Fr. 1.40
1.30
1.40

Tomaten-Konserven, sohwarz, in Stücken von 1 kg
„ rot, in Schachteln von 5 bis 200 gt per 1 kg

Kondensierte Tomaten in Schachteln von 1 kg das Stück zu
jr « i» », », 400 gr

Niaza-Ölivenül in 'ÔefUssen von's, 10 und 20 kg, per 1 kg "
Barbera-, Nebiolo-, Asti-, Cbianü- und Santtt-Weine, in Kist. v. 6 Flasch. d. Kist. zu

Wermnth di Tnrino | Kistchen von f Fr. 6.60 das Kistohen
Grappa di l'iemoute 1 6 Flaschen „ 10.80 „ „Marsala J à je 1 Liter l „ 9.-- „ „Virginia-Clgarren Ia 25 Fr.; IIa 21 Fr. das Tausend. Toscani-Cigarren Ia 30 Fr. das Tausend

liefert gegen Nachnahme franko Domicil [2638

Das Landesproduktengeschäft F. Badaracco, Lugano.

-.35
1.80
8.40

Zur rationellen Pflege der Haut und des
Teints empfiehlt in hervorragender Qualität:

Hausmanns
Lanolin- und Vaseline - Gold - üreara

Toiletten-Lanolin
Myrrhen - Crème, Pâte Hausmann,

Glycerin anil Honey, 12646

Lanolin-Hand- und -Haarpomaden.
Hecht-Apotheke, St. Gallen

Schweiz. Mediz.- n. Sanit.-Gesehäft. A.-G.

TORIL
Schutzmarke Fleisch - Extract

übertrifft an Nährkraft und Wohlgeschmack die
I.iebig'schen Extracte und ist in allen besseren

Drogen-, Delicatessen- und Colonialwaaren-
Handlungen zu haben

Generalvertrieb Alfred Joël, Zürich.

[2513

• •

• •

Anglo-Swiss Biscuit Co., Winterthur.
W er ein feines Confect liebt und seiner Familie eine Freude machen

will, kaufe die rühmliohst bekannten

Winterthurer Biscuits
Dieselben werden von keinem andern Fabrikat übertroffen und sind in
jedem bessern Geschäfte der Lebensmittelbranche erhältlich. Grossartige
Einrichtung für die Fabrikation aller Sorten eng-1. Biscuits.

Besonders beliebte Sorten:
Albert Charivari jfjeo f>PÄ1Ilft «

[2012
Creme Croquette Desert snrfln Walnut

Spengler^
prakt. Elektro-Homœpath. — Hydrotherapie. — Massage (System

Dr. Metzger) und schived. Heilgymnastik.

tfodania WolfHaiden Ht' hpp^ell H ' Hh-
Sprechstunden: an Werktagen 8-9 und 11-12 l/hr, an Sonntagen 1-2 Uhr.

Telegrammadresse ; Spenylerius, Wolfhaïdon. [1716

Waffeiii
Marke „I500SC11.-Ü.5Z cSC Co."

gehören zul den besten Desserts!
I. Wiener Waffeln, Marke „Excelsior".
II. Englische Waffeln, Marke „Mikado".

III. Dessert-Waffeln, Marke „Berna".
IV. Russische Waffeln, Marke „Zar".
V. Suprême-Waffeln, Marke „R <ß Co".

VI. „Othello"- Waffeln.
Zu haben in den meisten Konditoreien, Kolonialwaren- und

Spezereihandlungen, Delikatessengeschäften etc. [2630
Man verlange gefl. ausdrücklich

Waffeln s Marke „Rooschilz & Co."
' Vor Nachahmungen wird gewarnt. Man achte auf die Schutzmarke.

illiMi11! im ÉimHiinliipi
j G.Helbling&C'iStadeihoferpiatz ßjZürich iL

IMeine Aussteuer-
8pecialbranche bietet Töchtern jeden Standes Gelegenheit zur Anschaffung solider und
geschmackvoller Möbel in gewünschter Preislage.

Beispiel für eine einfache Einrichtung:
Schlafzimmer in Nussbaum, matt und poliert : 2 Bettstellen mit hohem Haupt, 2 Nachttische

mit Marmorplatte, 1 zweiplätzige Waschkommode mit Marmoraufsatz und Krystall-
spiegelaufsatz, 1 Handtuchständer, 1 Spiegelschrank mit Krystallglas, 2 Plüsch-Bettvorlagen,

1 Linoleum-Waschtisch-Vorlage, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter
Stangengarnitur, Fr. 750. —. x

Speisezimmer in Nussbaum- oder Eichenholz : 1 Büffett mit geschlossenem Aufsatz,
1 Ausziehtisch für 12 Personen mit 2 Einlagen zum Umklappen, 6 Stühle mit Rohrsitz, 1

Serviertisch, 1 Sofa mit prima Ueberzug, 1 Querspiegel, 44/73 cm Krystallglas, 1 Linoleumteppich,

180/230 cm, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter Stangengarnitur, Fr, 650.—
Salon in matt und poliert Nussbaumholz : 1 Polstergarnitur mit Moquettetaschen, ganz

bezogen, 1 Sofa, 2 Fauteuils, 2 Sessel, 1 Salontisch, 1 Silberschrank, 1 Musikstänüer, 1 Paar
doppelseitige Salonvorhänge mit kompletter Stangengarnitur, 1 Salonteppich, Plüsch,
175/235 cm, 1 Salonspiegel, 51/84 cm, Krystall, Fr. 800.—. (1966

Alle nussbaumenen Möbel sind inwendig mit Eichenholz fourniert.

Permanente Ausstellung: 30 fertijper Zimmer.
Zweijährige, schriftliche Garantie.

AD. AESCHLIMANN
Möbelfabrik, Schifflände 12, Zürich.

SS Magenkatarrh, Blutarmut, SS
S Rheumatismus, Herzklopfen. S
2349] Entschuldigen Sie, dass ich Ihr Wertes erst heute erwidere; ich wollte zuerst
sehen, ob die Heilung wirkt. von Dauer sei. Ich finde es nicht für nötig die Kur
fortzusetzen, da alle meine Leiden, Magreukatarrh, Rheumatismus, unregelmäss.,
zu starke Regeln, Uuterieibsschmerzen, Schmerzen in einem Bein, in der
Magen- und Herzgegend, in Brust und Rücken, Abmagerung, Mattigkeit,
Blutarmut, bleiche Gesichtsfarbe, Herzklopfen, Verstopfung, oft blutiger Stuhl,
verschwunden sind und ich mich des besten Wohlbefindens erfreue. Nach virlen
and ren erfolglosen Kuren glaube ich endlich durch Iure eingehende briefl.
Behandlung Hedung gefund-m zu haben, wofür m in Mann und ich Ihnen verbindl.
danken. Hinter dem Hirschen, Goldau, Kt. Schwyz, 5 Januar 1898. Frau Beeler-
lnderbitzin. £pV* Die Echtheit der Unterschrift der Frau Beeler-Inderbitzin
beglaub gt amtlich. Arth, 5. Januar 1898 Gem-indspräsidium Arlh: X. Fischlin,
Präsident. 'QU Adresse; ,,Privatpoliklinik, Kirchstr. 405, Glarus."
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Asnsssrstsparsam
und vortsilliatt im

Oedraneli.

Hreikt dieWäselis
nielit an.

örill-im-
I^ür Maltas nnd

warmesWasser 2a
Asdranelisn.

(«1209^ Usks^sßl »»H ksQen. "WU
Lntliält reines
Olivenöl. M61

0,
r>l
01 VIKIM slerillLierte à eoilâensierte

Mied 0kneê^uekei'2U5aì2
von rVsnksut in ^potkelien,

^ lZroguerlen unci
Zperereidancilungen

8
10

kâlià l ÄMüWi'
HgMgZsLs Ü

ompkoklon itiro la k'adràÂto
LüAkIötvu unà LüK«Ivi«en allsr ^.rt
Xassvnsekrälll!« und 0v1àku8«vttvn
?kìmiIi«v>vîìUAvu und lisekvv uu^vn
àsndndmusekinvu, IVüsekenlunAvIn
HuuLkuItunALurtikvI, DlnuilAvsedirr
^Ivisààiìàinusàinvn, àiàlrviber
RnttvlinuseliinsN) Xvpisrxressvn pkiZ
8edii'in8tänder in Ai-osssi- ^.ustvak!
^eklittsekukv und I^ràâAeurtilîvl.

?r. l.tv
l.30
l.lv

lomàteii-Koussrven, solivar-!. w MUc-ksn von 1 kx
„ rot, ill gvdaoktoln voll S dis 299 sr psr 1 ks

Xo»ckeii»I«rt« ill Lvtiaotltolll voll 1 Icz «las Stilok
.> >' », »

299
^ ^ >.

HI»»8llveniiI ill àoMssoll vonS. 1v un"i 29 kg, por l k? "
liarter»-. Xvdiolo», ^stl-, ediailll unll 8à»t"-IVeiu«, ill lilist. v. 6 lriasoli. <i. I^ist. 2ll

VVe,,»lltIi ti> In,in» l Xigtokvll voll s ?r> S.99 6-m Xiatoiioll
vrappa ckl l'j«n,«ntv I k Mssotioll lv.89 „ „ilarsal» j à io 1 I^ltor i „ 9-- „ „Virxllll»-k>x»rr«ll la 25 à; Ila2l I?r. âas laussini. lasvani-LtAarrell la 39 ?r. às ?anssn(j

liekort ssxoll tlaolmatnlls lranko I)oll>ioil >2838

vis iMàMâàllMMlM NadarsO-ZQ, I^vìAâno.

,33
l.8»
8.99

?ur rationsilen Ldegs der Laut und des
Heiià empkìsklì in dervorraxendsr (jnalität:

l-MlilI- IlNll Vsà lîlllll ii»
l'eileìîSr-I^anelin

iVlvirlxi» - < 1?âî« riîxx»!l>i:»»xi,
,,»xì > s 2646

r.ii»x> liilkriilxl» mxt »I l:rî»i ^»<>x»:x l< i>.

kà-iPtlieke, 8t. <Zà
8àiî. ûlà.- o. 8allit.-K«8vdàkt. ^l.-k.

«o>.llà>r° ^leîsck-Extract
lldsrtrikkt an IVädrkrakt und Wodlgssodmaek à
lâebig svden Extracts ,ill<I ist ir> llllsn kssssrsn

vroASll-, vsliestssssn- uixl Oolovillltlllllrsii-
tlllnc>inll?en ?u ksdon

Vsnsralvsi'ìi'isd ^ltreâ «loel, 2nrieli.

Ì2S13

« «

« »

àKlo-Lnlss Li8lzuit Lo., ^Vinìel'ìkui'.
tt or oill keti»«» t onkei t liodt Ullci soillor l?aillilis oioo ?rou<lo Illaokoll

vill, kauko âio liltiillliotist dàalllltell

Ujiitkài'ki' Kì8eiiiì8
visssldsn ^sràen von kioinoin anàorn V'adrikiat Udortrokkon unâ sind in
jodom dos3orn Oosotiäktio dor l^odonZmittoldranodo orlì'âltliok. «nrossartiKv
Lturtvlitiiiiß? tttr âtv allor Sorten vnK?I. «»svnàt».

Losondors dolioddo Norton:àrt tZànvilri jsjxg r, -

— ls/^c/,-àe,v^â, — s^z/8tsm

/),. Meidet') Alic/ «c/luiec/. //eî/A«/m>î5t«ti/c.

>8/l»'«r'/,>>t,/rt«rt«» wi-âaql«n â-S l-l2 /)iîr, a» So»»/„S-en l-L

V^atteln
Nàl'kô ,,TTOOS<ûà-(il.^ -56 dZcs.àà

<2 ti <» I «' »> xi! <1 t> t i; ri
I. Wivner ^Vîlttvin, Narks „àeà'or".
II. üiiAti^vIlv >ì iiltll», Narks

III. Narks ,,ö«'na".
IV. Nn^8i«vli« Wîiltilii. Narks
V. Snz»i.'Hi»»e-^Vntk«li», Narks „Ä cê <?o".

VI. „0ââ^-ìV»tk«l».
kaden iir àsu insistsn Koinlilorvls», Holonialivars»- un6

8i»«/srviIl!ìillIIll»FSn, Nklik>,ts8?»s»?ssvluikts» stv. s263v
Nan vsrlanzs gs6. ansàrûeklidr

ì^sîîsln î IVIêià „kîoo8etlli L ko."
' Vor àokalimllnxen wird Zswarnt. Nan aektö auk àls Làit^marks.

Mêîî^à^»WM»WWW«W«W!»à»»!»M

Q.s!kliiiizâ Ll. 3l.à>liofs,'!d«^ iu! ^ui-ick I.

sp6ois.Idrs.Koke dieìet l'ôvkìerK ^'eàvu 8t»llà«S (^slexenkeit sur àsekaàKK solider lllld
xssekmâvkvvller Uödol in xe^vüKsektvr ?roislaso.

«Vtspà«! Làr «in« «inf»«ii« W!ii»rtvI»tU»i»N:
8odlâ5tiiumor in ^ussdauiK, watt KKâ poliert: 2 LsttsìsllsK wit kodsm llaupt, 2 I^aekt-

tiseks wit Alarworplatte, 1 sweiplätsiAe Wasokkowwoâo wit Atarworauksats uvâ Xrzkstall-

lassen, 1 IdKolvuw-^Vasoktisok-Vorlaxv, 1 ?aar wolleve VorkänFv wit kowplettsr 8taQxvK-
Aarnitur, ?r. 750.—^8pviSV2ÌMMvr in àssdauw- oâvr DiokvKkols

^

1 Lu^ett wit ^sseklossenew àksà,

175/235 vw, 1 SalvKspiexel, 51/84 ew, Xr^stall, ?r. 800.^, (1966

l^xiiiiiiixxitx Vrx^^tr l 1i>r>i2 îîO i Xlixxxr^.
^wsilâlirlss, sc-Nrlttlic-Ns Oarsntlo.

V I>. IIr vr ì iV IX
Nödelkakrik, 8okiMän«Is 12, ieUrloN.

m V1ntarni.iTt, îî^
L» Iî.d.6iz.iN.A.ii8Niiis, Heràlox^Sn.
2349 Lntsekuldizsn Lis, dass ià Ikr IVsrlss erst Irsuts srrvidsrs; ioi, rvollts Zuerst
sodsll, od dis HsdnnA wirkl von llausr ssi. loir üuds ss nielrt kür nötiZ d>o ünr
kort^nsàsn, da alls insins l.sidsn, NaZ>sukatarrIi, Rlisumatlsmns, unrszslmäss.,
2N starke kelvin, Hlltkr!vibssvI>iusrîiSll, Lokmor/en ill einem Loi», in der
Nagen- und llori!?eg«n«I, in Lrust und Làkvn, ^dniagerlliig, Nattlgkoit,
Llutarinut, blsiclre lleslvliìsl'arde, lleiiikmpto», Verstopfung, okl làtigsr Ltulil,
vsrseklvnnden sind nod ioil mielr des dssten IVokIbskndsns srkreue. kiaelr vielen
and rsn srkolxlossn Ilursn Zlaub» iok sndliek durck lore singeksnds dried. Le-
kandlunF LsdnllZ zskund-n 2U daden, rvokiir m in Nann und ied Iknsn verbindl.
danken. Hinter dem Lirsedsn, (loldau, 6t. Lenvv^2, 5 lanuar 1898. I'rau Lesler-
Indsilàin. MM" Lie Ledtdsit der lintsrsrdrckt der ?rau Lesler-Inderkit^in de-
Zlaub gt amtliek. àrtd, 5. danuar 1898 dsm indspräsidium àld: X. Viseklin,
Präsident. gAA Adresse ^ ,,rrivîltpo1ililiiiili, Xiredsìr. 495, t»1ilili«."
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GRANDS MAGASINS DU

Printemps
NOUVEAUTÉS

Die geehrten Damen, denen unser neuer
Winter-Catalog nicht zugegangen sein
sollte, wollen ihre diesbezüglichen Anfragen
gefl. an

JULES J&LUZOT & G". Pari..
richten. Die Zusendung desselben erfolgt
alsdann vollständig Kostenfrei.

Versendung aller Aufträge von mindestens
25 Franken, zoll-und portofrei, mit

einem Preiszuschlage von 50/o.
Eignes Speditionshaus für die Schweiz,

in BASEL. 14, Aeschsngrahen, 14.

H « rr» n-K leiderslofïe
Bewahrte Qualitäten in Wolle, Halbwolle und Baumwolle; Muster franko.
Diagonal und Hosenstoffe, 130 cm breit Fr. 1.40 bis 3,30 p. m.
Halblein in solidester Qualität, 130 „ „ „ 4.50 „ 6. - „ „Knglisclte Fantasie-Cheviots, 140 „ „ 4.— „ 6.50 „ „
Englische und französische Kammgarne, 140 „ „ „ 5.50 „ 12. — „ „Coden und Cheviots für Knabenanzüge „ 2.40 6.5 „

Max Wirth. Zürich, Liramatquai 52. [2602

Ulrekt von «1er Weberei:
Leinen 11804

I isohzeug, Servietten, KUohenleinwand, Handtücher
Leintücher, Kissenanzüge, Taschentücher etc.
Monogramm- u. a. Stickereien. Diamines, (irdssto
Auswahl. Nur bowäUrte, dauerhafteste Qualitäten; für
Braut-Aussteuern besonders empfohlen.
Billige, wirkliche Fabrikpreise. Muster franko-

Meehan. und Hand-Leinenweberei
F. Fniil Müller & Co., Langenthal (Bern).

Wir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten

Sinbanddeekett
als stets willkommene

Kübsehe Gelegenheits- Geschenke
Schweizer Frauen-Zeitung à Fr. 2.—
Für die Kleine Welt à „ —.60
Koch- und. Hatishaltungsschule à „ —. 60

Prompter Versand per Nachnahme. :

2597] Verlag und Expedition.

cNähmaschinen
für alle Branchen, auch zum Nachsticken, sowie mit Kettenstich-
Vorrichtung, empfehlt mit mehrjähriger Garantie [2575

S. Ifehsamen, Ifüti (Zürich).
Teilzahlungen äusserst günstig. Reparaturen prompt und billlig.

Filialen: Zürich: Bleieherweg 55
St. Gallen: Metsgergasse 25

Schriftstellernden tarnen u. fierten
von erprobter Kompetenz über tragen wir gutes Uebtrsitzungs - Material (engl.,
franz. und ital. Zeitungsromane) zu sehr günstigen Bedingungen. [2532

Internationale Verlagsanstalt, Berlin W 62.

Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co.,
-ELber-feld.

300 SO

ON TEA
Ceylon^Thee, Eckend

kräftig, ergiebig und haltbar.
Origiaalpack ung per engl. Pfd.

Orange Pekoe Fr. 5.—
Broken Pekoe 4.10
Pekoe ,t 3.66
Pekoe Souchong „ —

China--Th.ee,

per t/8 kg
Fr. 6.60

„ 4.60

it 4.-
„ 3.76

beste
Qualität

Souchong Fr. 4.- Kongou Fr. 4.— per Va kg
Rabatt an Wiederverkäufer und grössere

Abnehmer. Muster kostenfrei. [1884

Cari Osswald, Winterte.
IW Niederlage bei Joh. Stadelmann,

Marmorbaus, Maltergasse 31, St. Gallen.

Somatose
ein

I
t

MW

s»/. aus Heisch hergestelltes,aus den Nährstoffen des Hei'sches
(£iweissk°rper und SabeJ bestehendes reines /[Ibumosen-Präparat,

geschmackloses, leicht lösliches Pulver,
als hervorragendes

GHZrëjf'tlgruLonigrsDÄiittel
für

schwächliche, in der Ernährung
Zurückgebliebene Personen,

Nervenleidende, Pfrustfranfe,

N[agenfranfe, Wöchnerinnen,
an englischer Jfranfheit

leidende PfInder, Genesende,
sowie in Form von

Eisen-Somatose
besonders für

Bleichsüchtige
[2328

ärztlich empfohlen.
Eisen-Somatose besteht aus Somatose mit 2°/o Eisen in organischer Bindung, also ähnlich

der Form, in welcher sich das Eison im Körper bofindet.
Somatose r-qt in hohem Masse den Appetit an.

Erhältlich in den Apotheken und Droguerien.
i Nur echt, nenn in Originalpackung.

Détail in 8t. Gallen:

bei der
St. Larnmenkirck

Illustr .Preislisten
über Möbel u.
Kinderstubenwagen.

Feste, anerkannt
billige Preise. [2248

Das beste Mittel
zur gänzlichen Ausrottung der so lästigen
Schwabenkäffer und Wanzen
versendet à je 2 Fr. unter Garantie
vollständiger Ausrottung [2486

,J. Ureeh, Buchdrucker
Brunegg bei Lenzburg.

Zeugnisse und Dankschreiben franko zn Diensten.

l)f. B. Heise's Privat-
Frauenklinik 1

in Mollis behandelt (auch brieflich)
speciell Frauenleiden, Geschlechtsund

Gebärmutterkrankheiten, Periodenstörung,

Syphilis, Blutarmut, Bleichsucht
u. s. w, nach eigener, tausendfach
bewährter, giftfreier Methode, ohne Operation,

ohne Berufsstörung. Sichere
Heilung. Strengste Verschwiegenheit.

Bienenhonig
garantiert rein, 90 Cts. das Kilo,
franko in der ganzen Schweiz. Büchsen
von 1, 2 und 4,5 Kilo. (H9785L)

Ch. Bretagne, Bienenzüchter,
Lausanne. [2596

Frauen- nnd Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfliger
2029J Ennenda.

I
W Bas Baumwolltuch- und

Leinenlager von Jacqs. Beeker,
Ennenda (Glarus), liefert an Private
Va-stückweise, 30—35 Meter hütend,
prima Qualitäten zu billigsten
Kngros-Preisen. Man verlange
vertrauensvoll von diesem Special-Geschäft

die Muster, welche franko zu
Dienst n. [2610

.Nahrungsmittel !|i

FUR KLEINE KINDER,1

Visit-, Gradations- und Verlobungskarten
in jedem Genre netert prompt

Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

PATE ËPILAT0IRE DÜSSES
zerstört die Haare auf dem Gesicht der Damen, ohne irgend welche Nachteile Vttr

die Haut. Wirksamkeit garantiert: SO Jähriger Erfolg.[ Fürdas Kinn, 20 fr.;
1/2 Büchse, speziell für Schnurrbart, 10 fr. fe0 gegen Post-Mandat). Für die Arme,
gebrauche man den PILIVORE(20').DUSSER,1,R. d.-ü.-Rousseau, Paris.

Kchwetze« Frnurn Zettung — Blätter fltr de« hâuelìSiem »r««

SR^NVS IVl^S^SMS vt?

kMkM
tiOVVL^UI'LS

vis gvskrtsn vumsn, àsnsn unser neuer
Wintvn-lZstslog niobt ^ugsgungsn ssin
sollt«, vvoilsn ibrs (iissbö2ügliebon^nkrs.gsn
gski. UN

âk8 ^»!.UNI » lZ".
riektsn. Ois 7!ussnàung àesssibsn srkoigt
nisàunn vollstânàig Kosìerifr>s!.

Vorssnàunss g-ilsr /tuttrügs von minàss-
tens SS kranken, Mii-unà portotrsi, mit
öinsm Vreàusviàgs von 3"/..

lignsz Zpsilitionslisiiz kür ilis Zekuiii.
in SlZll., 14, àiunigràn. 14.

GD » 14
Np^viikri« ()uaiitèitsn in v/olls, ttnNzvvoUs nnâ Lsumwolls; »luster tràuN».
I>i»A«n»l unà 130 ein breit fr. 1.40 dis 3.30 p. m.
H»lklvii» in solbiestsr l)uniitàt, 13V „ „ „ 4.50 „ k. - „ „
Ülnjxliis«!»« Vitilt»«!« <?I»vvi«à, 14V „ „ 4 — „ 0 50 „ „
englisvds unü krsnrösisvbe Xammgarne, 140 „ „ „ 5.50 „ 12. — „ „nncl Obvviot« kür Knnbennn^üge „ 2.40 6.5 „

IVl.àx Wirtk. ?ürieb, ümmg.ic>liäi K2. 12602

von «tot >V«d»o«-ot:
I^sirisn ^

isotn-sus, iZervigttsn, i^Uoüonivinvsnii, ttsnütUvkor
t.ointnvkvi', X.issvnsni!Uss, tssvkontiivdsrvto. lüono-
srainni- u. a- gtiokervivll. iütaininsä. (triZssts à.us-
«vsüi. t/ur dvvülirts, «I»uerl»»rtest« «^usiitÄtsn; Mr
IktZt>tt-X>t!-i!»«t<»l<t>t dssonciors vinpkoNIvn.
Utilize, wlr><llc:lio irabritcpràs. Küster lrsnko.

dlsLtmn. unà »anä-vsinsnvsbsrsi
l. Lnìil Müller 0o., 1>au^evtbo.l <kvril).

ll»- rmp/'rd/«» «»»ere xrckelîtiA »«»Aeâtteêe»

^//kààs^s/k
at» s/à «-////comme»«

,8o/«î«/sêser' ?>«îeett-^eiêîertî/ à F>. 2.—
â» âs ^teàe Ipstt à „ —.60
/Lon/«- ,«»<t Sa/tsdêttttMssâttte à „ —. 60

/àom^/e»' re,sa»à ^>er àed»adme. -

2597) u/icZ ^X/vsâ'on.

/tèr «As /^ranetle», Kî«e// -?//,/! àe/tstic^e», somie mit Xôtt6»stio/î-
VM'ric/!tî«»î<7, em^/iât mit Lir/T-r/r/t»« /IZ76

7s/(zn/i/un?sn äll55sr5/ ?ün^//?. i?s^nra/ursn /zrom/?/ unà à/M?.
^êZàêe»?.' IZêe-îobs/'îvs«/ 6S

à?. ^ se/è/- /ÄSSL

/7/s^7/?/àà FA

fal'bknfabriken vorm. ssi'iecip. ka^sp ü Lo.,
F^lìiêe'LîsIâ.

MM
OSzrlon^dlSS. ,'à«°àâ

àrâttis, vrxisdiA unâ d»1tk»r.
t>rissiaa1paâlivss psr vuxl. ?kâ.

OrBllgiv ?sìov k'r. b.—
kroìcvv ?sàov „ 4.10
?sàov „ 3.6b

Otiina^riiSS.

per Vs ìr?
k'r. 5.S0

4.S0

„ 4.-
„ 3.7S

(jnàUtàt
8ou<idoQß k'r. 4.- ^ouxori ?r. 4.— pvr Kg

ksdstl. vu ^Vivàvrverkâàr unà gröggvrv ^d-

0ari vsswslll, Oiiiitoà.
gM" ^ivâsrlags bel »loti. Siacislmann.

Il1»riu()rbs.U8, V1 altergs-sss 31, 8ì. OallSN.

«5oà/oss
S/7?

l ^ ^

^.,. a//^ >?s/1?s/! //s^sStsi/ts^Hc?//^ cisT? >Vs/i?^to^s77 cisL >7s/^s/?s^
Z'<?/'?t/sà^ô?7?s7' //7?cZ ^cr/Fs) t-s^ts/isnats^ T'S/T/SI ^Zb//77?c>IS7?-/'7'á?/vcr7-crt,

S"s^si!?7?crs^/c>^s^, /sis/?t /o^/isiîs^ ^//il/ST',
»I» I>«rv«rriìx«i><îvs

kür
^s/-U7«s^//'si?s, /7? sisT- <^>7?cri-r//7?^

Illr/is^sö/isösTZS >>S7i507?S7Z,

^VsT-vsTz/sic/sT/cis, H>//5t^7-«7i^s,

^sc?9'S7?^?'a7?^s, ^ös/iT/sr/T/T/ST?,
c/7? S7?9'//1?s/!S7' ^c/T/^i/S/'t

Zs/'aisT/cis àì'/T/cis^ (>s7?s^S7?cZs,

so^vis in ?oriu von

Ä^st?-^o77?crZoI's
bssollâsrZ kür 12328

àtliod oinx/oklen.
Mssll-goin»toso dostsdt sns goinstoss init 2°/v IZissn in orzsnisodvr Linâuns, »iso Sdnliok

âsr ?orin, in ^vsivdor siod às IZison iin ILörpvr boünüst.
7,Vâ«7oee> </7 à 7,ödem M».e.ve rte» rl/r/ze/,/ »».

ikrkìlltlivû in üvn ^poìdokon nnü Oro«uvrion.
> ni « <I»l. in OrÌNin»IP»«kunx

Wsil in Zl. Sniisn!

8t. ^lttlllsiliisiîll«.

billige?rsiss.

vàs beste Mittel ^W?
^ur Zàn^lieden Ausrottung 6sr so lästigen
>»« t I> n -rI»ti» ><ii t s l' unà » iì>»»«!»
vsrsenàet à 2 ?r. unter tlarnutiv
vollstSuSigsr Ausrottung 12436

,F. Suodàruàer
Srunegg bel teurburg.

ürsxiilss« Kuck v»i>ks«Iir«II>eii 5r»»k« su Meiiste».

t>» lî. l^i ivnr-
àoeMiiiik Z

in bekânàelt (sued krieiUed)
speciell lk'rA.irvilleîÂ«!», Kesedleedts-
unà Vedàrmuttericrnnkdsiten. vsrioàsn-
Störung, L^pdilis, kZlutnrinut, vleiedsucdt
u. s. vv, nnek eigener, tnnssnàkncd de-
vvàdrter, giktkrsier àlstkoàe, «du« Opern-
tivn, okns vsruksstörung. Liebere Lei-
lung. Ltrsogsts Vsrsekvviegenkeit.

Lisnsnkonîg
gsruntisrt rein, 9V Lits. «Ins ^/s Kilo,
krnnlco in àsr gunmen Lekvà. vuekssn
von 1. 2 unà 4,5 Kilo. (»9785 V)

0b. Bretonne, Lieitenàbter,
12596

I'l'Alisii- linà SsselilselitL-
krailklisitoi?,

?srioàsnLtôriulA, Zedär-
ràìsrlsíàen

vsràen sednell unà billig (suck brisk-
Iicb> obne vsruksstörung unter strengster
Diskretion gebsilt von

vr. w«ä. KRiZvi-
2029) »oiienäa.

I
!>»« lk»u»HHV<»Nti>à- »IN«!

I «jiiA«iAl»ß?vr von
knnSixI» liskvrt an k'rivà
l/L-gìUàwsisS, 30—35 Nàr ü'ltonci,

«ìu»Iiiàt«n ?u ktHiKston
àn Vorlands vvr-

tranynsvnll von üi63«irl î^peivtsl-L'i«.
««Iiött ciie AIn«t«r, ^vvloüv krarào !?n
k)îekl»d n. s26l0

!0ii0ciî>

Visit-, Kkstulstilins- unll Veckbungslisi'tsii
ill jeàem Ll< nrs ueisrt prompt

kuekàruvksrsi k/Ierkur in 81. Kallon.

?»7k e?iuuo«e oussm
rerstört ctie üaars auk tiem üesickl àer üameo, oboe ir^euà weleke tiackìejle Kir

ltieülut. Wirksamkeit garantiert: S0^â^'îi76f'^?'/'0^.lk'ûràâskiino.îvl^.;
1/2 vückse, speciell kür Sednui rdart. 10kr.l" gegenpost-àlsaàstl.k'ûr àisXiMS»
gedrsucke maa à?Iì.IV0Ke(Z0').VU55ek»1,N. 4).-î).>Kou»»0»U.?»l't».
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